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Inhaltsangabe
Eine Story über Severus Vergangenheit  
     teilweise OOC
     Sie soll erklären, warum Severus Snape zu dem Mann wurde, der er Heute lt. Büchern der bezaubernden
JKR ist!!!
     
     RL/SS oder doch SS/LM?????
     
     Teil 1 beschreibt die Schulzeit von S.S.
     Die Marauder kommen somit ebenfalls vor
     Lest selbst!!     ; )
     
     
     Vorwort
Disclaimer: Nichts gehört mir. Alle Figuren wurdem dem HP-Universum der J K Rowling entliehen.
     Ich verdiene damit kein Geld
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Fahrt ins Ungewisse
Schatten der Vergangenheit
     
     Autor: Serena Snape
     Überarbeitet von: KrissyNightwish
     Kapitel: 1/31 (nur Teil 1)
     Altersfreigabe: NC-17 aber für diese Seite zensiert
     Pairing: SS/RL oder SS/LM??
     Kategorie: Romanze/Drama/Biographie
     Disclaimer: Es geht in der Story um Severus Snapes Vergangenheit. Sie soll erklären, warum er zu dem
Mann wurde, den wir dank der bezaubernden J.K.Rowling heute kennen. Sie beginnt zu seiner eigenen
Schulzeit und wird später um die Bücher herumhandeln.
     
     Warnung: Slash/Rape/OOC
     
     
     Teil 1: - Die Schulzeit
     
     
     Kapitel: 01 –  Fahrt ins Ungewisse
     
     
     Der Zug setzte sich langsam in Bewegung. Das Schnaufen der Lock steigerte sich stetig.
     Sie gewannen an Fahrt.
     
     Im ganzen Zug war ein heilloses Durcheinander. Das Stimmengewirr erinnerte eher an einen
Bienenschwarm. Jugendliche aller Altersklassen befanden sich auf dem Weg nach Hogwarts – der Schule für
Hexerei und Zauberei.
     Die Sommerferien waren vorbei und man hatte sich viel zu erzählen. Aber zuerst einmal galt es Platz in
einem der Abteile zu ergattern und die ersehnten Freunde wieder zu finden.
     
     Doch für einige war es die erste Fahrt zur Schule. Eine Fahrt ins Ungewisse.
     Viele der 11-jährigen standen verwirrt in den Gängen der Abteile, sich nicht sicher, wo sie hinsollten.
Schließlich setzten auch sie sich und versuchten den Älteren nicht weiter aufzufallen.
     
     Doch einem war dies alles egal. Er hatte sich einen Platz am Fenster entgegen der Fahrtrichtung gesucht, er
wollte nicht sehen was vor ihm liegt. Seine Gedanken hingen an dem, was er zurückließ.
     Er hatte Angst um seine Mutter. Konnte sie allein mit seinem Stiefvater zurechtkommen? Einerseits war er
froh in diese Schule zu kommen, um etwas Neues zu lernen. Er war sehr wissbegierig. Er hatte keine Freunde,
wollte auch keine. Sie hätten zu viel erfahren können. Bücher waren ihm lieber. Er war selten draußen an der
Sonne, die meiste Zeit versteckte er sich im Kerker des Hauses vor seinem Stiefvater. Ein Buch vertrieb ihm
dabei die Zeit.
     
     Ja, bis zu den Weihnachtsferien war er vor den Angriffen seines Stiefvaters, Arsenius Snape, sicher. Aber
andererseits, was konnte diese Schule ihm noch beibringen, was er nicht schon konnte? Er entstammte einer
reinblütigen Zaubererfamilie, somit war er mit der Magie in ihren verschiedensten Formen bereits vertraut.
     Er war hochintelligent, zumindest hat sein Vater dies immer behauptet. Er hatte ihm das Fliegen auf einem
Besen beigebracht, wie man Dinge verwandelte und wie man Zaubertränke auf exakte Weise zubereitet. 
     Ja, Zaubertränke. Die fand er am interessantesten. Auf diese Art konnte man soviel Macht ausüben. Alles
konnte man durch einen Zaubertrank bewirken; sogar den Tod herbeiführen. Denjenigen, den man töten
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wollte, gab man einfach ein Gift ins Getränk. Ein schnell oder wenn man sie Person quälen wollte, ein
langsam wirkendes Gift. Die Person trinkt es unwissentlich und kann in den meisten Fällen nichts mehr
dagegen unternehmen. Noch nicht einmal die Hände macht man sich schmutzig!
     Wie gerne hätte er seinem Stiefvater etwas untergeschoben.
     
     Der Gedanke an seinen richtigen Vater schmerzte. Er war acht Jahre alt gewesen, als dieser starb. Carlos de
Sanchez y Perez war ein sanfter, liebevoller Vater gewesen. Er hatte ihn geliebt. Muggel waren Schuld an
seinem Tod. Er hasste alle Muggel, denn sie waren an allem Schuld. Seine Mutter meinte, er brauche eine
Vaterfigur, nur deshalb hatten sie Spanien verlassen und sind nach England gezogen. Er war in Spanien
glücklich gewesen. Er meinte, er brauche keinen Vater, aber seine Mutter bestand darauf und heiratete Snape.
     
     Sie wohnten bereits vor der Hochzeit in Snape Manor, aber erst danach zeigte Snape sein wahres Gesicht.
Er zwang seine Mutter und ihn einen neuen Namen anzunehmen, seitdem hieß er Severus.
     Snape wollte vermeiden, dass jemand erfährt, dass sie spanischer Abstammung waren. Scheinbar hatte er
etwas gegen Ausländer. War ihm aber recht früh eingefallen, wie Severus fand. Wahrscheinlich hatte ihn das
Vermögen seines richtigen Vaters gelockt und diese Tatsache vergessen lassen. Er erinnerte sich scheinbar erst
wieder daran, als er merkte, dass der Verstorbene sein Vermögen ausschließlich seinem Sohn vererbt hatte und
dieser erst nach Beendigung seiner schulischen Ausbildung über dieses verfügen könnte. Seine Mutter erhielt
einen monatlichen Betrag für ihrer beider Leben. Als Mr. Snape das erfuhr, rastete er aus. Seitdem schlug er
seine Frau und wenn Severus sie beschützen wollte, bekam auch er seinen Teil ab.
     
     Mrs. Snape beschränkte sich seitdem darauf, in ihrem Zimmer zu verweilen, sich ruhig zu verhalten und
ihrem Ehemann kein Ärgernis zu sein. Severus konnte dies nicht. So erfuhr er auf schlimmste Art und Weise
was es hieß, sich mit seinem Stiefvater anzulegen, wobei Schläge noch das Harmloseste waren. 
     
     Aber daran wollte er jetzt nicht denken, denn ihn überkam dabei eine Gänsehaut. Er war dadurch
keineswegs eingeschüchtert oder gebrochen, aber er hatte gelernt sich ruhig zu verhalten, einfach unbemerkt
zu bleiben. 
     Aber er war jetzt nicht unbemerkt geblieben.
     
     ************
     
     Ein kräftiger Junge mit dunklem Haar hatte das Abteil auf der Suche nach einem Platz betreten. Dieser
musterte den Jungen am Fenster. Er war schmal, blass, schwarz gekleidet und hatte blau-schwarzes halblanges
Haar. Seine Nase war scharf geknickt. Seine Augen waren 
     schwarz und blickten unentwegt aus dem Fenster, obwohl sie scheinbar nichts von seiner Umgebung
wahrnahmen. Der kräftige Junge wusste nicht warum, aber der Adere war ihm unsympathisch, er war so
anders und wirkte fremd auf ihn.
     
     Gerade hatte er vor ihn anzusprechen, um ihn aus seinen scheinbar wichtigen Gedanken zu reißen, als er
eine ihm wohl bekannte scharfe Stimme vernahm.
     
     „Ach nein, Black! Wie überaus, hm… unangenehm.“ 
     Sie Stimmer kannte er nur zu gut. Dieser Hohn, diese Überlegenheit, diese Arroganz. Der Angesprochene
drehte sich um uns erblickte tatsächlich seinen Cousin Lucius Malfoy.
     Er war wie erwartet nur in die teuersten und edelsten Stoffe gehüllt, welche das strahlend platinblonde,
lange Haar noch hervorhoben. Seine grau-blauen Augen sahen ihn kalt und herablassend an.
     
     „Oh Gott, meine Gebete wurden nicht erhört. Ich hatte gehofft, sie stecken dich nach Durmstrang.
Hogwarts ist doch eines Malfoys nicht würdig, oder besser gesagt ist ein Malfoy Hogwarts nicht würdig!“
     
     Der blonde Junge überging die letzte abwertende Bemerkung, als habe er diese nicht gehört.
     „Sicher Durmstrang hätte wahrlich viele Vorteile, vor allem einen ausgezeichneten Direktor. Nicht diesen
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alten, irren Narren Dumbledore. Aber die Beweggründe, weshalb ich doch nach Hogwarts gehen werde,
brauchen dich nicht zu interessieren. Außerdem würden sie deine Gehirnzellen nur überstrapazieren. Wenn es
dir nichts ausmacht, kannst du jetzt gehen, ich teile mein Abteil nicht mit dir, Black!“
     
     „Ich habe wohl deinen Namen am Eingang übersehen, aber keine Angst, nichts liegt mir ferner als eurer
Gesellschaft beizuwohnen“, amte Sirius Black die Redensart des Anderen nach. Mit einer übertriebenen
Verbeugung und einem scharfen Blick auf den Jungen am Fenster ging er hinaus.
     
     ************ 
     
     Dieser hatte das Gespräch der beiden Anderen interessiert verfolgt und wollte sich gerade wieder dem
Fenster zuwenden und somit seinen eigenen Gedanken widmen, als der blonde Junge ihm gegenüber Platz
nahm.
     
     Außer ihnen war niemand im Abteil, es war das Letzte im Zug. Severus hatte sich direkt nach hinten
gesetzt, da er erwartete, dass sich die anderen Schüler in den vorderen Abteilen verteilen würden und er so
ungestört blieb. Er war froh, dass der dunkelhaarige, kräftige Junge wieder gegangen war. Er hatte ihn so
seltsam angesehen.
     Vom Alter her, kamen sie bestimmt in denselben Jahrgang. Hoffentlich nicht in dasselbe Haus.
     Der Blonde war geblieben. Warum hatte er ihn nicht auch aus dem Abteil geschmissen, wie den Anderen?
Wie nannte er ihn? Black? Sie kannten sich scheinbar, aber mochten sich wohl nicht sonderlich.
     Wahrscheinlich deshalb! Der Blonde kannte ihn, Severus, ja nicht und womöglich störte er ihn nicht
weiter. Er hatte auch Übung im nicht Bemerktwerden.
     Er musterte den Blonden verstohlen, während er vorgab die Landschaft zu betrachten. Der Junge war
schlank und hatte eher seine Statur, er war auch nicht sehr kräftig.
     Vielleicht zog er auch das Studium und die Faszination der Bücher dem Muskeltraining vor. Vielleicht
hatten sie Gemeinsamkeiten? Vielleicht konnten sie Freunde werden? Aber nein, Severus verwarf diesen
Gedanken sofort wieder. Er hatte noch nie einen richtigen Freund gehabt. Wie sollte er auch, ohne dass seine
Lebensumstände ersichtlich wurden? Er konnte nie einen Jungen zu sich einladen und sich Anderen
aufdrängen, sie auch nur anzusprechen getraute er sich schon gar nicht.
     
     Er sah sich den Jungen weiter verstohlen an. Sein Gesicht konnte man als schön bezeichnen, ebenmäßig,
wie gemalt. Ganz im Gegenteil zu seinem. Seine Nase war ihm von seinem Stiefvater vor einigen Wochen bei
einem Schlag gebrochen worden. Er hatte ihn weder zu einer Medi-Hexe gebracht, noch versucht die Nase
selbst zu richten. Seine Mutter durfte ihm nicht helfen, sie weinte deshalb, aber sie hatte zu viel Angst.
     Severus war ihr deswegen nicht böse, er verstand sie. Er liebte seine Mutter über alles und wollte nicht,
dass sie Schwierigkeiten bekam. Im Gegenteil, er versuchte sie zu schützen, wo es nur ging. Folglich war der
Bruch von allein wieder zusammengewachsen. Allerdings, wie man nun sehen konnte, war seine Nase jetzt
etwas krumm.
     
     Der Junge ihm gegenüber faszinierte ihn. Seine Haut war von vornehmer Blässe, nicht so blass wie seine,
aber er war auch nicht braun gebrannt.
     „Guten Tag, mein Name ist Lucius Malfoy! Mit wem habe ich das Vergnügen reisen zu dürfen?“
     
     Severus erschrak. Der Junge sah ihn mit einem verschmitzten aber dennoch stilvoll, gewinnenden Lächeln
an. Er sah ihm in die Augen. Severus fühlte sich ertappt. Der redete wirklich sehr geschwollen. Als er merkte,
dass er den Anderen anstarrte und dieser immer noch auf eine Antwort von ihm wartete, stammelte er etwas
unverständlich vor sich hin. Der Andere hatte ihn scheinbar nicht verstanden.
     
     „Entschuldige, aber kannst du kein Englisch?“
     `Hoffentlich kann er, sonst wäre dies eine ziemlich langweilige Fahrt´, dachte Lucius.
     „Entschuldige, mein Name ist Severus Snape.“
     „Na, das ist doch schon mal was. Snape, hm… den Namen kenne ich. Wusste gar nicht, dass Mr. Snape
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einen Sohn hat.“
     „Stiefsohn, er hat meine Mutter geheiratet.! - `Mist, warum erzähl´ ich ihm das eigentlich?´
     „Wie schon gesagt, mein Name ist Lucius Malfoy. Der Name Malfoy dürfte dir bekannt sein.“
     
     Oh ja, das war er. Sein Stiefvater hatte dafür gesorgt, dass er Reinblüter und Muggelstämmige auseinander
halten konnte. Lucius erwartete scheinbar keine weitere Antwort, sondern musterte ihn nun offen seinerseits.
Severus war dies unangenehm. Er rutschte kaum merklich auf seinem Sitz hin und her.
     „Nervös?“ Diesem Jungen entging aber auch nichts.
     „Keine Angst, es wird schon nicht so schlimm werden. Halt dich einfach an mich. Wir Reinblüter müssen
doch zusammenhalten. Wir kommen bestimmt ins gleiche Haus.
     „Woher weißt du das?!
     „Was, das wir ins gleiche Haus eingeteilt werden? WAHRE reinblütige Familien kommen immer nach
Slytherin.“
     „Nein, dass mein ich nicht … “, erwiderte Severus erstaunt „ … sondern dass ich reinblütig bin.“
     „Du heißt Snape!“ Für den Blonden war dies wohl logisch, aber nicht für ihn.
     „Aber nur adoptiert!“
     „Wenn deine Familie nicht seit mindestens zehn Generationen reinblütig wäre, hätte 
     Mr. Snape deine Mutter sicher nicht geheiratet und dich nicht als Sohn angenommen. Er hat mal bei uns zu
Abend gegessen. Mein Vater hatte geschäftlich mit ihm zu tun. Seine Einstellung zu Schlammblütern war
offensichtlich. Er wird sich vorher über euch erkundigt haben.“
     
     Das leuchtete Severus ein, er hatte auch schon etwas in der Art angenommen. Jedoch eher in finanzieller
Hinsicht. Sie unterhielten sich noch eine ganze Weile. Hauptsächlich redete Lucius von seinem zu Hause, dem
großen Besitz: Malfoy Manor.
     Black hätte es als Angeben bezeichnet, aber das tat Lucius nicht. Er redete, so wie er dachte, mit einem
Gleichrangigen, der des auch alles hatte. Schließlich war Mr. Snape nicht arm. Im Gegenteil, sein Vater
machte schließlich nicht mit jedem Geschäfte. Außerdem war jede alte reinblütige Familie reich. Severus
hörte ihm aufmerksam zu, ohne sich selbst an der Unterhaltung zu beteiligen, was der Blonde nicht zu
bemerken schien. So verging die Fahrt im Zug recht schnell.
     
     ************ 
     
     Sie kamen am Bahnhof von Hogsmeade, einem kleinen Zauberdorf an. Ein sehr großer, nein riesiger Mann
stand auf dem Bahnsteig und rief die Schüler des ersten Jahrgangs zu sich. Auf die anderen Schüler warteten
Kutschen. Severus beobachtete, wie die Schüler einstiegen und sich die Kutschen in Bewegung setzten.
     `Seltsam – keine Pferde zogen sie.´
     Aber er hatte keine Zeit sich darüber Gedanken zu machen, denn er hörte eine Stimme, die er bereits
kannte.
     „Sieh´ mal, den da drüben meine ich. Er hat im Abteil mit Malfoy gesessen, ich hab´s dir doch erzählt. Er
ist mir unheimlich!“
     Severus sah in die Richtung, aus der die Stimme kam und erblickte Sirius Black, der mit einem anderen
Jungen sprach und dabei auf ihn zeigte.
     
     Sirius Black hatte scheinbar Anhang gefunden. Der Junge, mit dem er sprach, hatte dunkelbraunes,
struwweliges Haar und trug eine Brille. Seine Statur war nicht so kräftig wie Blacks, aber auch nicht so
elegant wie die von Malfoy, sondern irgendwo dazwischen.
     
     Severus drehte sich wieder um und richtete seine Aufmerksamkeit auf den riesigen Kerl vor sich, der
gerade zu sprechen begann.
     „Mein Name ist Hagrid. Ich bin der Hüter der Schlüssel der Ländereien von Hogwarts. Die Schüler, die das
erste Mal hierher kommen, werden über den See nach Hogwarts begleitet. Also folgt mir bitte zum See!
Immer zu fünft in ein Boot steigen.“
     Er trottete voran und die Schüler folgten ihm. Sie mussten schnell gehen, um mit ihm Schritt zu halten.
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     Am See angekommen zupfte Severus jemand am Ärmel.
     „Pst, Severus! Lass´ uns zusammen ein Boot teilen, ich muss mit dir reden“
     Lucius stand vor ihm und sah ihn verschwörerisch an. Severus wunderte sich zwar, dass der Blonde
scheinbar seine Nähe suchte, aber es freute ihn. Irgendwie gefiel ihm das, obwohl er es nicht verstand.
     
     Er folgte Lucius zu einem der Boote und setzte sich neben ihn. Kaum waren sie losgefahren, rückte Lucius
zu ihm und fing an sehr leise zu sprechen.
     „Mein Vater ist, wie ich dir schon sagte, sehr reich und mächtig. Er ist mit Fudge, dem Zaubereiminister,
befreundet. Der macht alles, was mein Vater will. Ich bin es gewohnt mein eigenes Zimmer zu haben, und
mein Vater will nicht, dass ich einen Schlafsaal mit vier Anderen teilen soll.
     Also verlangte er bei Dumbledore ein Einzelzimmer für mich, damit ich in Ruhe meinen Studien
nachgehen kann.
     Mein Vater erwartet Bestnoten von mir und du musst zugeben, dass weder mit vier Halbwilden auf dem
Zimmer, als auch im Gemeinschaftsraum ein konzentriertes Arbeiten möglich ist. Im Gemeinschaftsraum ist
noch mehr Betrieb und die Meisten albern doch nur blöd `rum und spielen sich gegenseitig Streiche. Die
nehmen ihr Studium nicht ernst genug!“
     Severus nickte. Er befürchtete auch, dass ihm die nötige Ruhe zum Studieren fehlen würde.
     
     „Aber Dumbledore lehnte ab, obwohl mein Vater ihm das doppelte Schulgeld bot. Dabei ist das eigentlich
hoch genug. Er sagte irgendwas von, wir sollten Zusammenhalt lernen. Mein Vater ging also zu Fudge und der
regelte das mit dem Schulleiter. Man verblieb dabei, dass ich mir das Zimmer mit mindestens Einem teile.
Damit kann ich leben und das Argument von wegen Zusammenhalt und so ist damit auch vom Tisch.
     Lange Rede- - kurzer Sinn! Ich möchte, dass du das Zimmer mit mir teilst. Du willst doch auch in Ruhe
lernen und ich mag dich. Ich hoffe, dass wir Freunde werden.“
     
     Severus war sprachlos. Er sollte die Ruhe zum Lernen bekommen, da er sich das Zimmer nur mit einem
teilte. 
     Halt Moment, jetzt machte es erst Klick in seinem Kopf. Was hatte Lucius gesagt? Er mochte ihn? Er will
mit ihm befreundet sein?
     
     “Sehr gerne!“ Mehr sagte er nicht. Er wäre dem Anderen am liebsten um den Hals gefallen, aber das traute
er sich nicht. 1. war er es nicht gewohnt, Gefühle zu zeigen und 2. wollte er diese Annäherung nicht direkt
wieder zerstören, indem Lucius denkt, er habe einen Knall und es sich alles noch einmal anders überlegt.
Lucius war zufrieden mit der Antwort und lächelte ihm strahlend zu.
     Dann genossen sie die Fahrt über den See und den ersten Blick auf Hogwarts. Die Schüler rings um die
herum jauchzten erfreut auf als sie das Schloss, dass nun für einige Jahre ihr zu Hause sein sollte, zum ersten
Mal sahen.
     
     Doch Severus hatte dafür keinen Sinn. Er sah die ganze Zeit zu Lucius hinüber und lächelte. Ein richtiger
Freund. Sein Freund. Er wollte sich dieser Freundschaft als würdig erweisen.
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Eine Freundschaft bewährt sich
Kapitel: 2  – Eine Freundschaft bewährt sich
     
     Es waren nun bereits ein paar Wochen vergangen seit Severus nach Hogwarts kam.
     Wie erwartet hatte der sprechende Hut Lucius und ihn bei der Auswahlzeremonie der Erstklässler nach
Slytherin, eines der vier Häuser von Hogwarts eingeteilt.
     
     Nach dem Festmahl folgten die Erstklässler den Vertrauensschüler in den Gemeinschaftsraum ihrer
jeweiligen Häuser. Vom Gemeinschaftsraum der Slytherins führten  zwei Treppen hinab in die jeweiligen
Schlafräumer der Mädchen und Jungen. Lucius Zimmer, welches Severus mit ihm teilen würde, befand sich
oberhalb der Jungenschlafräume. Da diese im Kerker lagen, fanden sie sich nun im Erdgeschoss wieder und
hatten somit als einzige die Möglichkeit das Schloss durchs Fenster zu verlassen. 
     Severus fühlte sich eigentlich recht wohl, zumindest in der kleinen Welt die er sich mit Lucius teilte.
     Sie verstanden sich sehr gut.
     Im Unterricht kam er auch sehr gut mit. Kein Fach fiel im sonderlich schwer, aber an Zaubertränken hatte
er den meisten Spaß. Lucius bat ihn oft um Hilfe bei seinen Aufgaben und Severus freute sich, dass er seinem
Freund behilflich sein konnte. Aber die anderen Mitschüler machten ihm das Leben schwer.
     
     Eigentlich waren es nur die Schüler aus den anderen Häusern. In seinem eigenem Haus bestand eine
gewisse Loyalität untereinander, wie es in den anderen Häusern sicher auch der Fall war.
     In seinem Haus bestand das einzige Problem nur darin, dass man nicht verstand, warum Malfoy und er ein
eigenes Zimmer hatten. Es war reiner Neid. 
     
     Malfoy gegenüber wagte man dies nicht offen zu zeigen. Seine Familie war zu bekannt. Über Generationen
hinweg reinblütig und dazu noch unermesslich reich, da galten Sie schon fast als die Adeligen unter den
Zauberfamilien. Das Lucius einige Privilegien deshalb genoss war für sie verständlich.
     Aber Severus ließen sie es spüren.
     
     Aber die Gryffindors waren am schlimmsten. Allen voran Sirius Black. Er war ständig in Begleitung dieses
Jungen, mit dem er am Bahnsteig gesprochen hatte. Sein Name war James Potter und sie waren ebenfalls in
dasselbe  Haus eingeteilt worden.
     Sirius machte Severus das Leben schwer, wo es ihm möglich war.
     Der andere Junge hielt ihn auch nicht davon ab, im Gegenteil; nach einiger Zeit merkte er, dass man damit
auf Andere Eindruck machen konnte. Vor allem, da man den Unmut auf Malfoy, wegen seiner Bevorzugung
auf Severus projizierte. Er galt als Malfoys Anhänger und Fan. Dazu kam noch, dass er im Unterricht nur sehr
gute Leistungen erzielte und somit als Streber und Musterschüler verschrieen  wurde. 
     Dies sorgte dafür, dass Severus seine anfängliche Haltung unbemerkt zu bleiben noch steigerte, in dem er
allen aus dem Weg ging und sich, wenn möglich in ihr Zimmer zurückzog.
     
     						-
     
     Helloween. Das Festessen. Heute Abend war es soweit. Severus kraulte es schon jetzt davor. Beim Essen
wäre es zwar so wie jeden Abend, die Schüler sitzen an ihrem jeweiligen Haustisch und essen, aber
Dumbledore hatte gewisse Andeutungen gemacht. 
     Nach dem Essen sollten die Schüler die Gelegenheit nutzen hausübergreifend Kontakte zu knüpfen. Na
Danke, er konnte sich schon vorstellen, was sich einige Gryffindor´s so darunter vorstellten. Vor allem mit
ihm.
     
     Er wäre dieser Veranstaltung gerne aus dem Weg gegangen, aber dieser Kelch würde nicht an ihm vorüber
gehen. Den ganzen Tag über war er sehr nervös und schreckhaft. Das fiel sogar Lucius auf und er fragte ob
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mit ihm alles in Ordnung sei. 
     Severus überlegte, was er darauf antworten soll und entschied sich schließlich dazu, dass alles in Ordnung
sei. Es wäre nur nicht sein Tag. Stimmt ja auch irgendwie. Es schmerzte ihn seinen Freund zu belügen, aber
was hätte er sonst sagen sollen? Hätte er zugeben sollen, dass Black und Potter ihn beleidigten und
demütigten? Er wollte nicht, dass sein Freund ihn bedauerte oder sogar beschützte. Aber waren Freunde nicht
genau dafür da? – Um sich gegenseitig zu helfen? Er war sich nicht sicher, er hatte schließlich noch nie einen
Freund. Was sollte Lucius auch tun?! Severus wusste nur, dass er alles für ihn tun würde. Aber konnte er das?
Er war noch nicht mal in der Lage sich Selbst zu helfen.
     So rückte er Abend unaufhaltsam näher. 
     
     Severus rückte auf seinem Platz unruhig hin und her. Das Festessen wollte ihm nicht recht schmecken und
viel zu schnell wurde die Tafel aufgehoben.
     `Nun ging´s los, na toll!’ 
     Jetzt wurde Lucius auch noch von seiner Seite gezogen und in ein Gespräch verwickelt. Ihm war zum
heulen zu Mute. Er wollte sich aus der großen Halle schleichen, ihn würde schließlich keiner so schnell
vermissen. Aber auch das misslang. Prof. McGonagall, ihre Lehrerin in Verwandlung, fing ihn an der Tür ab.
     
     „Aber nicht doch Mr. Snape, nur nicht so schüchtern!“ 
     Mit diesen Worten schubste sie ihn in Richtung einiger Schüler ihres eigenen Hauses.
     `– Gryffindor´s  – Oh Gott, nein! Alles nur das nicht.’ 
     Aber es war zu spät für jegliche Flucht. Die Schüler hatten ihn bemerkt. Ihm gegenüber stand mit einem
hämischen Grinsen: Sirius Black. Zusammen mit seinem Busenfreund Potter und deren Anhängern. Scheinbar
hatten sie schon angefangen Kontakte zu knüpfen. Ein paar Ravenclaws waren auch anwesend. Prof.
McGonagall deutete Sirius Grinsen allerdings falsch. 
     
     „Sehen Sie Mr. Snape, alles halb so wild. Mr. Black, Mr. Potter, seien sie so nett und kümmern sie sich ein
bisschen um Mr. Snape. Er ist viel zu schüchtern!“ 
     Mit diesen Worten  entfernte sie sich mit großen Schritten. Sie glaubte Severus einen Gefallen getan zu
haben und eilte weiter um auch bei anderen Schülern „das Eis zu brechen“. 
     
     `Ich bin tot und in der Hölle’, war alles was Severus denken konnte. Er musste hier weg. Besser gestern als
heute.
     „Ha ... Hallo!“ presste er hervor und sprach schnell weiter. „Viel Spaß noch!“ 
     Er drehte sich um und wollte davon eilen, aber Sirius schlug ihm eine Hand auf die Schulter und drehte ihn
unsanft zu sich um. 
     „Wir wollen Prof. McGonagall doch nicht enttäuschen, wo sie uns doch soo lieb darum gebeten hat uns um
dich zu kümmern.“  
     Die letzten Worte betonte er so, dass kein Zweifel bestand dass er dies auch tun wollte. 
     „Warum willst du uns so schnell verlassen, magst du uns etwa nicht?“ 
     Ihm musste schnell etwas einfallen, sonst war er geliefert. Er musste sich Zeit verschaffen, also antwortete
er besser. Das hielt sie vielleicht etwas auf. Vielleicht würde Lucius ihn suchen und ihn aus dieser
unangenehmen Situation befreien ohne zu bemerken, was hier vor sich ging.
     
     „Ich weiß nicht wo dein Problem liegt, Black“, antwortete er bestimmter als geplant.
     „Er fragt wo mein Problem liegt“, sagte Sirius während er mit einem Lachen nach links und recht zu seinen
Freunden blickte.
     „Ganz einfach Snape, DU bist mein Problem!“
     „Was habe ich dir denn getan?“, seine Stimme zitterte.
     „Es war nicht nötig, dass du etwas tust. Deine Existenz ist schon Grund genug, oder bist du anderer
Meinung? Schon als ich dir das erst Mal im Zug begegnet bin, warst du mir unheimlich. Und die Wahl deiner
Freunde hat mich bestätigt. Siehst dich als was Besseres an, genau wie Malfoy?“
     „Nur weil du mit Lucius nicht zu Recht kommst, musst du deine Minderwertigkeitskomplexe nicht an mir
auslassen. Lucius wird schon wissen, warum er sich nicht mit dir abgibt. Du bist unter seiner Würde!“, das
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war mutig. 
     So fühlte Severus sich gar nicht. Wenn er so in Sirius Gesicht sah, dass vor Zorn rot anlief, war dies wohl
zu mutig. Gleich würde er zu Boden gehen und erst im Krankenflügel wieder aufwachen. 
     `So fühlt es sich also an’. 
     Er sah die Faust schon auf sich zu kommen, aber eine Hand fing sie ab.
     Es war eine grobe große Hand. Er verfolgte die Hand, langsam den Arm hinauf bis zu dem Gesicht.
Grabbe! Einer aus seinem Hause. Sollte wirklich einer für ihn Partei ergreifen? Aus seinem eigenen Hause tat
ihm zwar keiner etwas, aber als seine Freunde würde  er sie auch nicht gerade bezeichnen. Sie wunderten sich
alle, warum Lucius ausgerechnet ihn zu seinem Zimmergenossen gemacht hat. Er kannte ihn doch genauso
wenig wie die anderen. Sie waren neidisch. Bisher hatten sie weggeschaut, wenn er zum Gegenstand der
Angriffe der anderen Schüler wurde. 
     
     „Pass auf Black! Du solltest wirklich aufpassen mit wem du dich anlegst. Merke dir eines für die Zukunft.
Wenn du dich mit Severus anlegst, legst du dich mit mir an. Es ist nicht gut, sich mit einem Malfoy
anzulegen!“ 
     Severus nahm die Stimme wie aus weiter Ferne wahr. Er sah zur anderen Seite. Es war tatsächlich Lucius
der da sprach und sein Blick war voller Hass auf Black gerichtet. Seine Stimme war jedoch ruhig und voller
Überlegenheit.
     
     Grabbe hatte also auf seinen Befehl hin Sirius Schlag abgefangen. Kein Wunder. Alle waren Lucius gern
zu diensten, Selbst die älteren Schüler. Ein Malfoy genoss einfach die Aufmerksamkeit anderer.
     „Du erbarmst dich deinem größten Fan zu helfen? Oder besser gesagt; deinem Diener?“ 
     Sirius spuckte diese Worte Malfoy voll Hohn entgegen.
     „Nein Black! Ich stell´ ihn doch nicht mit dir auf eine Stufe. Du betest doch den Boden an auf dem Potter
schreitet. Severus ist mein Freund. Mein BESTER Freund!“ 
     Mit diesen Worten beendete Lucius das Gespräch und hakte  sich bei Severus unter. Dabei zog er ihn
langsam mit sich fort. Es war keine Furcht. 
     Heute hatten sie einen Treffer gelandet. Oder besser gesagt; 3:0 für Slytherin. Den Gryffindor´s war das
Lachen vergangen. Wütend schauten sie den davongehenden nach.
     
     Severus schaute Lucius mit offenem Mund an. Lucius bemerkte seinen erstaunten und bewundernden
Blick. 
     „Was?“, fragte er. „Warum schaust du so?“
     “Ich bewundere dich, dass hätte ich mich nie getraut!“
     “Hast du wohl! Erinnerst du dich nicht mehr an das was du gesagt hast? Das hatte gesessen. Sirius war so
wütend, dass er dir sogar eine runterhauen wollte. Das habe ich bisher noch nicht geschafft, und glaube mir,
ich habe einige Jahre Übung darin.“
     Severus fiel wieder ein was er gesagt hatte. Er hatte Lucius verteidigt.
     „Warum hast du mir geholfen?“
     „Weil Freunde sich nun mal gegenseitig helfen!“ 
     Lucius sah´ ihn lächelnd an. 
     „Ich habe viele in Hogwarts, die sich um meine Gunst streiten. Aber es gibt nur wenige, die ich als meine
Freunde bezeichne und zu denen hast du bisher gehört. Als ich hörte, was du zu Black sagtest wusste ich, dass
du mein bester Freund bist. Du hast bei Black für mich Partei ergriffen, obwohl du dich vor ihm fürchtest. Ich
hatte schon bemerkt, dass du Probleme mit Black hast, aber ich hatte gehofft du würdest mir vertrauen und mit
mir darüber reden.“
     
     „Du hast Recht, verzeih´ mir. Aber ich wusste nicht, was du wirklich in mir siehst!“ 
     Severus biss sich auf seine Unterlippe. 
     „Weißt du es jetzt?“, fragte Lucius lachend.
     „Ja, ich war so blöd!“ Severus sah´ ihn verlegen an. Dann gingen sie lachend in ihr Zimmer. Er war sich
jetzt sicher, dies würde eine Freundschaft fürs Leben.
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Ein Brief und seine Folgen
Kapitel: 03 –  Ein Brief und seine Folgen
     
     
     Severus saß auf der Fensterbank des Zimmers, welches er mit Lucius zusammen bewohnte. Er schaute
gedankenverloren hinaus. 
     Es war ein milder Herbsttag Mitte Oktober. Die meisten Schüler befanden sich bei einem Besuch im
Zaubererdorf Hogsmeade.
     
     Aber er hatte heute keine rechte Lust, und so war Lucius allein gegangen. Er hatte zwar keine Angst vor
einer Begegnung mit den Gryffindors, zumal sie ihn in Ruhe ließen, wenn Lucius oder ein anderer Slytherin in
der Nähe war. Nur wenn sie ihn alleine antrafen hatte er nach wie vor unter ihren Sticheleien und Streichen zu
leiden.
     
     Black und Potter waren unzertrennlich und die Anführer ihrer kleinen Gang. 
     Ein kleiner, pummeliger, unscheinbarer Junge hatte sich den beiden im ersten Schuljahr angeschlossen.
Dass sie ausgerechnet mit ihm befreundet waren, verstand Severus nicht recht.
     
     Aber der Junge, Peter Pettigrew war sein Name, machte kleine Besorgungen als auch die Hausaufgaben für
sie. Einfach alles, worauf die beiden keine Lust hatten. Seit dem zweiten Schuljahr hatte sich ein weiterer
Junge den Freunden angeschlossen. Er war schlank und hatte hellbraunes Haar. Er war ein ruhiger Typ. Nicht
unintelligent, wie man im Unterricht bemerken konnte. Trotzdem fiel er in der Gruppe nicht weiter auf. Er war
eher ein Mitläufer und scheinbar froh, dass Potter und Black ihm Beachtung zu Teil werden ließen. 
     Sein Name war Remus Lupin.
     
     Wenn sie es wieder einmal auf Severus abgesehen hatten, hielt er sich meist im Hintergrund. Aber
aufhalten tat er sie nie, obwohl dies seit diesem Sommer seine Aufgabe gewesen wäre. Sie waren jetzt im
fünften Schuljahr und seit dem war Lupin Vertrauensschüler. Aber irgendwas stimmte nicht mit ihm. Er war
sehr kränklich! Severus war aufgefallen, dass er jeden Monat ein paar Tage im Unterricht fehlte. Aber diese
Tatsache interessierte scheinbar niemanden sonderlich. 
     
     Severus war nicht nach Hogsmeade gegangen, da er allein sein wollte um in Ruhe nachzudenken.
     Es war in letzter Zeit so viel geschehen!
     Sein Stiefvater misshandelte ihn in den Schulferien noch immer. Aber in der Öffentlichkeit durfte dies
niemand bemerken. Schließlich war bekannt, dass Mr. Snape geheiratet und einen Jungen adoptiert hatte. 
     
     In der Zauberwelt hatte Arsenius Snape eine Position, in der er im öffentlichen Interesse stand. So musste
Severus Mutter oft Empfänge geben, oder mit ihrem Mann auf selbigen erscheinen. Arsenius hatte sie so
eingeschüchtert, dass Severus seine Mutter wie eine Bauchrednerpuppe vorkam. 
     
     Mit 16 Jahren sollte Severus seine Eltern begleiten und in die Gesellschaft eingeführt werden. Genauso wie
Lucius. Schließlich sollte sich die Jugend kennen lernen, insbesondere ihre späteren Ehepartner. Denn eine
Heirat kam nur unter reinblütigen Familien mit bester Abstammung in Frage.
     Bis zu seinem 16. Geburtstag hatte Severus noch etwas Zeit, welche aber gut genutzt wurde. In seinen
Ferien hatte er keine ruhige Minute. Seine Zeit war ausgefüllt mit Reitunterricht, Tanzunterricht und vielem
mehr. Er lernte schon vorab Daten über Personen, die seiner Zukunft, und somit der Zukunft Arsenius Snapes, 
hilfreich sein könnten.
     
     Er war froh nun wieder in Hogwarts zu sein.
     Sein Stiefvater war solch ein Heuchler! Wie viele Nächte hatte er nach diesem Unterricht im Kerker
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verbracht? Oder hatte Schläge für eine unbedachte Äußerung hinnehmen müssen? 
     Seine Mutter wurde die meiste Zeit in Ihrem Zimmer eingeschlossen, damit sie nicht auf die Idee kam
fortzulaufen. Obwohl sie dies nie getan hätte. Welche Mutter lässt schon ihr Kind im Stich??
     
     Seine Mutter war einmal eine sehr schöne Frau gewesen! Sie hatte eine sehr gute Figur gehabt. Langes,
schwarzes Haar und strahlende, dunkle Augen. Jetzt war sie abgemagert, ihre Haare waren stumpf und ihre
Augen hatten ihren Glanz verloren. Sie war nur noch ein Schatten ihrer selbst.
     Sie tat Severus so Leid und er vermied es sie mit seinen Problemen zu belästigen. Was auch kaum möglich
gewesen wäre, denn sein Stiefvater ließ die beiden nie allein miteinander.
     
     Als er in den ersten Sommerferien nach Hause gekommen war. Hatte er sich nachts zu ihrem Zimmer
geschlichen. Er kratzte leise an der Tür. Sie hatte ihn gehört und sich von der anderen Seite an die Tür gesetzt.
Unter der Tür war ein Spalt breit Platz und so konnte er ihre Fingerspitzen berühren. Sie hatte gefragt, wie es
ihm in der Schule ergangen war und er hatte ihr von Lucius erzählt. 
     Seine Probleme mit den anderen Schülern vermied er zu erwähnen. Stattdessen schwärmte er von seinem
besten Freund. Er hatte in Spanien so viele Freunde zurücklassen müssen. Es erschien ihm wie eine Ewigkeit.
Damals als seine Welt noch  in Ordnung war. Als sein Vater noch lebte. 
     Seine Mutter wusste dies und hatte sich so für ihn gefreut, dass er endlich wieder Anschluss gefunden
hatte. Diese Nacht würde er niemals vergessen, er hatte sich seiner Mutter so nah wie lange nicht mehr
gefühlt.
     
     In den Ferien danach wiederholten sich die Nächte oftmals. Er musste ihr einfach erzählen, was er mit
Lucius erlebte. Außerdem konnte er sie so, wenn auch nur für kurze Augenblicke, von ihrem Los ablenken.
     Diese Nächte werden sich nun niemals mehr finden.
     
     Severus hatte heute einen Brief von seiner Mutter erhalten. Einen einzigen in all den Jahren, die er in
Hogwarts verweilte. Sie hatte es geschafft ihn abzusenden. Denn der Inhalt des Briefes war nur für Ihn
bestimmt. Er verwahrte diesen Brief im Geheimen. 
     Er ist das letzte, was er von seiner Mutter hatte. In diesem Brief entschuldigte sie sich bei ihm für all das
Leid, was sie mit dieser Hochzeit über Severus gebracht hatte. Der Brief war einige Tage unterwegs gewesen
und so war alles zu spät. 
     Es war ein Abschiedsbrief! Seine Mutter ertrug es nicht länger und hatte ihm in diesem Brief ihren Freitod
angekündigt.
     
     Er hielt den Brief in seinen Händen. Er las ihn sich immer wieder und wieder durch. Tränen tropften auf
die Handschrift seiner Mutter und ließen die Worte ein wenig verlaufen. Er war froh, dass Lucius nicht da und
er sich selbst überlassen war.
     
     *****
     
     Am späten Nachmittag wurde er in das Büro des Schulleiters zitiert. Die Schüler waren von ihrem Besuch
ins Dorf noch nicht zurückgekehrt. Als er eintrat, sah er den Direktor hinter seinem Schreibtisch sitzen. Prof.
Dumbledore sah ihn hinter den Gläsern seiner Halbmondbrille fragend an. Dann begann er zu sprechen. Er
sprach ruhig und freundlich mit ihm. Er teilte ihm mit, dass er eine Mitteilung von Arsenius Snape erhalten
habe. Er sagte, dass es ihm Leid täte diese Botschaft nun an ihn weiterzugeben. Er teilte ihm mit, dass seine
Mutter sich vergiftet hätte und bekundete sein aufrichtiges Beileid.
     
     Severus nahm dies zur Kenntnis. Das war alles zu was er fähig war. Er stand steif vor dem Schreibtisch.
     „Alles in Ordnung, mein Junge?“
     „Ich Danke ihnen für Ihre Mitteilung und Ihre Beileidsbekundung! Kann ich nun gehen?“
     Der Direktor seufzte. „Sicher mein Junge! Ich kann verstehen wenn Sie jetzt allein sein wollen Mr. Snape!“

     Der Schulleiter nickte ihm noch einmal aufmunternd zu.
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     Als Severus sich umdrehte und gemächlich zur Türe schritt, räusperte sich der Direktor. 
     „Mr. Snape, wollen Sie mir vielleicht noch etwas erzählen? Meine Türe steht meinen Schülern immer
offen. Wenn Sie also ein Problem auf dem Herzen haben…“
     Severus drehte sich bei diesen Worten noch einmal um. Er sah dem Direktor in die Augen, welche
erwartend auf ihn gerichtet waren. 
     „Nein, nichts!“ Mit diesen Worten verließ er das Büro des Direktors.
     
     *****
     
     Severus stieg auf den Astronomieturm. Er wollte alleine sein. Die Schüler mussten inzwischen zurück sein.
Es war bereits Zeit zum Abendessen, aber Severus hatte keinen Hunger. Er konnte jetzt keine Gesellschaft
brauchen. Selbst die von Lucius nicht. Wie sollte er jetzt auch den mit Sicherheit heiteren Erzählungen seines
Freundes folgen?!
     
     An die Brüstung gelehnt stand er einfach nur da, starrte in die Ferne und ließ sich den Wind durch seine
Haare wehen. Erst als es bereits dunkel war, nahm Severus seine Umgebung wieder wahr. 
     Er stieg den Turm hinab, ging in die Kerker, sagte dem Portrait am Eingang das Passwort und befand sich
im Gemeinschaftsraum der Slytherins. 
     Alles war wie ausgestorben, kein einziger Schüler war da. Es musste bereits später sein als er gedacht hatte.
Auf dem Turm hatte er jedes Zeitgefühl verloren. 
     
     Erleichtert darüber, dass er niemandem begegnet war ging er auf ihr Zimmer. Als er die Tür öffnete,
bemerkte er, dass auch hier alles dunkel war. 
     Aber kaum hatte er die Türe leise hinter sich geschlossen, wurde der Raum durch Lucius erleuchtet. Dieser
hatte sich im Bett aufgerichtet und sah nun Severus an.
     „Weißt du eigentlich, wie spät es ist? Nein? Ich will dir gerne mitteilen, wie spät es ist! Es ist kurz nach
drei! Wo zum Teufel noch mal, hast du nur gesteckt!?! Ich habe dich beim Essen vermisst. Ich habe Gott und
die Welt nach dir abgesucht. Jeden habe ich nach dir gefragt, mein Gott sogar Black und Potter!! Was hast du
gemacht? Ich….“ 
     Lucius war zu aufgebracht um sich klar zu äußern. 
     Severus ging an Lucius Bett vorbei, zog sich aus und legte sich ins Bett. 
     „Schlaf weiter, Lucius. Gute Nacht!“ 
     Zu einer Erklärung war er nicht in der Lage. Er wollte nicht darüber sprechen. Zumindest nicht jetzt! 
     
     Erst jetzt horchte Lucius auf. So einsilbig war Severus, zumindest ihm gegenüber, doch sonst nicht!
Außerdem machte er auf Lucius den Eindruck noch blasser zu sein als sonst. 
     Er hatte sich wirklich Sorgen um seinen Freund gemacht. Er hatte ihn gesucht, nachdem er zum
Abendessen nicht erschienen war. 
     Die ganze Zeit hatte er wach gelegen und auf ihn gewartet. 
     Er hatte schon gedacht er hätte irgendwas ausgefressen und traue sich nicht in die Nähe der Lehrer. Oder
ihm wäre etwas Schlimmes zugestoßen. Aber den Gedanken hatte er schnell wieder verworfen. Einen Streich
hätte er gewiss nicht ohne ihn ausgeheckt und an ein Unglück wollte er nicht denken. Der Gedanke war zu
erschreckend.
     Nun machte er sich noch mehr Sorgen. Was war nur mit seinem besten Freund los?!
     
     „Severus?“ –Keine Antwort kam. Severus lag auf der Seite, den Rücken ihm zugewandt. 
     „Severus?“, versuchte Lucius es erneut. 
     „Ich habe noch nicht geschlafen. Ist alles in Ordnung? Fehlt dir etwas?“ 
     Als er wieder keine Antwort erhielt, stand er langsam auf und ging auf Severus´ Bett zu. Er setzte sich
etwas oberhalb auf die Bettkante und strich seinem Freund die Haare aus dem Gesicht. Ihm fiel auf, dass die
Schultern seines Freundes unkontrolliert bebten und seine Wangen feucht waren. Lucius beugte sich tiefer
über ihn, um ihm ins Gesicht zu sehen. Severus hatte die Augen geschlossen und stumme Tränen liefen ihm
über die Wangen.
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     „Sev, was um Himmelswillen ist denn nur geschehen?“ 
     Lucius fragte sanft, aber Angst schwang in seiner Stimme mit. So hatte er Severus noch nie gesehen. Eine
Träne löste sich auch aus seinem Auge und lief langsam seine Wange hinab. Als er noch immer keine Antwort
bekam, legte er sich mit unter die Decke und kuschelte sich eng an Severus an.
     
     „Erzähl mir doch bitte was los ist“, flüsterte Lucius und streichelte seinem Freund behutsam über das Haar.
     Severus spürte die sanfte Berührung von Lucius und beruhigte sich langsam. 
     „Meine Mutter… hat sich das Leben genommen“, es war nur ein Flüstern, welches von Severus bebenden
Lippen kam. So leise,  dass Lucius es fast nicht vernommen hätte. Aber nun verstand er.
     „Warum?“, fragte er zaghaft. Er überlegte, wie es sich anfühlen musste seine Mutter zu verlieren. Er hing
auch sehr an seiner Mutter. 
     „Wenn du meinen Stiefvater kennen würdest, müsstest du nicht fragen! Nicht so, wie er sich in der
Öffentlichkeit gibt. Nein! Sondern wie er wirklich ist.“
     
     Lucius fragte nicht weiter. Ihm dämmerte langsam einiges. Das erklärte die vielen Blutergüsse und
Prellungen die Severus immer hatte, wenn er nach den Ferien zurückkehrte.
     Er hatte ihn zwar daraufhin angesprochen, aber Severus hatte immer irgendwelche Stürze und sonstige
Ausflüchte vorgeschoben.
     
     Lucius streichelte noch immer sanft über Severus´ Haar. Das Schluchzen ließ langsam nach.
     Lucius drehte seinen Freund langsam zu sich um. Er strich ihm eine Haarsträhne aus dem Gesicht, küsste
ihn sacht auf die Stirn und nahm ihn in seine Arme. 
     „Sev, du bedeutest mir so viel! Ich kann es nicht ertragen dich weinen zu sehen.“ 
     Severus war alles zuviel. Er konnte seine Gedanken und die Gefühle die auf ihn einströmten nicht mehr
verarbeiten. Eine Schwere fiel langsam über ihn und so kuschelte er sich etwas näher an Lucius an und schlief
ein.
     
     Lucius lag noch länger wach. Unbewusst streichelte er noch immer über Severus Seite. Auch er konnte
seine Gefühle nicht mehr sortieren. 
     Eben war alles noch so einfach gewesen. 
     Sein Freund hatte Trost gebraucht und dafür war er als Freund doch da! Aber als dieser ihm so im Arm lag
und Severus diese Nähe scheinbar auch nicht unangenehm war, da waren plötzlich noch andere Gefühle da.
Gefühle Sev gegenüber, die er nicht für möglich gehalten hatte. Gefühle, die tiefer gingen und Lucius
verwirrten.
     Sev war sicher nur durcheinander, er hatte in seinem Kummer scheinbar nicht mitbekommen, dass Lucius
zu ihm ins Bett gekommen war und ihn jetzt im Arm hielt.
     
     Lucius schluckte schwer. Je länger er Severus´ Nähe wahrnahm und über seine Empfindungen nachdachte,
umso mehr wurde er sich eines gewiss.
     Er war sich nicht sicher, ob Severus diese Gefühle jemals teilen würde, aber das würde niemals etwas an
seinen Gefühlen ändern.
     Er wusste, er hatte sich in Severus verliebt.
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Gefühlschaos
Kapitel: 04 –  Gefühlschaos
     
     
     Es war ein Morgen wie jeder andere auch in Hogwarts. Die Schüler waren nach Beendigung des
Frühstücks auf dem Weg zu ihren jeweiligen Unterrichtsräumen.
     
     Severus hatte als nächstes Unterricht in Verwandlung. Er war so in Gedanken Versunken, dass er auf die
anderen Schüler in den Gängen kaum achtete. Plötzlich spürte er einen Ruck und seine Schulbücher und
sämtliche Unterlagen fielen krachend zu Boden und verteilten sich auf demselbigen.
     Bevor er begriff, was geschah, wurde er herumgerissen und eine kräftige Hand packte in am Kragen. 
     „Kannste nicht aufpassen, oder hat ein Slytherin das nicht nötig?“ 
     Er sah direkt in Blacks zornrotes Gesicht. 
     
     Vorsichtig sah er sich um. Das war der richtige Weg zum Klassenzimmer für Verwandlung und er war sich
sicher, dass er Black nicht angerempelt hatte. Er hatte keinen Widerstand gespürt. Aber Black sah das
offensichtlich anders. Er schubste Severus unsanft zu Boden, sodass er in mitten seiner Sachen lag, die noch
immer auf den Boden verstreut waren.
     
     „Der bekommt doch seit Tagen nichts richtig mit. Wandelt umher, ständig mit den Gedanken woanders.
Was ist los Snape, jemand gestorben?“ 
     Natürlich, Potter musste wieder seinen Senf dazugeben. Wie Recht er mit dieser Bemerkung hatte, wollte
Severus ihm nicht zeigen. Wie immer waren die Anderen zwei auch nicht weit.
     Pettigrew lachte sich schlapp, nur Lupin stand an der Wand. Er sagte dazu nichts. Wahrscheinlich war es
ihm zu langweilig ihn zu ärgern. Die Mühe lohnte sich wohl für ihn nicht.
     
     Severus war es leid sich zu wehren, außerdem hatte es keinen Sinn. Black war ihm körperlich einfach
überlegen. Er war dagegen das perfekte Opfer.
     Nur wenn Lucius in seiner Nähe war, war er sicher. Vor ihm hatte Black aus irgendeinem Grund Angst.
Seit Anfang des Jahres hatte sich dies noch verstärkt. Lucius machte Black gegenüber seltsame Anmerkungen,
die Severus nicht verstand aber Black erbleichen ließen. War vielleicht etwas familiäres, sie waren schließlich
Cousins.
     
     Severus stand langsam auf und begann seine Sachen zusammen zu suchen. Er würde zu spät zum
Unterricht kommen und die McGonagall würde Slytherin dafür Punkte abziehen. Hoffentlich musste er das
Lucius nicht erklären, denn dann wäre der nächste Streit vorprogrammiert. Eigentlich würde das denen Recht
geschehen.
     Aber in den letzten zwei Stunden heute hatten sie Prof. Ott, das heiterte Severus für den Moment etwas auf.
     
     Prof. Ott war ihr Lehrer für Zaubertränke. Es war in Hogwarts üblich, dass der Lehrer für Zaubertränke
auch der Hauslehrer vom Hause Slytherin war. Also von Severus´ Haus.
     Prof. Ott machte keinen Hehl daraus, dass er die anderen Häuser für unprivilegiert hielt, die Zauberei zu
studieren, da die meisten Schüler der anderen Häuser muggelstämmig waren.
     Prof. Ott bevorzugte Schüler aus Zauberfamilien, die reinen Blutes waren.
     So kam es, dass Prof. Ott seine Schüler bevorzugt behandelte, besonders im Unterricht.
     In der fünften Klasse hatten Gryffindors und Slytherins zusammen unterricht bei ihm.
     
     `Die bekommen heute noch ihr Fett weg! Darauf freu ich mich jetzt schon. ´
     
     Was Severus entgangen war, war die Tatsache, dass Remus sich immer zurück hielt wenn dessen Freunde
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ihn ärgerten.
     
     So war dies auch heute. Remus hatte so etwas in der Art schon kommen sehen, als er Severus weiter vorne
auf dem Flur entdeckt hatte. Er hatte noch versucht Sirius abzulenken, in dem er vom letzten Quidditchspiel
sprach. Fast hätte es funktioniert. Aber James hatte Severus bereits gesehen und machte Sirius auf ihn
aufmerksam. Seltsam, dass hätte sogar Severus hören müssen.
     Aber Remus hatte schon länger gemerkt, dass mit Severus etwas nicht stimmte. Er war unaufmerksam und
im Unterricht weilten seine Gedanken ganz woanders. Er wollte Severus nicht ärgern, im Gegenteil. Der
fremd wirkende, schlanke Junge mit dem schwarzen, langen Haar faszinierte ihn irgendwie.
     
     Aber nun war dieser wieder Opfer seiner Freunde geworden. Und er traute sich nicht dazwischen zu gehen.
Er hatte auch ein Geheimnis, welches niemand kannte, außer den Lehrern.
     
     Seine Freunde hatten es in ihrem dritten Schuljahr herausbekommen und entgegen seiner Erwartungen
blieben sie seine Freunde. Wie konnte er ihnen jetzt in den Rücken fallen, indem er Severus verteidigte oder
ihm sogar zu Hilfe eilte. Sie würden bestimmt nicht mehr seine Freunde sein wollen und für ihn war es nicht
so leicht Freunde zu finden.
     Er hätte sich dann nur noch an Severus wenden können, und der wollte bestimmt nicht mit ihm befreundet
sein. Er hatte ja Lucius und die anderen Slytherins. Die wären bestimmt auch nicht begeistert, wenn Severus
mit einem Gryffindor abhängen würde.
     Das alles ging ihm durch den Kopf während Black Severus nieder machte. So entschied er sich unauffällig
an der Wand das Geschehen zu beobachten und abzuwarten was passieren würde.
     
     Severus schien nicht auf Ärger aus zu sein. Er entschuldigte sich sogar für seine Unachtsamkeit und suchte
seine Sachen zusammen.
     Das Severus sich entschuldigte, war gar nicht nötig! Remus hatte ganz genau gesehen, dass er Black nicht
einmal berührt hatte. Im Gegenteil; Sirius hatte ihm die Bücher unter dem Arm weg geschlagen.
     
     Selbst Sirius war aufgrund der unerwarteten Entschuldigung sprachlos. Er fasste sich jedoch schnell
wieder.
     „Remus, wo bleibst du! Willst du an der Wand fest wachsen? Komm, wir müssen zu VddK. Prof. Miracles
wartet schon, wir wollen doch nicht zu spät zum Unterricht kommen. Es reicht doch, wenn einer Ärger
bekommt.“ 
     Mit einem letzten hämischen Grinsen und einem Blick auf Severus zog Sirius den Angesprochenen mit
sich fort.
     
     Nach dem Mittagessen hatte Severus noch eine Stunde Geschichte der Zauberei. Es war so etwas von
langweilig. Severus hatte nie die Vergangenheit  interessiert. So auch jetzt nicht. Er wartete sehnsüchtig auf
das Ende der Stunde. Als es endlich soweit war, hatte er seine Unterlagen bereits zusammen gepackt und
stürmte hinunter in die Kerker.
     
     Prof. Ott stand bereits an seinem Pult und wartete auf das Eintreffen der Schüler. Severus nahm eines der
vordersten Pulte für sich in Anspruch.
     „Hi, alles klar?“ Lucius schmiss seine Sachen auf das Pult neben Severus und lächelte zu ihm herüber.
     „Aber sicher, was sollte auch sein?“ 
     Severus blickte bei diesen Worten zu Boden. Er wollte seinen Freund nicht anlügen. Aber in letzter Zeit
rastete Lucius bei der geringsten Kleinigkeit die Severus betraf aus. Wenn jemand ihn nur falsch ansah,
machte Lucius direkt einen Aufstand.
     Was war nur los mit Lucius? Er brauchte einen Freund; keine Ersatzmutter.
     
     Während Severus über ihre Freundschaft sinnierte, weilten Lucius´ Gedanken in ganz ähnlicher Weise.
     Ihre Freundschaft hatte sich verändert. Während Severus unverändert war, verhielt sich Lucius
merkwürdig. Er hatte sich in Severus verliebt! 
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     Es war ihm aber nicht möglich, mit seinem Freund über seine Gefühle zu sprechen. Er traute sich einfach
nicht! Was, wenn dieser nicht auf diese Weise für ihn empfand? Wenn er ihn nur als Freund sah? Er fühlte
sich schrecklich, aber Severus gegenüber wollte er sich nichts anmerken lassen. 
     
     Allerdings war das nicht so einfach wie er erwartet hatte. Wenn jemand Severus zu nahe trat, rastete er
direkt aus. Er wollte den Menschen, den er über alles in der Welt liebte vor allem und jeden beschützen. Wenn
es nur Kleinigkeiten waren, weswegen er ausrastete, sah Severus ihn jedes Mal verständnislos an. 
     Wie sollte er ihn auch verstehen. Er weiß es ja nicht. 
     Diese Ausbrüche wollte er vermeiden, darum ging er Severus zurzeit auch aus dem Weg.
     
     Aber das war nicht so klug wie er von den anderen  Slytherins erfuhr. Denn sobald Black und Co. das Spitz
bekommen hatten, lauerten sie Severus verstärkt auf. Lucius kam gerade noch rechtzeitig dazu, als Black
Severus gegenüber mal wieder handgreiflich werden wollte.
     Seit dem Tag blieb er wieder verstärkt in dessen Nähe. Aber das war auch nicht zu vermeiden, da sie ein
Zimmer miteinander bewohnten.
     
     Da Lucius dieses Jahr zum Vertrauensschüler von Slytherin ernannt wurde, hatten sie ihr eigenes Bad.
Dieses grenzte direkt an ihr Zimmer.
     Die Türe des Badezimmers ließ sich nur mit einem Passwort öffnen, welches nur den Vertrauensschülern
bekannt war. Aber Lucius hatte es Severus verraten, damit er das Bad ebenso benutzen könne. 
     
     Das Badezimmer der Vertrauensschüler hatte große Vorteile den anderen gegenüber. Es war sehr geräumig
und mit sämtlichem Komfort  ausgestattet, während die anderen Badezimmer gerade mit dem Nötigsten zur
Massenabfertigung versehen waren. Das Severus das Bad ebenfalls benutzte war aber nicht Lucius beste Idee,
wie er letzten Samstag erfahren musste.
     
     -	Rückblick –
     
     Lucius betrat das Bad ohne zu wissen, dass dieses bereits von Severus besetzt war. Als er eintrat, war
Severus gerade aus der Dusche getreten und war demzufolge splitter-faser-nackt.
     Lucius starrte ihn lange an, ihm gefiel was er sah. Severus war seiner Ansicht nach mehr als gut bestückt.
Als ihm jedoch bewusst wurde, dass er ihn anstarrte, noch dazu auf eine delikate Stelle, lief er feuerrot an. 
     Als ob Severus seine Gedanken erraten könnte, murmelte er hastig eine unverständliche Entschuldigung
und stürmte zurück in ihr Zimmer. Dort angekommen lief er nervös auf und ab. 
     
     `Jetzt weiß er es, er muss es jetzt bemerkt haben. Ich habe ihn angestarrt, wie soll er es nicht bemerkt
haben. Gott, was mach ich jetzt nur?! Schrecklich, fehlte nur noch, dass mir Sabber aus dem Mund getropft
wäre. Er wird mich fragen, was sag´ ich ihm nur?´
     
     In dem Moment öffnete sich die Tür und ein perfekt angezogener Severus trat ein.
     Er warf sein Duschzeug lässig auf´s Bett.
     „Hättest ruhig reinkommen könne, ich war gerade fertig!“
     „Ich, ich dachte… ich wusste nicht, ähm.. ob es dir Recht wäre.“ 
     `Schitt! Ich laufe bestimmt schon rot an! ´„Ach was, wieso sollte mich das stören? Da ist nichts, was du
nicht auch hast!“
     `Was mich bei dir aber mehr als interessiert! ´
     
     -	Rückblick Ende –
     
     Gott, war das peinlich! Bei der Erinnerung an Severus im Bad wurde ihm schon wieder ganz heiß.
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Zaubertrankunterricht und Strafarbeiten
Kapitel: 05 – Zaubertrankunterricht und Strafarbeiten
     
     
     „Hey, was ist los mit dir?“ Prof. Ott hatte die Zutaten für den Trank bereits an die Tafel geschrieben. „Fang
an! -  Sag´ mal träumst du?“ 
     Severus hatte ihn unter dem Tisch sachte angestupst. 
     „Was ist in letzter Zeit los mit dir?! Ich bin mit meinen Gedanken zwar auch nicht immer bei der Sache,
aber in letzter Zeit machst du mir erheblich Konkurrenz! Und warum läufst du jetzt rot an, geht´s dir nicht
gut? Willst du nicht besser mal in den Krankenflügel? Soll ich Prof. Ott Bescheid geben?“ 
     „Nein, nein. Alles klar! Lass uns lieber anfangen, bevor Prof. Ott noch was bemerkt!“
     
     „Würden die beiden Herren sich bitte auch Ihren Kesseln zuwenden?“ 
     Prof. Ott stand direkt vor Ihnen. „In exakt dreißig Minuten werde ich Ihre Ergebnisse kontrollieren!“
     „Das ist doch wieder einmal typisch! Uns hätte der direkt Punkte wegen Unaufmerksamkeit abgezogen.“ 
     „Sirius, sei bitte still und arbeite. Sonst bekommst du gleich deinen gewünschten Punkteabzug, aber von
Gryffindor!“
     „Hast ja Recht Remus, aber ungerecht ist das trotzdem!“
     
     „Wie wäre es Mr. Black, wenn Sie uns allen mitteilen würden, was es so interessantes bei der Zubereitung
Ihres Trankes zu erzählen gibt? Vielleicht lernen Ihre Mitschüler von Ihren geistreichen Erläuterungen noch
etwas, was sie bei mir nicht lernen.“
     „Es hatte nichts mit dem Unterricht zu tun, verzeihen Sie bitte Prof. Ott!“
     „Sie habe ich nicht gefragt Mr. Lupin. 10 Punkte Abzug wegen unerlaubtem Reden. Nochmals 10 Punkte
wegen Störung des Unterrichts.“
     „Das ist nicht fair! Snape und Malfoy haben Sie keine Punkte abgezogen.“ Sirius schlug mit seiner Faust
auf das Pult.
     „30 Punkte Abzug wegen in Frage Stellung einer Entscheidung Ihres Lehrers. Wollen Sie noch etwas
hinzufügen, Mr. Black? Nein? Dann fahren Sie fort. Ihre Zeit läuft. 
     Wenn einer der beiden Herren bis zum Ende des Unterrichts nicht mit seinem Trank fertig sein sollte,
können Sie beide heute Abend zu einer Strafarbeit in den Kerkern antreten. Hier wurde schon lange nicht
mehr ordentlich sauber gemacht.“
     Black wurde blass. In der restlichen Zeit konnten sie unmöglich fertig werden.
     Na toll! Er hatte es geschafft sich selbst, Remus und den Gryffindors mächtig zu Schaden.
     
     Eine knappe halbe Stunde später erhob sich Prof. Ott von seinem Platz und ging durch die einzelnen
Reihen. Er machte dabei Bemerkungen über den Zustand des jeweiligen Trankes und schrieb Notizen und
Noten in ein kleines schwarzes Buch.
     „Mr. Black, sind wir fertig geworden? –Nein, wie ich sehe nicht! Dann erwarte ich sie heute Abend um 19
Uhr in meinem Büro. Bringen Sie Mr. Lupin mit.“
     
     „Aber Mr. Lupin, was muss ich sehen. Ts ts ts, das macht sich bei Ihren Noten aber bemerkbar! Dies ist
bereits der vierte Trank in Folge, der Ihnen misslungen ist. Eines muss ich Ihnen jedoch lassen, es gelingt
Ihnen doch immer wieder mich zu überraschen. Ihr Trank ist völlig unbrauchbar! Sie haben zu viel Feenstaub
beigefügt. Im Rezept standen 
     0,75 Gramm, nicht 75 Gramm. Ein hübscher Nebeneffekt! Alle mal hier herüber kommen.“
     
     
     Neugierig kamen die Mitschüler näher.
     „Seht euch mal diesen Trank an. So sollte er nicht aussehen!“

19



     Tony Fitzrovia, ein Mitschüler aus dem Hause Slytherin gluckste vor Lachen. 
     „Hey, Lupin! Der ist ja rosa! – Bist du schwul?“ 
     Jetzt war es an Remus knallrot anzulaufen. Zum Glück kam der Kommentar von Jean Fletcher aus
Gryffindor. Remus wusste, dass er es nicht böse meinte. Er versuchte einfach immer witzig zu sein. Was ihm
meistens nicht gelang. Auch dieses Mal lachte keiner, außer ein paar der Slytherins.
     
     Aber in diesem Fall hatte er nicht so Unrecht. Remus fragte sich das selbst in letzter Zeit öfters.
     Meistens nach einer erneuten Begegnung mit Severus.
     „Mr. Lupin, Sie sollten sich unbedingt jemanden  suchen, der Ihnen Nachhilfe in diesem Fach erteilt; sonst
sehe ich für Ihre Versetzung schwarz.“
     „Prof. Ott, wie meinen Sie das? Ich verstehe nicht ganz.“ Lupin blickte verzweifelt zu seinem Lehrer auf.
     „Dann will ich deutlicher werden. Wenn Sie bis, nun sagen wir mal Ostern, nicht deutlich Ihre Fähigkeiten
verbessern, lass ich Sie durchfallen. Dann werden auch die Abschlussprüfungen Sie nicht mehr retten können.
War das nun deutlich genug, Mr. Lupin?“
     
     Remus wurde leichenblass, das konnte doch unmöglich Prof. Otts Ernst sein. Doch wenn er in sein Gesicht
sah, welches durch ein hämisches Grinsen verzogen war, konnte er darin lesen, dass dies sehr wohl sein Ernst
war.
     
     Oh nein! Er brauchte unbedingt Jemanden der ihm Nachhilfe geben konnte. Aber wer? Derjenige muss
schon ein Ass in Zaubertränke sein, wenn er ihm in der kurzen Zeit etwas beibringen sollte. Er begriff ja die
Grundsätze der Zaubertrankbraukunst schon nicht.
     „Die Stunde ist aus. Packt eure Sachen zusammen und dann raus. Aufräumen und säubern brauchen Sie
Ihre Arbeitsplätze nicht, dafür haben wir heute Abend zwei Freiwillige!“
     Wie in Trance packte Remus seine Sachen zusammen und verließ seinen Arbeitsplatz. Dabei fiel sein Blick
auf Severus. 
     `Natürlich, Severus war der Klassenbeste! - Träum´ weiter Remus, er wird dir niemals helfen. Würde ich
an seiner Stelle auch nicht. Schließlich bin ich immer mit von der Partie, wenn meine Freunde ihn ärgern.
Aber vielleicht kann ich ihm erklären, dass ich nichts gegen ihn habe und mir das alles selbst unangenehm ist.
´
     
     ************
     
     Beim Abendessen bekam Remus kaum einen Bissen runter. Ständig sah er zum Tisch der Slytherins
herüber. Da saß Severus. Er konnte ihn von seinem Platz aus gut beobachten.
     `Er könnte mir in kürzester Zeit genug beibringen, damit Prof. Ott mich nicht durchfallen lassen kann.
Aber dazu muss ich ihn alleine sprechen. Wie kann ich ihm begegnen, ohne das Lucius oder jemand meiner
Freunde dabei ist. Das wäre nicht ratsam. Lucius würde mich gar nicht zu Wort kommen lassen. Der flippt
zurzeit schon aus, wenn einer Severus nur anspricht.
     Meine Freunde wären auch nicht hilfreich, es gäbe nur erneuten Streit und Severus würde dicht machen.
Ich könnte mein Anliegen noch nicht einmal vortragen. Nein, ich muss alleine mit ihm reden. Und ich muss
mir schnell etwas einfallen lassen um das Möglich zu machen. ´
     
     „Sirius komm schon, iss auf! Wir müssen zu Prof. Ott. Beeil dich! Wir haben nur noch eine Viertelstunde
bis wir in seinem Büro erscheinen müssen.“
     „Ja, ich komm ja schon. Wenn´s sein muss. Bleibt uns wohl nichts anderes übrig!“
     
     10 Minuten später standen die beiden vor Prof. Otts Büro.
     „Klopf du Remus, und wenn wir beide etwas gefragt werden, dann wäre es besser, wenn du sprichst. Meine
Antworten würden uns nur einen erneuten Punkteabzug einbringen.“
     Nachdem Remus angeklopft hatte, öffnete Prof. Ott die Türe.
     „Pünktlich die Herren. Na dann folgen Sie mir bitte!“
     Gehorsam folgten beide Prof. Ott durch die zahlreichen Gänge der Kerker. Sie trauten sich nicht auch nur
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einen Ton von sich zu geben.
     
     Vor dem Unterrichtsraum machten sie halt. 
     „Lupin, Sie warten hier! Mr. Black kommen Sie mit!“
     Sirius betrat zusammen mit dem Lehrer das Klassenzimmer. 
     „Black, morgen früh möchte ich mich hier spiegeln können. Sie werden hier also aufräumen  
     und alles peinlichst säubern. Mir ist es gleich, ob es die ganze Nacht dauert. Wollten Sie etwas meinen
Worten hinzufügen? Nein? Dann fangen Sie besser gleich an. Gute Nacht!“
     Sirius schloss seinen noch zu einer Erwiderung geöffneten Mund und sah Prof. Ott nach, der schnellen
Schrittes das Zimmer verließ.
     
     Das war so gemein. Um seinen Unmut Luft zu machen, trat er den nächst besten Stuhl zur Seite. Na toll,
wenn Remus ihm wenigstens helfen könnte.
     Dieser wartete in der Zwischenzeit draußen auf die Rückkehr des Professors.
     
     „Hey, was treibst du dich hier unten rum? Das ist Slytherin-Gebiet!“ 
     Remus drehte sich erschrocken um.
     In den Gängen der Kerker war es ziemlich dunkel, nur vereinzelte Fackeln an den Wänden sorgten für
gedämpftes Licht. Remus strengte sich an, in diesem Dämmerlicht zu erkennen, wer ihn angesprochen hatte.
     Beim Herannahen des Anderen bemerkte er, dass es sich dabei um Severus handelte.
     „Ich warte auf Prof. Ott. Strafarbeit, dass weißt du sicher!“
     „Ach richtig! War mir entfallen!“
     „Und was schleichst du hier unten herum?“ Remus wollte Severus in ein Gespräch verwickeln. Etwas
Besseres fiel ihm gerade nicht ein.
     „Ich wüsste nicht, dass dich das etwas angeht! Ich bin im Hause Slytherin und darf mich somit sehr wohl
hier aufhalten. Von schleichen kann hingegen keine Rede sein. Aber wenn es dich so brennend interessiert; ich
suchte nach Prof. Ott. Da ich dich hier antreffe, und du wie du selbst bestätigst, auf ihn wartest, war meine
Suche erfolgreich!“
     
     `Jetzt oder Nie! Das ist die Gelegenheit ihn zu fragen. Die anderen sind nicht in der Nähe, wir sind ganz
allein. Alles wie ich es vorhatte. – Mehr als Nein sagen kann er nicht. Trau´ dich Remus. ´ 
     “Ach Severus? Ich hätte dich gerne kurz gesprochen.“
     “Ich dachte, dass wir uns seit einer geraumen Weile unterhalten!“
     “Was?“ Remus blickte Severus verständnislos an.
     „Das heißt unter zivilisierten Leuten: Wie Bitte!“ Severus rollte genervt mit den Augen.
     „Na reden, oder wie würdest du das definieren? Konversation besteht meines Wissens aus mindestens zwei
Personen, die einen Gedankenaustausch in Form von Worten und Sätzen zum Ausdruck bringen!“
     Severus schien gelangweilt.
     „Oh, ja natürlich. Wir reden, aber ich muss mit dir etwas besprechen. Hast du kurz Zeit für mich?“ 
     
     `Das Severus auch alles so genau nehmen muss. ´ 
     Das würde wohl noch schwerer werden, als er gedacht hatte.
     Bevor Severus antworten konnte, öffnete sich die Tür und Prof. Ott trat auf den Gang hinaus.
     „Lupin, wir gehen zurück zu meinem Büro. Da werden Sie….. –Oh, Mr. Snape. Wollen Sie zu mir? Was
kann ich für Sie tun?“ 
     Wie sehr Prof. Otts Stimmung doch umschwang, wenn er einem seiner Schützlinge begegnete.
     „Prof. Ott, verzeihen Sie bitte vielmals mein Stören!“
     „Aber nicht doch, Sie stören doch nicht. Begleiten Sie mich doch in mein Büro, ich muss Mr. Lupin noch
in seine Tätigkeit einweisen. Danach kann ich mich voll und ganz Ihren Wünschen widmen.“
     „Sehr wohl Sir!“ Gemeinsam gingen sie die Flure entlang bis sie bei Prof. Otts Büro ankamen.
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Ein unvorhergesehenes Angebot
Hi, 
     
     Danke für eure netten Komentare!^^ Es werden nur 2 Kapitel zensiert sein, nämlich 23 und 24.
     Ihr könnt diese dann gerne per e-mail bei mir anfordern.
     Näheres wird bei diesen beiden Kapiteln später erläutert^^
     
     
     Kapitel: 06 –  Ein unvorhergesehenes Angebot
     
     „Dann kommen Sie doch bitte herein, Mr. Snape! Einen Augenblick bitte. – Lupin, Sie werden sämtliche
Bücher meiner kleinen Privatbibliothek abstauben und ordnen. Damit werden Sie wohl ein paar Stunden
beschäftigt sein. Fangen sie daher besser gleich an.“
     Remus machte sich an die ihm zugeteilte Arbeit. Die Bücherregale erstrecken sich bis an die Decke des
Raumes; zu beiden Seitenwänden des doch sehr geräumigen Büros.
     
     `Na toll, da bin ich wirklich einige Stunden beschäftigt! Warum hatte Sirius auch immer kein Gefühl dafür,
wann es besser war seine Klappe zu halten. Nein, er muss immer Luft ablassen. Natürlich behandelte Prof. Ott
sie ungerecht, aber manchmal ist es besser seinen Ärger  runterzuschlucken. Er sieht doch, was er uns damit
einhandelte. Er musste auch immer Andere mit reinziehen, warum wehr ich mich eigentlich nicht dagegen.
Ach Remus, aus demselben Grund, warum ich auch nichts unternehme, wenn sie Severus ärgern. Es sind
vielleicht wirklich nicht die besten Freunde, aber wenigstens habe ich zu Abwechslung mal welche. Wer wollte
schon jemals mit dir zu tun haben, nachdem sie erfahren hatten, was du bist? Als Kind durfte schon niemals
jemand mit mir spielen, weil ihre Eltern zu große Angst hatten ich könnte ihren Kindern ein Leid antun, oder
sie sogar anstecken. Nein Remus, sei froh. Sie wissen es und halten trotzdem zu dir! ´
     
     „Mr. Snape, was kann ich nun für Sie tun?“
     “Ich wollte Sie fragen Sir, ob es Ihnen möglich wäre mir einige der Bücher aus Ihrer Privatbibliothek zu
Studienzwecken zur Verfügung zu stellen. Natürlich nur, wenn es keine Umstände macht. Die Bücher der
Hogwartsbibliothek habe ich bereits durchgearbeitet.“
     “Ah, verstehe! So einen Wissensdurst unterstütze ich selbstverständlich. Sie können gleich anfangen. Mr.
Lupin wird Ihnen die gewünschten Exemplare raussuchen und vor ihrem Gebrauch säubern. Wenn es Ihnen
nichts ausmacht, würde ich Sie bitten Ihre Studien heute auf mein Büro zu verlegen? Ich habe noch einiges zu
erledigen, möchte Mr. Lupin hier aber nicht alleine lassen. Sie könnten hier studieren und Mr. Lupin etwas im
Auge behalten.“
     „Natürlich Sir! Wie Sie wünschen.“
     „Sehr schön! Mr. Lupin, suchen Sie Mr. Snape die Bücher heraus, die er verlangt.“
     “Mr. Snape, viel Erfolg! Ich verlasse mich auf Sie.“
     “Ich habe zu danken Sir. Gute Nacht!“
     „Ja, Ja. Gute Nacht.“ Mit diesen Worten war Prof. Ott zur Türe hinaus.
     
     Severus trat an die Trittleiter zu Remus heran. 
     „Wärst du so nett, mir einige Bücher rauszusuchen? Sie stehen hier auf dem Zettel.“
     „Natürlich Severus. Lass mal sehen.“ Remus nahm Severus den Zettel aus der Hand und suchte nach den
Exemplaren.
     „Prof. Ott sortiert nach dem Alphabet der Titel, wenn dir das hilft. Völlig unsinnig wenn du mich fragst.“
     “So? Wie würdest du es denn machen, nach dem Autor? Den kennen die meisten die ein Buch suchen doch
gar nicht.“
     “Nein, nach der Thematik/Sachgebiete.“ Severus nahm einen Lappen und wischte bei einigen Büchern den
Staub herunter. 
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     „Du brauchst mir nicht zu helfen, wenn Prof. Ott das sieht bekommst du Ärger!“ 
     „Du meinst wohl DU bekommst Ärger?! – Keine Sorge, ich habe nicht vor dir zu helfen. Warum sollte ich
auch? Du hilfst mir doch auch nie. Ich kann halt einfach keine staubigen Bücher sehen. In Büchern befindet
sich soviel Wissen, sie sind so wertvoll. Man sollte sie nicht einfach im Regal verstauben lassen.“
     “Bücher sind dir scheinbar sehr wichtig!“
     „Ich verbringe die meiste Zeit mit dem Lesen von Büchern, sie können einen nicht verletzen!“
     „Aber sie ersetzen auch keine Freunde.“
     „Ich hatte keine Freunde in diesem Land bevor ich Lucius traf, es ging einfach nicht.“
     „Warum nicht?“ Remus glaubte nicht richtig zu hören. Sollte es Severus ähnlich ergangen sein wie ihm?
     „Darum, ich hatte meine Gründe. Hast du nicht zu arbeiten? Wenn du mir nun meine Bücher raussuchen
könntest! Bring sie mir dann an das Pult ganz vorne.“
     Mit diesen Worten drehte sich Severus auf dem Absatz um und setzte sich an das Pult in der ersten Reihe.
Seine Miene war finster und er blickte in genau die andere Richtung als die, in der Remus am Regal lehnte.
     
     `Schitt, das hat du ja toll hinbekommen. Jetzt blockt er ab, dabei fand ich unser Gespräch ganz locker. Sehr
aufschlussreich. Was mach ich jetzt? Die Gelegenheit war so günstig und ich hab´ sie versaut. Egal, ich muss
es trotzdem probieren. Noch so eine Chance bekomme ich sicher nicht. ´
     
     Remus suchte die Exemplare für Severus heraus und säuberte sie. Mit den Büchern auf dem Arm ging er
bedächtig langsam auf Severus zu. Dabei überschlugen sich seine Gedanken.
     „Verzeih´ mir bitte Severus! Ich wollte nicht indiskret sein. Es geht mich wirklich nichts an, aber weißt du
vor Sirius, James und Peter hatte ich auch nie Freunde und ich habe auch meine Gründe. Ich verstehe, wenn
du darüber nicht sprechen willst. Über mein Problem rede ich auch nicht gerne.
     Ich wollte dir auch nur sagen, dass ich nichts gegen dich habe; im Gegenteil. Aber wie ich dir bereits sagte,
habe ich noch nie Freunde gehabt und somit sind mir meine derzeitigen sehr wichtig. Ich traue mich einfach
nicht wider ihnen zu handeln, darum helfe ich dir nie, wenn sie dich ärgern. Aber du musst doch gemerkt
haben, dass ich nicht mitmache. - Weil ich dich eben mag!“
     
     Severus´ Gesicht hatte sich im Laufe der Rede von Remus verändert. Zuerst war er verärgert, dass Remus
ihn ansprach. Dann war er erstaunt über dessen Ausbruch. Als Remus dann äußerte, dass er auch zuvor keine
Freunde hatte, drückte sein Gesicht Verständnis aus.
     Als Remus schließlich sagte, dass er ihn mag, war es voller Unglauben. Remus mochte ihn? Warum?
     
     „Warum?“ das musste er einfach laut aussprechen.
     „Warum, was?“ Remus hatte alles erwartet. Sogar das Severus ihn anschreien würde, aber nicht diese
einfache, kleine Frage.
     „Warum magst du mich?“ 
     Remus lief rot an. `Das kann ich ihm doch jetzt schlecht sagen?!´
     „Ich weiß auch nicht. Du bist mir einfach sympathisch.“
     “Mit dieser Antwort muss ich mich, denke ich scheinbar begnügen. Aber wenn ich dich richtig verstehe,
hast du Angst vor deinen Freunden. Angst, dass sie dich nicht mehr mögen, wenn du deinen eigenen
Standpunkt vertrittst? Hältst du das für richtig? Ich habe in der Hinsicht auch nicht viel Erfahrung. Doch ich
vertrete die Ansicht, dass Freunde einen so akzeptieren sollten wie man ist. Man kann sich nicht ewig
verstellen und anpassen. 
     Wenn es deine Freunde sind, akzeptieren sie dich auch, wenn du anderer Meinung bist als sie.“
     „Aber das ist ein Risiko, welches ich dann eingehe!“
     „Wenn sie die Freundschaft mit dir beenden, weil Sie deine Meinung nicht anerkennen, solltest du dich
fragen, ob sie wirklich deine Freunde sind. Oder ob sie nur jemanden brauchen der sie bestätigt. Viele meiner
eigenen Kameraden akzeptieren mich auch nur, weil ich mit Lucius befreundet bin.
     Lucius hingegen hat mich von Anfang an so akzeptiert wie ich bin. Lucius ist wirklich mein Freund und
wir sind auch nicht immer einer Meinung. Egal was Black sagt. Lucius ist wirklich wunderbar. Ihm kann ich
anvertrauen was ich sonst keinem erzählen würde.“
     „Das klingt wirklich, als wären du und Lucius richtige Freunde. Ich habe den Mut nicht! Ich möchte nicht
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wieder alleine sein.“
     
     „Ich schlag dir jetzt was vor, was mir auch nicht leicht fällt dir anzubieten. Aber den Mut bring´ ich auf.
Prof. Ott hat dir heute klar zu verstehen gegeben, dass du dich in seinem Fach verbessern musst oder er dich
durchfallen lässt. Richtig?“
     “Ja schon, aber ….“
     „Nichts aber, es folgt nun mein Angebot. Ich werde dir Nachhilfe in Sachen Zaubertränke, einschließlich
Prüfungsvorbereitung in allen Fächern, in denen du Schwierigkeiten hast, geben. 
     Als Gegenleistung stellst du dich einmal deinen Freunden mit ihrer Meinung entgegen.
     Sag ihnen, ich würde dir helfen und sie lassen mich ab jetzt in Ruhe. Sie finden bestimmt ein anderes
geeignetes Opfer. Meinst du, dass du das schaffst? Ist dir das deine Versetzung wert?
     Sind deine Freunde noch für dich da wenn du nicht mehr mit ihnen im Unterricht bist, weil du eine
Ehrenrunde drehst? Noch ist Zaubertränke ein Hauptfach, erst im nächsten Jahr kannst du das Fach abwählen.
Oder hast du schon jemanden der dir Nachhilfe gibt?
     Potter und Black etwa? Die bringen´s doch selbst kaum und ich glaube nicht, dass du aus deren
Erklärungen schlauer wirst als aus Prof. Otts. 
     Was ist jetzt?! Schaffst du das? Oder besser gesagt, meinst du deine Freunde schaffen das?“
     
     Jetzt war es an Remus völlig entgeistert  zu Severus herüberzusehen.
     „Das ist nicht dein Ernst?!“
     „Sehe ich aus, als ob ich scherze?“
     Severus war nun etwas genervt. „Was ist jetzt, weißt du jemand besseren? Wen hattest du denn vor zu
fragen?“
     „Dich natürlich!“ `Passiert das wirklich? – Ich fass es nicht! Er schlägt mir vor um was ich ihn eigentlich
bitten, sogar anflehen wollte. ´
     „Ich habe mich nur nicht recht getraut. Ich wollte erst, dass du weißt, dass ich nichts gegen Dich habe.“
     “Na, da hast du ja recht lange für gebraucht. Aber scheinbar wirkungsreich! Jetzt wo das geklärt ist, lass
mich dir helfen. Sonst bist Du morgen früh noch nicht fertig. Wenn Prof. Ott nicht zufrieden ist, darfst du
Morgen wieder zur Strafarbeit antanzen. Und Morgen solltest du alles mit deinen Freunden geklärt haben,
sonst schaffen wir es nicht bis Ostern.“
     
     „Nicht Severus! Wenn Prof. Ott was merkt?! Außerdem machst du dich ganz schmutzig.“
     Remus wollte Severus Hilfe abwehren, aber dieser sah ihn nur belustigt an.
     „Nur weil du bei Deiner Strafarbeit keine Magie verwenden darfst, heißt das nicht, dass ICH nicht zaubern
darf.“ 
     Severus hob seinen Zauberstab und flüsterte einige Zauberformeln. Sämtliche Regalleisten waren mit
sauberen Büchern angeordnet. Nur ein Brett war unverändert.
     „Mach´ dich besser an das letzte Brett. Prof. Ott sollte dich arbeitend antreffen. Ich setz mich und fang
auch mal an zu arbeiten. Sprich mich nicht mehr an oder wir fallen auf. Kläre bitte alles morgen mit deinen
Freunden und sag mir nach dem Abendessen Bescheid, ob alles klar geht. Wenn ja, treffen wir uns Mittwoch
nach dem Abendessen in der Bibliothek. Wenn nein, musst du dir jemand anderen suchen.“
     „Wird schon klappen. Ach und Severus….. Danke!“
     „Keine Ursache, ich habe schließlich ja auch etwas davon. Endlich meine Ruhe!“
     
     Als Prof. Ott eine Stunde später zurückkehrte, war Remus gerade fertig geworden.
     „Was ist denn hier passiert? Mr. Lupin ich erwarte eine Erklärung! Sie können unmöglich in den zwei
Stunden in denen ich fort war dies alles hier gesäubert und sortiert haben.“
     Remus blickte betreten zu Boden. Das hatte er kommen sehen. Severus brachte ihn genauso in
Schwierigkeiten.
     `Das riecht nach Ärger! Vielleicht war das Severus´ Absicht gewesen? ´
     
     Severus blickte von seinem Buch auf.
     „Ich hatte ihn die ganze Zeit im Blick. Er hat schnell und effektiv gearbeitet. Ich kann Ihnen versichern,
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dass ER keine Zauberei  angewandt hat.“
     Severus gab bei dieser Erklärung seiner Stimme einen gelangweilten Ausdruck. 
     „Aber gut das Sie kommen, Sir. Die Studien haben mich ermüdet. Ich wollte schon längst zu Bett gegangen
sein. Aber eine Aufgabe die Sie mir auftragen führe ich gewissenhaft aus. Da Sie nun zurück sind, würde ich
gerne gehen. Kann ich mir diese Bücher ausleihen?
     Da Lupin wie ich sehe auch fertig ist, könnte ich ihn ein Stück begleiten um sicher zu gehen, dass er nicht
in den Kerkern rumlungert. Das ist doch sicher auch in Ihrem Interesse Professor? Dann gute Nacht!“
     Ohne eine Antwort abzuwarten ergriff Severus die Bücher und ging langsam zur Tür. 
     Beim Umdrehen zwinkerte er Remus zu.
     „Sie können gehen Lupin. Gute Nacht Mr. Snape. Ich danke für Ihre Unterstützung. Verfügen Sie über die
Bücher solange Sie diese für Ihre Studien benötigen.“
     Remus ließ sich das nicht zweimal sagen und stürzte hinter Severus her. 
     Wie hatte er nur an ihm zweifeln können.
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Gute Vorsätze; neue Probleme
Kapitel: 07 – Gute Vorsätze; neue Probleme
     
     Am nächsten Tag hatte Remus während der Mittagspause die Zeit um mit seinen Freunden zu sprechen. Er
hatte Angst vor diesem Gespräch. Aber Severus hatte Recht. Sie mussten ihn so akzeptieren wie er war und
dazu gehörte auch, dass er seine eigene Meinung vertreten konnte. Sie mussten doch nicht immer derselben
Meinung sein.
     Er sagte ihnen, dass er mit ihnen sprechen müsse und sie ihn bitte nicht unterbrechen sollten bevor er
geendet habe. Die Anderen waren darüber sehr überrascht gewesen, wie Remus aus ihren Gesichtern deuten
konnte.
     
     Stimmt, Sie waren es nicht gewohnt, dass er das Wort ergriff. Sonst war er immer der ruhige,
zurückhaltende Typ. In Zukunft würde sich einiges ändern. 
     Mal sehen, ob sie damit umgehen konnten. Das kurze Gespräch mit Severus hatte schon ausgereicht, um
sein Selbstvertrauen zu stärken. Als er ihnen die Sachlage erläutert hatte, war er überrascht. 
     Sie nahmen es einfach hin. Sie hielten ihn zwar für lebensmüde sich auf einen Slytherin zu verlassen, aber
sie mussten zugeben, dass Severus die beste Wahl zum Nachhilfelehrer war. Keiner war in diesem Fach mit
ihm gleichzusetzen. 
     
     Das sie dafür Severus in Zukunft in Ruhe lassen mussten, tat ihnen hingegen mehr als Leid. Remus hatte
nicht ganz die Wahrheit gesagt. Er hatte es zu seiner eigenen Bedingung gemacht. Es war zwar Severus
Bedingung gewesen, aber wenn Remus dazu gekommen wäre ihn um Nachhilfe zu bitten, hätte er nicht mehr
zugelassen, dass seine Freunde Severus ärgerten. Also sah er dies nicht als Severus Bedingung an, sondern als
Grundlage Ihrer Zusammenarbeit.
     Weil es also sein Wunsch war, hatten seine Freunde ein Einsehen. Sie meinten, es ginge schließlich nicht
anders, da Severus Remus sonst sicher nicht so helfen würde, wie es nötig sei.
     
     ************
     
     Nach dem Abendessen suchte Remus also Severus auf um ihm Bescheid zu sagen.
     „Das ist nicht dein Ernst.“ Severus sah Remus erstaunt an. 
     „Was meinst du, war das gestern etwa nur ein Scherz? Ich meine von wegen helfen und so?“
     `Was hatte Severus?Hhatte er ihm doch einen Streich gespielt und er war prompt darauf reingefallen?
Oder hatte er es sich einfach anders überlegt? ´
     „Quatsch, das mein ich nicht. Natürlich helfe ich dir. 
     Ich dachte nur nicht, dass du dich wirklich traust mit deinen Freunden zu sprechen. Wenn doch, glaubte ich
nicht, dass deine Freunde da mitspielen würden. Die lassen mich also in Zukunft wirklich in Frieden? Nur
weil ich dir helfe?“
     „Ja! Hättest du wohl nicht gedacht?! Ich habe ihnen noch nicht einmal gesagt, dass es deine Bedingung
war. Für mich war das selbstverständlich, nicht mehr zuzulassen, dass sie dich ärgern. Was hattest du denn
erwartet?“
     Jetzt war Severus sprachlos. „Wirklich?“
     „Ja natürlich! Für was hältst du mich eigentlich?“
     Hielt Severus ihn für so unmenschlich? Was muss er für Erlebnisse mit anderen Menschen gehabt haben,
wenn er so wenig an das Gute im Menschen glaubte. 
     
     Severus Antwort schlug ihm mitten ins Gesicht.
     „Kennst du das Sprichwort: Sage mir mit wem du gehst, und ich sage dir wer du bist? 
     Ich denke du verstehst, was ich damit zum Ausdruck bringen möchte.“
     Remus wollte schon aufbrausen, aber er dachte einen Moment über das Gesagte nach.
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     Treffer, Severus hatte Recht. Das Verhalten seiner Freunde war nicht richtig. 
     Sie kannten Severus kaum. Er hatte ihnen nie etwas getan. Trotzdem konnten sie ihn von Anfang an nicht
leiden und ließen ihn dies auch deutlich spüren. Manchmal auch auf unmenschliche Art und Weise. 
     Und er selbst machte darin keinen Unterschied. Er hatte sich zwar zurückgehalten, aber seine Freunde auch
nicht daran gehindert Severus zu schaden. Obwohl er Vertrauensschüler von Gryffindor war und somit mit
gutem Beispiel voran gehen sollte. Es würde sich in Zukunft einiges ändern müssen. 
     
     „Es tut mir wirklich aufrichtig Leid, was in der Vergangenheit passiert ist Severus. Es wird nicht wieder
vorkommen. Ich hoffe du nimmst meine Entschuldigung an“.
     Nach diesen Worten streckte Remus Severus seine Hand entgegen. Severus zögerte zuerst, aber dann
reichte er Remus doch seine Hand.
     „Entschuldigung angenomme!.“
     Nachdem sie einen Termin für ihre erste gemeinsame Stunde vereinbart hatten, trennten sie sich für diesen
Abend.
     Remus hatte ein Gefühl, welches er noch nie zuvor hatte.
     Er hatte etwas richtig gemacht. Es war ein erhebendes Glücksgefühl, doch auch Hoffnung schwang mit.
Der erste Schritt Severus für sich zu gewinnen war getan. Er muss es einfach schaffen dessen Herz zu erobern.
Nur dann konnte er glücklich werden.
     
     ************
     
     Da sie in der Woche nur wenig Zeit hatten, wollten sie ab jetzt die Wochenenden nutzen um Remus
Wissensstand zu verbessern.
     Remus war das Recht. Zwar hatte er somit nur wenig Freizeit, aber er konnte in der Woche keine Zeit
erübrigen.
     Es standen Hausaufgaben und die Vorbereitung auf den jeweiligen Unterricht sowie angesetzte Test und
Arbeiten an.
     Severus war schließlich auch bereit seine Freizeit für ihn zu opfern. Wer hätte das jemals gedacht? Er
freute sich auf Freitagabend. Vor allem darauf, Severus allein zu sehen.
     
     ************
     
     Der Unterricht bei Severus war gar nicht so hart wie er anfangs erwartet hatte.
     Da sie geplant hatten Freitagabend nach dem Abendessen zu beginnen und fast den ganzen Samstag und
Sonntagnachmittag für diesen Zweck zu beanspruchen, hatte Remus befürchtet, dass dies anstrengend und
quälend würde.
     Aber im Gegenteil. Am Freitag saßen sie zusammen in der Bibliothek und machten einen Plan, wie ihr
Unterricht ablaufen sollte. 
     Dieses Wochenende wollten sie theoretisch beginnen. Remus musste erst einmal die Grundsätze begreifen. 
     
     Die folgenden Freitage wollten sie den Unterrichtsstoff der vergangenen Woche durchsprechen. Remus
sollte ihm mitteilen, was er nicht begriffen hatte.
     Severus würde ihm dies erklären und außerdem welche Fehler er gemacht habe und wie er solche in
Zukunft mit ein paar einfachen Regeln vermeiden könne. 
     
     Die Samstage würden sie in die Praxis gehen. Severus hatte sich die Erlaubnis von Prof. Ott eingeholt, das
Klassenzimmer zu diesem Zweck benutzen zu dürfen.
     Prof. Ott war nicht sonderlich begeistert, dass Mr. Lupin seinen besten Schüler dazu gebracht hatte ihm
Nachhilfe zu geben. Aber da es seine Idee gewesen war, dass er sich jemanden suchen sollte der ihm hilft,
konnte er nun nichts dagegen unternehmen. 
     
     Die Sonntage sollten dazu dienen, sich auf die nächste Unterrichtsstunde vorzubereiten.
     Freitag Abends war die Bibliothek immer leer. Keiner der Schüler hatte dann noch Lust zu lernen.
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Demzufolge hatten sie dort ihre Ruhe. Aber sonntags wollten alle das Versäumte aufholen, da sie meist die
Samstage in Hogsmeade waren oder einem Quidditchspiel beiwohnten.
     Also war sonntags an Nachhilfe in der Bibliothek nicht zu denken. Sie mussten sich etwas Anderes
einfallen lassen. 
     Ihre Gemeinschaftsräume kamen nicht in Frage, da sie aus unterschiedlichen Häusern kamen und ihre
Mitschüler, aufgrund der Feindschaft zwischen Gryffindor und Slytherin auch kein Verständnis dafür hätten.
     Im Frühjahr könnten sie am See unter der großen Trauerweide lernen, aber was sollten sie in der
Zwischenzeit machen?
     
     Es war inzwischen Winter. Draußen war es also inzwischen zu kalt. Besonders wenn man längere Zeit
draußen verweilen wollte. Es blieben also nicht mehr viele Möglichkeiten.
     „Lass es für heute gut sein. Mir fällt einfach keine gute Möglichkeit ein, wo wir ungestört den Sonntag
lernen können. Das Gröbste haben wir erst einmal geklärt. Morgen nach dem Mittagessen werden wir mit der
Theorie anfangen. Morgen wird die Bibliothek ausreichen.
     Für Sonntag lasse ich mir etwas einfallen. Bis dahin ist noch Zeit.“
     Severus erhob sich von seinem Stuhl.
     „Wir treffen uns dann morgen wieder hier. Genieß den Abend noch, die nächsten Wochenenden wird dir
die Zeit dazu fehlen. Gute Nacht!“
     „Bis morgen dann Severus. Vielleicht fällt mir eine Lösung ein. Du bemühst dich schon mehr als genug.“
     
     Severus verließ die Bibliothek. Remus blieb noch einen Augenblick sitzen. Er genoss Severus bloße
Anwesenheit. Jetzt, da er den Raum verlassen hatte, kam ihm dieser so leer und kalt vor. 
     `Reiß dich zusammen Remus, so schnell gewinnst du sein Vertrauen nicht. ´
     Langsam, mit einem Seufzer erhob Remus sich um ebenfalls die Bibliothek zu verlassen.
     Er ging bedächtig langsam über die Korridore hinüber in den Gryffindorturm.
     
     Im Gemeinschaftsraum war sicher wieder ein lautes Durcheinander. Irgendwie war es dort ein
ungeschriebenes Gesetz die Freitagabende besonders ausgelassen zu begehen.
     Man feierte das Ende des Unterrichts für diese Woche und verschob die Aufgaben auf das Wochenende. 
     Jubel, Trubel, Heiterkeit war das Motto. Remus hatte in diesem Moment keine Rechte Lust den
Gemeinschaftsraum zu betreten. Lieber wäre er alleine und hing seinen Wunschträumen nach. Aber seine
Freunde würden ihn nun bestimmt nicht in den Schlafsaal lassen. 
     Alle wollten sie sicher wissen, wie es mit Severus war. Dabei hatte die Nachhilfe noch gar nicht richtig
begonnen.
     Sirius würde besonders hartnäckig sein. Er spielte sich ständig als Beschützer und Rächer der Ehre der
Gryffindor auf. Er würde keine Ruhe geben bevor Remus ihm versichert hätte, dass Severus ihm nichts getan
hat.
     
     Er stand nun vor dem Portrait und nannte das Passwort. Das Bild schwang zur Seite und ließ ihn ein.
     Es war so wie er es sich gedacht hatte. Ein einziges Durcheinander.
     James entdeckte ihn als erstes und stürmte auf ihn zu. Aufgeregt zog er ihn hinüber zum Kamin, wo auch
Sirius stand und eifrig am Tumult teilnahm. Als er jedoch Remus wahrnahm, schickte er die Anderen grölend
weg und tönte er müsse sich erst einmal mit seinem Freund befassen.
     „Remus, altes Haus! Alles klar?“ Drohend kam er näher. „Hat Snape sich benommen oder muss ich ihn
einen Kopf kürzer machen.“
     „Das wäre doch glatt eine Verbesserung seines Aussehens. Den Gefallen solltest Du ihm doch nicht
erweisen.“ 
     Klar, die Äußerung kam von James. Es wäre auch zu schön gewesen.
     Was glaubte er auch, als würden sich damit, dass er und Severus nun zusammen arbeiteten alle anderen
Streitigkeiten erledigt haben.
     „Alles in Ordnung Sirius. Ehrlich, er war sehr nett. Auch wenn du das nicht glauben wirst!“
     Sirius sah ihn scharf an. Dann grummelte er kaum hörbar “Na wenn du das meinst!“ und zog ihn zu sich
rüber. 
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     „Leute, wo waren wir steh´n geblieben?“
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Nachhilfe mit Störungen
Kapitel: 08 –  Nachhilfe mit Störungen
     
     
     Nach dem Mittagessen stürmte Remus in die Bibliothek. Er konnte es kaum erwarten wieder mit Severus
alleine zu sein. Natürlich würden auch vereinzelt andere Mitschüler dort an ihren Aufgaben arbeiten.
Außerdem ging er nicht zu seinem Vergnügen hin. Aber wer weiß schon, was alles passieren könnte. 
     Er wollte einfach nur Gelegenheit haben, um mit Severus zu sprechen. Ihn aus der Reserve zu locken und
ihn näher kennen zu lernen. Des Weiteren schenkte Severus Anblick seiner Phantasie immer wieder neue
Anregungen.
     
     Als er die Bibliothek betrat stellte er fest, dass Severus bereits dort war. Er saß weit hinten hinter den
Regalen versteckt an einem Tisch. Vor ihm lagen einige Pergamente, sowie diverse Bücher. - Oh je, das sah
nun wirklich nach Arbeit aus!
     Remus trat an den Tisch heran. 
     „Hi Severus, schon da?“ 
     Severus blickte auf und sah in ein strahlendes Gesicht.
     „Na, du hast aber gute Laune! Freust du dich so sehr auf einige schreckliche Stunden mit deinem
gefürchteten Mitschüler? Wo sind denn deine Bodyguards.“
     Severus sah rechts und links an Remus vorbei. 
     „Du brauchst dich gar nicht über das Verhalten meiner Freunde zu beschweren. Du bist auch nicht besser!“,
brauste Remus auf
     Als Remus ungläubiges, nun sehr ernstes Gesicht Severus ansah, zuckten dessen Mundwinkel kaum
merklich.
     „Severus, das ist nicht witzig.“
     „Hey, komm mal wieder runter und setz dich. Wir müssen nun wirklich mal anfangen.“
     `An Severus Art von Humor muss ich mich erst einmal gewöhnen. Wenigstens scheint er Sinn für selbigen
zu besitzen. ´
     
     Sie besprachen einige Grundlagen und Regeln der Zaubertrankbraukunst. Severus benutzte einige Bücher
um es Remus verständlicher zu machen, während Remus sich eifrig Notizen machte.
     „Lass das sein!“ Severus warf Remus einen tadelnden Blick zu.
     „Was soll ich sein lassen?“, fragte Remus.
     Was hatte Severus denn immer? Was er auch machte, er hatte ständig das Gefühl etwas falsch zu machen.
     „Die Schmiererei meine ich!“
     „Aber ich muss mir doch Notizen machen. Alles kann ich mir nicht merken.“
     “Wenn ich zu schnell für deine Gehirnwindungen bin, dann sag es mir bitte. Ich werde versuchen mich
deinem Verständnis anzupassen. Aber ich möchte, dass du mir in erster Linie zuhörst. Wie soll ich sonst
feststellen, ob du alles begriffen hast. Auf dem was wir heute machen baut sich die ganze Nachhilfe auf. Wenn
es mir nicht gelingt dir das begreiflich zu machen, kann ich mir die nächsten Stunden sparen. 
     Ich kann mir wirklich was Besseres vorstellen. Also pass jetzt auf und schenk mir deine ungeteilte
Aufmerksamkeit.
     Aus dem Geschmiere wirst du später sowieso nicht mehr schlau werden.“
     „Entschuldige bitte, ich wollte dir nicht den Eindruck vermitteln, als würde ich dir nicht zuhören. Ich
dachte nur ein paar Dinge mitzuschreiben wären nicht verkehrt. Du bist nicht zu schnell, ich habe nur Angst,
dass alles nicht zu behalten und mich am Dienstag wieder unsäglich zu blamieren!“
     „Wegen dem dummen Spruch letztens? Daran denkt doch keiner mehr!“
     Remus lief mal wieder rot an.
     `Du scheinbar schon! ´
     „Du musst dir einfach mehr zu trauen, du bist doch nicht dumm. Jedenfalls habe ich nicht den Eindruck
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von dir. Was das Weitere angeht…“
     Severus bückte sich zu der Tasche neben dem Tisch, welche Remus erst jetzt bemerkte.
     Er zog ein paar Pergamente hervor, die zu einem dünnen Buch gebunden waren.
     
     „Hier bitte. Ich habe mir erlaubt alles in meinen Worten etwas zusammen zufassen. 
     Der erste Teil beinhaltet die Grundlagen der Zaubertrankbraukunst. Danach folgen ein paar einfache
Regeln die zu beachten wären. Die werden wir später noch gemeinsam durchgehen.
     Du könntest jetzt natürlich alles auswendig lernen und mir runterbeten. Aber ich glaube nicht, dass du es
dann wirklich begreifst. Also arbeiten wir das gemeinsam aus damit du den Hintergrund verstehst. Du kannst
dir dann jederzeit die Sachen noch mal durchsehen. Aber geschrieben wird jetzt nicht!“
     Mit diesen Worten reichte Severus Remus die Unterlagen.
     Remus nahm sie entgegen und warf einen Blick hinein. Alles ordentlich sortiert für einen Laien
verständlich erläutert mit Querverweisen. Alles in Severus gestochen scharfer Handschrift.
     
     „Hast du das alles gestern Abend noch angefertigt? Extra für mich machst du dir solche Mühe?“ 
     Remus hätte heulen können. Severus nahm das alles sehr ernst, er wollte ihm wirklich helfen. 
     Er war so nett, warum war ihm dies nicht schon früher aufgefallen?! Das musste doch eine Bedeutung
haben, hätte sich Severus für jeden diese Mühe gemacht?
     „Ist doch keine Mühe! Ich konnte nicht schlafen.“ 
     Severus konnte Remus bei diesen lapidaren Worten jedoch nicht in die Augen sehen. 
     Er lächelte kaum merklich und widmete seine Aufmerksamkeit wieder den Büchern zu.
     Eine leichte Röte machte sich auf Remus´ Wangen breit. Severus´ Lächeln war im nicht entgangen. 
     `So, du magst es also wenn man dir schmeichelt. Das Spiel spiele ich gerne mit, wenndDu mich mit diesem
angedeuteten Lächeln belohnst. Vielleicht kann ich das Lächeln noch etwas weiter herauslocken. ´
     Er widmete seine ganze Aufmerksamkeit wieder den Ausführungen von Severus zu.
     
     Nach etwa einer Stunde machte Severus eine kleine Pause. Remus war ihm dafür sehr dankbar, ihm rauchte
schon der Kopf. Aber es hatte tatsächlich schon etwas gebracht. 
     Severus konnte gut erklären. Remus verstand bei ihm alles viel leichter und wenn es doch mal nicht auf
Anhieb in seinen Kopf wollte, hatte Severus unglaublich viel Geduld und erklärte es ihm nochmals auf eine
andere Weise.
     Remus hatte das Gefühl, als ob ihm dieser Unterricht viel einbringen würde.
     Aber abgesehen von dem Lernziel vielleicht auch einen neuen Freund.
     
     Die kurze Pause die sie einlegten wollte Remus gern nutzen um mit Severus zu plaudern.
     Dies stellte sich jedoch schwieriger dar als er gedacht hatte. Sobald man Severus eine persönliche Frage
stellte, blockte er ab und sein Gesicht verschloss sich. 
     Remus hatte das Gefühl einen Schritt vor um dann gleich drei Schritte zurück zugehen. Kaum hatte er das
Gefühl Severus taue auf, da schlug alles ins Gegenteil um.
     Das nachfolgende Ereignis war auch nicht gerade hilfreich.
     
     Während sie sich gegenüber saßen und sich auf diese konfuse Art und Weise versuchten zu unterhalten,
betrat Sirius die Bibliothek. Er sah seinen Freund nicht auf Anhieb und durchschritt auf der Suche nach ihm
den Raum.
     Hinter einer Regalwand hörte er Remus Stimme. Ein leichtes Lachen begleitete sie.
     Sirius blickte verstohlen zwischen ein paar Büchern durch eine kleine Lücke und erblickte Remus. Er sah
hinüber zu Severus, der mit dem Rücken zu der Regalwand saß. Remus hatte sein Kinn auf seine
verschränkten Hände gestützt und sah Severus an.
     Sie unterhielten sich. Remus amüsierte seine Nachhilfestunde mit Snape scheinbar.
     Aber am meisten störte ihn der Blick, welchen Remus Snape zuwarf. Er strahlte richtig und in seinem Blick
lag eine Art Wärme, die Sirius in seinen Augen noch nicht bemerkt hatte.
     Außerdem lächelte Remus doch tatsächlich diesen Kotzbrocken aus Slytherin an.
     Sirius verstand die Welt nicht mehr. Er wollte am liebsten in die Szenerie reinschlagen.
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     Er ging forsch um die Regalwand herum.
     
     „Na? Das sieht mir aber gar nicht nach Nachhilfe aus! Hängst wohl lieber mit dem Penner hier rum als mit
deinen Freunden? 
     Seine Gesellschaft scheint dich ja mehr zu amüsieren als unsere. 
     Was meinst du hier zu machen, Snape?
     Du sollst Remus was beibringen und ihn nicht für deine Zwecke missbrauchen. Willst Ihn wohl gegen uns
aufbringen, du schleimige Missgeburt?!“
      
     Remus erschrak, als er Sirius´ Stimme vernahm die sehr bedrohlich klang.
     Als er dazu noch seinen funkelnden Blick auffing, läuteten bei ihm sämtliche Alarmglocken.
     Gerade als er etwas entgegnen wollte, um die Situation zu entschärfen, musste Severus ihm zuvor kommen.
     „Ich glaube nicht, dass du dir ein Urteil über meine Unterrichtsmethoden erlauben kannst.
     Obwohl ich denke das dir einige Nachhilfestunden gut täten.
     Aber die Zeit und die Geduld würde ich bei dir nicht investieren. Das wäre wie Perlen vor die Säue zu
schmeißen. 
     Im Übrigen, habe ich dir nicht schon einmal gesagt, dass du nicht von dir auf andere schließen sollst? Ich
missbrauche niemanden zu meinen Zwecken, woher willst du eigentlich wissen worin sich meine Absichten
begründen? 
     Des Weiteren habe ich nicht vor, irgendjemanden gegen wen auch immer aufzubringen. Remus wird schon
selbst erkennen, was du bist! Soviel Verstand schreibe ich ihm zu, im Gegensatz zu dir.“
     
     Sirius lief vor Zorn rot an. Gerade wollte er ausholen um Snape zu schlagen, aber soweit kam es nicht.
     „Sirius, es reicht!“ 
     Die Stimme Remus ließ keinen Widerspruch zu. Sie war scharf, hart und bestimmend.
     „Wir machen gerade Pause. Severus hat mir in der kurzen Zeit schon viel begreiflich gemacht. Zweifel also
seine Unterrichtsmethoden nicht an. 
     Des Weiteren hat er kein schlechtes Wort über dich oder sonst jemanden verloren. Wir haben wichtigeres
zu tun als über dich zu sprechen. Du bist nicht der Mittelpunkt der Welt! 
     Der Einzige der sich hier nicht benimmt bist du. 
     Wenn du nur sehen wolltest, ob hier alles in Ordnung ist, dann kannst du jetzt gehen. 
     Wie du siehst lebe ich und es geht mir ausgezeichnet. 
     Severus hat mir nichts getan und wird es auch nicht. Wenn du nichts dagegen hast, möchten wir jetzt in
Ruhe weiterarbeiten.“
     Sirius war platt. Wie redete Remus mit ihm. 
     
     „ Ich…äh Remus, ..ich meinte ja nur…“
     „Was du meintest ist mir gleich. Störe gefälligst in Zukunft nicht mehr meinen Privatunterricht. Es sei denn
du möchtest, dass ich nicht versetzt werde.“ Remus Augen funkelten wütend.
     „Nein, natürlich möchte ich das nicht…, aber..“
     „Ach und Sirius. Wage es niemals wieder auch nur die Hand gegenüber Severus zu erheben oder du kannst
dir einen neuen Freund suchen!“
     Sirius wurde leichenblass. „Ja sicher. Wie du meinst! Ich geh dann mal und lass euch weiter arbeiten.“
     “Das wäre zu nett von dir, Danke!“ 
     Remus nahm wieder Severus gegenüber Platz. 
     Seine Hände zitterten.
     
     Sirius verließ das Zimmer, alle Augen der wenigen Schüler die sich dort aufhielten waren auf ihn gerichtet.
Sie hatten zwar nicht genau verstanden worum der Streit ging, aber sie hatten sehr wohl mitbekommen, dass
sich dieser zwischen zwei guten Freunden abspielte. 
     Was die Sache natürlich interessant machte.
     Draußen sammelte sich Sirius erst einmal und ging langsam den Flur entlang.
     So hatte Remus noch nie mit ihm gesprochen. Was war nur los mit ihm? 
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     Dann gewann seine Wut auf Severus die Herrschaft über seinen Verstand. 
     Snape war an allem Schuld! Seit Remus mit ihm gesprochen hatte während der Strafarbeit, hatte sich
Remus Verhalten geändert. Snape musste ihn gegen sie aufhetzten. 
     Das war die einzige für ihn logische Erklärung. Sein schlechter Einfluss war es, der Remus so mit seinen
Freunden reden ließ.
     Für den Augenblick hatte Snape vielleicht gewonnen, aber Sirius würde dieses gegenseitige Verständnis
zerstören. Er würde seinen Freund nicht in die Hände des Feindes fallen lassen. Er würde einen Weg finden,
dies zu verhindern.
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Geständnisse
Kapitel: 09 –  Geständnisse
     
     
     In der Bibliothek war in der Zwischenzeit wieder Ruhe eingekehrt. Es gab noch vereinzeltes Getuschel,
aber da keiner recht mitbekommen hatte worum es in Wahrheit gegangen war, verstummte es bald.
     Severus wusste nicht recht, wie er das Geschehene einstufen sollte.
     Eben noch dachte er Black würde ihn zu Boden schicken, da stellt sich Remus auf seine Seite.
     Das muss man sich mal vorstellen. Er bezog für ihn Stellung, den Einzelgänger, den keiner mochte. Bis auf
Lucius natürlich! Aber Remus stellte sich gegen seinen mitunter doch besten Freund. Und das auch noch für
ihn. Er verstand die Welt nicht mehr. 
     
     Die Welt war DOCH eine Scheibe. Schwarz war nun weiß und Remus mochte ihn mehr als Black???
     Das kann nicht sein.
     Langsam setzte er sich auf den Stuhl.
     „Ähm, nicht das du meinst, dass ich undankbar wäre. Ganz im Gegenteil. Aber du weißt schon mit wem du
gerade geredet hast? Wolltest du nicht eher mir etwas in der Art an den Kopf schmeißen?“
     Remus Hände zitterten noch immer. 
     `Was hab´ ich getan, habe ich gerade Sirius beschimpft? ´
     Remus schaute auf als er angesprochen wurde. Als er in Severus ungläubige auf ihn gerichtete Augen sah,
wusste er, dass er richtig gehandelt hatte. 
     In Severus´ Augen lag Unglauben aber auch Respekt. Und zu Remus größter Überraschung meinte er darin
Angst zu sehen.
     Aber er wollte etwas Anderes darin finden. Vielleicht ein tiefes Gefühl ihm gegenüber. Dafür wollte er
sorgen.
     
     „Sirius hat sich unmöglich verhalten. Du hast ihm nichts getan. Er hatte kein Recht sich hier so
aufzuspielen.“
     „Du hast für mich Stellung bezogen und mich außerdem beschützt. Ist dir das klar?“
     Zweifel mischten sich in Severus´ Gedanken.
     „Wolltest wohl nur deinen Nachhilfeunterricht nicht gefährden? Hast du darum deinen Lehrer beschützt?!
Schnelle Reaktion und List. Hättest auch gut nach Slytherin gepasst. Aber das war nicht nötig, ich erwarte
nicht, dass du mit deinen Freunden brichst. Ich gebe dir auch so Nachhilfe!“
     Severus sah betreten zur Seite. Was sollten auch sonst Remus´ Beweggründe sein.
     „Was? Das ist jetzt nicht dein Ernst. Begreifst du eigentlich gar nichts?“
     Da war sie wieder. Die bekannte Schamesröte in Remus´ Gesicht.
     „Ich fand seinen Auftritt ätzend!!! Das hatte nichts mit dir zu tun. Ich lasse nicht zu, dass man dich
beleidigt, kränkt oder schlägt. Das hat allerdings etwas mit dir zu tun!
     Ich mag dich. Nein! Noch mehr. Du bist mein Freund, ob du das willst oder nicht. Ich sehe dich jedenfalls
als solchen an.“
     
     Remus lief eine Träne über die Wange. Wütend wischte er sie weg. Er war so enttäuscht von Severus. Was
musste er denn noch machen, dass dieser merkte, wie viel er ihm wirklich bedeutete? Warum sah er immer nur
etwas Schlechtes in seinen Beweggründen? 
     Als ob er in diesem Moment auch nur an seinen Nachhilfeunterricht gedacht hätte.
     
     „Ist dir eigentlich bewusst, dass du mich im Gespräch mit Sirius das erste Mal Remus genannt hast? Nicht
Lupin – sondern Remus? War das Zufall? Ich glaube nicht!“
     Remus´ Stimme war ganz leise. Nur ein lautes Flüstern.
     Severus sah ihn an, während nun Remus zu Boden blickte.
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     „Remus? - “
     „Ich…, Remus bitte! Ich bin es nicht gewohnt das andere Menschen außer Lucius nett zu mir sind.
Jedenfalls nicht ohne Hintergedanken. Ich muss mir eingestehen, dass es da scheinbar Ausnahmen gibt. Und
Du bist eine davon! 
     Es tut mir sehr Leid, wenn ich Dir Beweggründe unterstellt habe, die nicht der Wahrheit entsprechen.
Verzeih mir!“
     Nun liefen Severus Tränen über die Wangen. Er konnte ein Schluchzen nicht unterdrücken.
     Als Remus das hörte, blickte er auf. 
     Was er da sah, brach ihm fast das Herz. Er sah auf einen völlig verstörten Severus, der langsam an der
Regalwand hinunterrutschte. Dabei wurde er von lauten Schluchzern geschüttelt.
     Remus konnte nicht mehr an sich halten. Er hatte zwar in der Vergangenheit gemerkt, dass Severus
jeglichem Körperkontakt, außer von Lucius, bewusst vermied. Warum, wurde ihm dabei allerdings nicht klar.
     Aber jetzt war ihm das gleich. Er lief rasch die paar Schritte zu Severus und fing ihn auf, bevor er zu Boden
ging. 
     Er schlang seine Arme um ihn und setzte sich gemeinsam mit ihm vor die Regalwand. Remus konnte nicht
mehr an sich halten. Er strich Severus über das Haar und seine Tränen flossen erneut. Er hielt Severus fest und
wiegte ihn in seinen Armen.
     
     „Scht ... Severus, bitte nicht weinen. Ich ertrag das nicht! Ich bin dir nicht böse! 
     Was hast du nur erlebt, dass es dich so schockt einmal nett behandelt zu werden. 
     Ich möchte, dass du mich auch als Freund siehst. Ich hab dich so lieb! Bitte wein´ nicht!“
     
     Remus wusste nicht, wie lange sie so auf dem Boden gesessen hatten. Zum Glück waren sie vor den Augen
der Anderen versteckt. Das hätte Gesprächsstoff für mindestens drei Wochen gegeben.
     Severus schlang langsam, von Remus zunächst unbemerkt, seine Arme um Remus´ Taille.
     Sein Schluchzen verebbte. So geborgen hat er sich zuletzt nach dem Tod seiner Mutter gefühlt, als Lucius
ihn in den Arm genommen hatte.
     
     Er ließ nie irgendwelchen Körperkontakt zu. Auch wenn es nur ein Handschlag gewesen wäre. Er wollte es
nicht. Er hatte einfach Angst. 
     Prof. McGonagall hatte ihn mal an der Schulter berührt, als er mit den Gedanken woanders weilte als beim
Unterricht. Es war kurz nach den Ferien gewesen und seine Verletzungen waren noch nicht verheilt. Er hätte
am liebsten laut aufgeschrieen vor Schmerz. 
     Aber er war nur zusammengezuckt und hatte die Zähne zusammen gebissen. 
     Die McG. hatte nichts gemerkt. 
     
     Mit Berührungen verband er einfach Schmerz. Aber jetzt fühlte er sich wohl. Er fühlte sich sicher und
geborgen. Er kuschelte sich näher an Remus wie letztens auch an Lucius.
     Jetzt merkte Remus es erst. Er hielt Severus in seinen Armen. Er weinte nicht mehr und er schien auch
nicht vor einer Berührung von ihm zurückzuweichen. 
     Obwohl Remus dies ständig bei ihm beobachtet hatte. Dies war bestimmt auch ein Grund, warum alle
Severus mieden. Sie legten seine Zurückhaltung als Hochmut aus. Dabei war er nur so verletzlich. 
     
     Es war eine Abwehrreaktion zur Selbsterhaltung. Aber warum? 
     Remus nahm sich vor dies herauszufinden. Er wollte Severus glücklich machen. Also musste er zuerst
herausfinden, was ihn so unglücklich machte. Das war doch logisch oder? 
     `Oh Gott! ´ musste Severus sich so anschmiegen? 
     Das war zwar etwas, das Remus sich schon lange in seinen Wunschträumen ausgemalt hatte, aber in seiner
Phantasie hatten sie sich zuvor ihre Liebe gestanden. Remus musste unwillkürlich bei diesem Gedanken
lächeln.
     Severus´ Hand wanderte seinen Rücken hinab zu seiner Hüfte. Remus zog scharf die Luft ein.
     `OH´, wusste Severus nicht, was er mit dieser kleinen Berührung anrichtete? 
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     Seine Gefühlswelt geriet gerade mächtig aus den Fugen. Am liebsten hätte er Severus Gesicht jetzt hoch
gerissen und sich in einem einzigen Kuss Erlösung verschafft. Dann hätte Severus auch keinen Zweifel mehr
in der Art seiner Gefühle gehabt. 
     Aber das war sicher nicht der beste Zeitpunkt. Severus begann gerade erst ihm zu vertrauen.
Wahrscheinlich hätte er ihm gleich wieder andere Beweggründe unterstellt. Außerdem hatte Remus Angst vor
einer Ablehnung von Seiten Severus´. 
     Er wusste auch, dass er Severus in Gefahr bringen könnte, würde er unüberlegt handeln und sich von
seinen Gefühlen hinreißen lassen.
     
     Er küsste Severus sanft auf den Kopf und fragte „Freunde Severus?“
     Der Angesprochene hob langsam den Blick zu Remus empor. Seine Augen leuchteten, wie Remus es noch
nie bei ihm gesehen hatte. Zwar von Tränen verschleiert, aber mit einem solchen Glanz. Er hob langsam die
Mundwinkel.
     Remus stockte der Atem, als Severus ihn zuletzt ein Lächeln schenkte, dass sicher bisher nur Lucius
Anblick vergönnt war.
     
     Er musste wieder dem Drang widerstehen seine Lippen auf diesen wundervoll aussehenden Mund zu
drücken.
     Doch dann reagierte Severus auf eine Weise, die Remus niemals erwartet hätte.
     Er reckte sich ihm langsam entgegen und schloss die Augen. Sanft küsste er Remus auf seinen
geschlossenen Mund.
     „Freunde!“ Der Kuss war nur kurz und ohne Intensität. Doch für Remus war es ein Versprechen. Er hatte
die Augen offen gehabt und es langsam auf sich zukommen sehen, ohne das Ausmaß zu begreifen. Er durfte
diese warmen, weichen Lippen spüren, wenn auch nur für einen flüchtigen Moment.
     
     Ausnahmsweise lief keiner der beiden rot an. 
     Es wurde auch keine Entschuldigung ausgesprochen. Es war ein magischer Moment, der ihre Freundschaft
besiegelte.
     Severus war noch nicht bereit die beschützende Wärme, die ihm Remus´ Nähe gab zu verlassen. Also sank
sein Kopf wieder gegen Remus´ Brust. 
     Es fühlte sich einfach so gut an. Letztens bei Lucius war es auch so. Aber das war nun fast zwei Monate
her und seitdem mied Lucius teilweise seine Nähe. Er hatte ihn seit dem nicht mehr in den Arm genommen.
Seltsam eigentlich. Waren andere nur in der Lage ihn in die Arme zu schließen wenn er Trost brauchte?
Zweifel schlichen sich wieder in seine Gedanken. Lucius hatte ihn in die Arme geschlossen als seine Mutter
starb und er weinte und Trost brauchte.
     
     Remus verhielt sich nun nicht anders. Er hatte geweint und Remus hatte ihn in die Arme genommen. Aber
warum? Er musste das wissen.
     „Remus? -  Warum?“
     „Warum was, du drückst dich immer so deutlich aus!“ 
     Remus´ Stimme war sanft und er hielt ihn noch immer umschlungen.
     „Warum hast du mich in den Arm genommen. Nur weil ich weinte?“
     “Ich weiß es nicht Severus! Ich habe bemerkt, dass du nie körperlich berührt werden möchtest, trotzdem
war das mein erster Impuls. Ich wollte dich trösten!“
     `Also doch! Du bist ein Idiot Severus, was soll ihn auch sonst bewegen. Du bist nicht so wichtig, dass hat
dir dein Stiefvater doch immer wieder gesagt. Niemand kann dich lieben und wird es auch niemals. ´
     „Severus? - Warum hast du mich geküsst?“ Remus wollte es wissen. 
     `Bitte sag mir, dass du mich liebst. Das ist alles was ich mir wünsche! ´
     „Das war auch ein Impuls, der Situations- bedingt war.“
     `Was solltest du denn auch sonst sagen, etwa das du seine Lippen so einladend fandest? ´
     „Oh…, ja. Hat schon was Seltsames. Äh…..die Situation meine ich.“ 
     Remus Blick schweifte ab. Tränen verschleierten seinen Blick. Er zwinkerte sie wütend weg. 
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     `Was hast du erwartet. Du bist einfach dämlich Remus. Das sind Wunschträume, sie werden niemals wahr.
´Eine vorwitzige Träne machte Remus´ Versuche sein Gesicht zu wahren nicht mit. Sie lief hinunter und
tropfte auf Severus´ Jeans, wo sie unbemerkt versickerte. 
     
     Remus hielt das nicht länger aus. Severus hatte ihm zu verstehen gegeben, dass da nichts war und niemals
was sein würde. 
     Er stand auf. 
     „Wo waren wir stehen geblieben?“
     Er blickte auf den Tisch. Er vermied den Blick zu Severus. Er sollte nicht sehen, was ihn beschäftigte. Er
hatte Severus´ Freundschaft gewonnen. 
     `Sei nicht doof Remus, das ist mehr als du jemals erwartet hast. Und sie ist viel Wert, da bin ich sicher! ´
     Severus war ebenfalls aufgestanden. Mit dem Verlust von Remus´ Nähe fühlte er sich etwas wichtigem
beraubt. All dies machte ihn Durcheinander. Er musste nachdenken und seine kleine Welt wieder für sich
ordnen. 
     Er konnte unter keinen Umständen jetzt weiter unterrichten. Mit Sicherheit würde das seine Stimme auch
nicht mitmachen. Er hatte einen Freund gewonnen, warum aber fühlte er sich jetzt so allein?
     
     „Wir wollten nur noch die Regeln durchgehen. Alles Andere hatten wir durch und du hast das meiner
Meinung nach verstanden. Wenn wir morgen eine halbe Stunde früher anfangen, könnten wir das erledigen.
du wirst das schnell begreifen. 
     Danach bereiten wir uns dann auf die nächste Stunde vor. Die Grundlagen heute waren das Schwierigste.
Du hast das Schlimmste hinter dir. Morgen wird es easy.“
     “Oh gut. Dann sind wir für heute durch? Ich kann, glaub ich, sowieso nichts mehr in meinen Schädel
aufnehmen.“ 
     `Stimmt auch, bin gedanklich zu sehr mit deinem Mund beschäftigt. ´
     „Dann würde ich sagen, wir machen Morgen weiter und du kannst zu deinen Freunden. Vielleicht willst du
das mit Sirius auch noch in Ordnung bringen. Gute Nacht!“
     
     „Remus griff nach seinen Unterlagen und verließ die Bibliothek ohne sich noch einmal umzudrehen. Er
hätte sonst nicht gehen können.
     `Mit Sirius klär´ ich heute bestimmt nichts mehr. Ich will nur noch ins Bett. Schlafen werde ich zwar
sowieso nicht, da ich nur an dich denken werde. Aber das interessiert dich doch nicht. ´
     „Gute Nacht Severus. Bis Morgen dann.“ 
     Rief er Severus über die Schulter hinweg zu.
     „Gute Nacht Remus, wir treffen uns erstmal hier.“
     Severus sah Remus nach. Als dieser hinaus war, sah er auf die geschlossene Tür. 
     Mit einem Seufzer riss er seine Gedanken los und packte seine Sachen zusammen.
     Dann verließ auch er das Zimmer.
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Problembehebung und Gewissensbisse
Kapitel: 10 –  Problembehebung und Gewissensbisse
     
     
     Lucius lag gelangweilt auf seinem Bett und las. Er sah hinunter auf sein aufgeschlagenes Buch. Seit drei
Stunden ruhte sein Blick auf ein und derselben Seite. Er konnte sich einfach nicht konzentrieren. Er konnte
noch immer nicht begreifen, warum Severus diesem Hirni aus Gryffindor Nachhilfe gab.
     Wozu das Ganze. Was hatten sie mit den Problemen der Gryffindors zu schaffen.
     `Mein Gott, dann fällt der halt durch. Selber Schuld! Wer nicht in der Lage ist mitzuhalten, sollte sich die
Mühe und somit den Schulbesuch sparen. ´
     Sollen die sich wenigstens untereinander helfen. Wieso war das Severus´ Problem?
     
     Severus hätte lieber mit ihm den Nachmittag draußen verbringen sollen. Es war ein milder Wintertag
gewesen und außerdem hatten sie in zwei Wochen Weihnachtsferien. Lucius wollte seinen besten Freund nicht
teilen. Wieso Lupin? Der stand doch immer hämisch in der Nähe, wenn dessen Kumpane sich an Severus
vergriffen.
     Nein, Lucius war doch immer für ihn da! War da etwas Aufmerksamkeit seitens Severus zuviel verlangt?
     Er konnte es nicht begreifen, wie er es auch drehte. Es ergab keinen Sinn.
     
     Als sich die Tür des Zimmers öffnete, sah Lucius auf.
     Severus betrat den Raum. Lucius tat als ob er las und folgte hinter dem Buch versteckt Severus´
Bewegungen mit wachsamen Augen.
     „Wie war der Nachhilfeunterricht? Kommst du gut voran, oder begreift das Kerlchen nichts?!“
     “Er ist nicht dumm, aber er hatte die einfachsten Grundlagen völlig verdreht. Das konnte für ihn keinen
Sinn ergeben. Jetzt hat er es meiner Meinung nach verstanden. Aber das wird sich erst in den nächsten
Stunden zeigen.“
     „Dann hat sich deine Mühe der vergangenen Nacht wenigstens gelohnt.“
     “Oh, hatte ich dich geweckt? Verzeih bitte! Das lag nicht in meiner Absicht. Ich war extra leise.“
     “Ich habe einen leichten Schlaf, aber gestört hast du mich deshalb nicht. Meine Sorge galt dir. Du opferst
deine Nachtruhe. Dabei brauchst du deinen Schlaf. 
     In den Ferien bekommst du schon nicht die Möglichkeit dich auszuruhen. Jetzt fängt man hier auch schon
an dich von allen Seiten in Beschlag zu nehmen.“
     “Danke dass du mich an meine Ferien erinnerst. Aber da will ich noch nicht dran denken.“
     Severus´ Tonfall war bei diesem Satz hart.
     Lucius biss sich auf die Unterlippe. `Sch….!´ 
     „Sorry, war nicht so gemeint.“ 
     Er wusste schließlich, was seinen Freund in dessen Ferien wieder erwartete.
     
     „Ich glaube eher, du fühlst dich vernachlässigt.“ Severus´ Ton wurde weicher. 
     Als er seinen Freund so zerknittert vor sich sah, wollte er die Barriere zwischen ihnen entfernen. Zumindest
wollte er versuchen wieder zu ihm durchzudringen.
     Er ging langsam auf Lucius zu. 
     Lucius´ Augen folgten jeder Bewegung seines Freundes.
     
     Was hatte er vor? Severus kam noch immer näher.
     Lucius erster Impuls bestand darin aufzuspringen. Aber er tat es nicht. So sehr er auch befürchtete, dass
seine Gefühle für Severus erneut aufkamen, so sehr wünschte er sich dessen Nähe. Egal welche Hölle er
dadurch selbst durchlebte.
     Severus setzte sich auf die Seite des Bettes. Langsam legte er einen Arm um Lucius´ Schultern. Mit der
anderen Hand ergriff er Lucius´ Hand und hielt sie fest. 
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     „Wie schon erwähnt, ist mein Schüler sehr folgsam und begreift schnell.
     Ich denke, dass die Nachhilfestunden nicht in dem Maße fortgesetzt werden müssen, wie an diesem
Wochenende. Mal sehen wie er sich Praktisch macht. Vielleicht können wir dann die Samstage manchmal und
die Sonntage nach den Ferien ganz ausfallen lassen. 
     Dann verspreche ich dir mich wieder mehr um dich zu kümmern.“
     Bei den letzten Worten drückte Severus Lucius an sich und lächelte ihm danach verschmitzt zu.
     
     Das Lächeln auf Lucius´ Gesicht bestätigte ihm, dass er Recht mit seiner Vermutung gehabt hatte. Lucius
hatte sich einfach zurückgesetzt gefühlt. Lucius und er hatten in der Vergangenheit ständig zusammen
abgehangen. 
     Severus hatte zwar auch niemand anderen gehabt, aber er hätte auch keinem Lucius vorgezogen. Lucius
hatte genug Mitschüler die um seine Gunst buhlten, aber er hatte die Zeit lieber mit Severus verbracht. Was
Severus nicht entgangen war und er Lucius niemals vergessen würde, dass er sich seiner angenommen hatte,
als es keinen Anderen gab.
     Remus war nun auch sein Freund aber niemals würde er die Freundschaft Lucius´ ersetzen können.
     
     Severus war in Lucius´ viel sagendem Lächeln aber etwas entgangen.
     Er hatte sich zwar vernachlässigt gefühlt und war durch Severus´ Aussage in dieser Hinsicht wieder
getröstet. Aber etwas anderes schwang in dessen Lächeln mit. Hoffnung, dass Severus vielleicht doch mehr
für ihn werden könnte als sein bester Freund.
     
     Severus erhob sich wieder, drückte nochmals Lucius´ Hand und lächelte ihm zu.
     Dann ging er durch das Zimmer zu seinem Schreibtisch und sortierte die Unterlagen aus, die er meinte im
Nachhilfeunterricht Morgen zu brauchen.
     Lucius beobachtete ihn dabei. Sein Buch klappte er zu und legte es auf den Nachttisch. 
     Nichts war jetzt wichtiger als seinen Liebsten zu beobachten. Wenn er es nur schon wäre. 
     
     
     Er sah sexy aus in seiner schwarzen Jeans, die seinen Hintern so richtig zur Geltung brachte und dem
schwarzen Pullover. Das Haar viel ihm in sanften Wellen schon bis auf die Schulterblätter. 
     Nichts war für Lucius begehrenswerter als sein südländischer Freund.
     Sein Lächeln wurde bei diesem Gedanken noch tiefer und etwas anzüglich.
     Severus kam zurück und setzte sich auf Lucius´ Bettende.
     
     „Sag mal Luc, ich hab ein kleines Problem. Vielleicht weißt du eine Lösung. 
     Mir fällt einfach keine ein.“ 
     Severus strich sich gedankenverloren durch das Haar. Lucius merkte, das sein Verstand wieder mit etwas
beschäftigt war. 
     So war Severus, ein großer Denker eben.
     „Nenn mir dein Problem und wir suchen gemeinsam nach einer Lösung.“ 
     Lucius lächelte ihn ermutigend an.
     „Nun, es geht um meinen Nachhilfeunterricht. Ach ne, lass nur. Dafür hast du sicher keinen Sinn.“ Severus
schüttelte den Kopf, er wusste doch was Lucius von der Nachhilfe für Remus hielt.
     „Nein Sev, ich verstehe zwar nicht, warum ausgerechnet DU ihm helfen musst. 
     Aber da dir deine Aufgabe ernst ist und du scheinbar an einer Stelle angelangt bist, wo du alleine nicht zu
einer Lösung kommst, bin ich gerne bereit dir zu helfen.“
     
     `Warum auch nicht? Ich würde gerade jetzt alles für ihn tun, ob es Sinn macht oder nicht.
     Außerdem ist Lupin keine Konkurrenz für mich. Ich glaube darin bestand mein Hauptproblem. Ich hatte
Angst, dass der Kerl mir meinen Severus wegnimmt. 
     Aber er gibt ihm doch nur Nachhilfe. Lucius hör´ auf dich unsinniger Weise mit solch Eifersüchteleien zu
quälen. Hat Severus dir nicht gerade gezeigt, dass du wichtiger bist? 
     Er will die Nachhilfestunden verkürzen, weil er die Zeit mit dir verbringen will. ´
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     „Nun, es geht um Morgen. Wir können freitags in die Bibliothek, samstags für den praktischen Unterricht
dürfen wir das Klassenzimmer benutzen. 
     Aber wo können wir morgen in Ruhe lernen? 
     Die Bibliothek ist zu voll. Dort haben wir keine Ruhe, er würde nichts begreifen.“
     „Du brauchst also einen Raum, in denen ihr die Ruhe zum Lernen habt? Das ist doch kein Problem!“
     “Heißt das, du weißt einen solchen Raum?“
     “Ich weiß nur nicht, ob ich ihn dir verraten soll. Ein paar ältere Mitschüler haben es mir verraten, dafür
durften sie sich eine Woche in meiner Nähe aufhalten um ihr Image aufzupolieren.“
     “Ach, deshalb klebten die an dir dran. Jetzt versteh ich auch, warum du die Deppen ertragen hattest. Die
waren mehr als peinlich. Ich dachte dein Image würde darunter leiden.“
     “Mein Image kann nicht Leiden. Das ist so etwas wie Entwicklungshilfe. Man sieht es einem Malfoy nach,
wenn er sich auch mal unter seinem Niveau abgibt. Das wird als Aufmerksamkeit den weniger Privilegierten
angesehen.“
     “Verrat es mir! Wo ist dieser Raum. Muss ja was dolles sein.“
     „Nein!“
     „Nein? Ist das Dein Ernst?“
     Severus sah zu drollig aus. Mit diesen enttäuschten, großen Augen.
     „Was bekomm ich denn dafür?“ `Mit einem Kuss wäre ich schon zufrieden! ´
     “Du willst wirklich deinem besten Freund nichts verraten, noch dazu eine Gegenleistung?
     Das kannst du doch nicht machen!“
     
     Er spielt seine offenkundige Entrüstung doch ganz gut.
     „Bah, von mir gibt’s nichts. Lass mich doch nicht erpressen!“
     Severus winkte mit einer Hand ab und reckte stolz das Kinn. Dann sah er Lucius listig an und seine
Augenbraue hob sich.
     
     
     Lucius konnte kaum mehr an sich halten. Er warf sich auf den Freund und riss diesen um.
     Nun war Severus nicht mehr zu halten. 
     „Wenn du es mir nicht freiwillig sagst, kitzle ich es aus dir heraus.“ 
     „Versuch das mal, ein Malfoy erträgt alles stillschweigend.“
     Severus kitzelte wild seinen Freund in der Bauchgegend, bis dieser sich kaum mehr halten konnte vor
Lachen.
     „Nein aufhören. Sofort aufhören. Neiiiiin. Lass das Sev! Ich verrate dir alles!
     Ich trug früher eine Zahnspange damit meine Zähne so ebenmäßig wurden. Ich habe den letzten Test bei dir
abgeschrieben. Ich hatte den Zettel auf den Rücken der McG. geklebt, auf dem stand `Nimm Mich! ´ Ich gebe
alles zu nur bitte hör auf.“
     „Ich dachte ein Malfoy erträgt alles stillschweigend? War wohl nix!!!“
     
     Severus hatte aufgehört. Seine Harre waren wüst genau wie Lucius´ und beide waren erhitzt.
     Severus strich seine Haare nach hinten.
     „Das mit der McG. habe ich gar nicht mitbekommen? Aber das Abschreiben dafür sehr wohl. Aber ich
hätte dich auch abschreiben lassen. Geschichte der Zauberei ist auch echt ätzend!
     Wann hat die McG. den Zettel bemerkt?“
     “Ne ganze Zeit gar nicht. Alle hatten hinter ihrem Rücken gekichert und sie wusste nicht warum. Aber das
Beste kommt erst noch. 
     Potter hat es ihr gesagt. Wollte sich wohl einschleimen. 
     Aber sie hatte geglaubt er hätte ihn befestigt. Du weißt doch die Gryffindors sind nicht die hellsten. Spielen
selbst ihren eigenen Hauslehrern Streiche. Er hat ziemlichen Ärger bekommen. Sie fand das nicht so witzig!“
     “Echt? Ha, das hätte ich zu gern gesehen! Woher weißt du das denn?“
     “Mandy hatte es mitbekommen und mir erzählt.“
     “Ach ja, Mandy. Deine neueste Eroberung, oder?“
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     Lucius´ Lächeln erstarb etwas. Es lag versteinert auf seinem Gesicht. 
     
     Ja es stimmt. In letzter Zeit hatte er sich mit Mädchen getroffen. Er hatte gedacht auf diese Weise von
Severus los zu kommen. Sie sollten ihn ablenken, aber es hatte nicht funktioniert. Er hatte zwar gemerkt, dass
er nicht durch und durch homosexuell zu sein schien, sein Körper hatte sehr wohl auf die geschickten Hände
der Mädels reagiert, aber er kam von Severus nicht los.
     Mittwoch hatte er es mit Mandy weiter kommen lassen, als er es vorgehabt hatte.
     Aber es war nur geschehen, weil er wütend auf Severus gewesen war. Er hatte ihm an dem Tag gesagt, dass
er mit Lupin arbeiten würde und er die nächsten Wochenenden bis Ostern wahrscheinlich keine Zeit für ihn
hätte. Lucius hatte heulen können. Da kam das Treffen mit Mandy gerade recht. Sie knutschten etwas und
schließlich lag er mit ihr im Bett. 
     Hinterher hatte er sich ins Badezimmer gesetzt und geheult. Er kam sich so schäbig vor. 
     Er liebte Sev und traute sich nicht es ihm zu sagen. Stattdessen vögelte er in der Weltgeschichte rum,
womit niemandem geholfen war. 
     Er hatte ein schlechtes Gewissen, als ob er Severus betrogen hätte. Er konnte Mandy nicht mehr treffen,
obwohl er ihr damit das Gefühl gab, benutzt worden zu sein. Was er auch tat, jemand litt und in diesem
Moment litt Lucius seiner Meinung nach am meisten.
     
     
     “Ich bin nicht mit Mandy zusammen.“ 
     Seine Stimme zitterte. 
     `Weiß er, wie weit das gegangen ist? ´
     „Das sag ich doch gar nicht, aber die Kleine schien sehr von dir angetan!“
     `Ich liebe nur dich! Sag´ es, so schwer ist das nicht! ´
     Aber die Worte wollten nicht über seine Lippen.
     „Lucius alles in Ordnung?“
     „Ja klar. Warte noch eine Stunde, dann zeig ich dir den Raum. Ach Sev?“
     “Hm?“
     „Ich hoffe Du hast noch Hunger!“
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Die geheimnisvolle Obstschale
Kapitel: 11 –  Die geheimnisvolle Obstschale
     
     
     „Sev, komm wir gehen. Die Flure müssten jetzt leer sein.“ 
     „Um diese Zeit ist es verboten auf den Fluren herumzulaufen. Meinst du wir können das riskieren? Was
wenn uns jemand sieht? Wir bekommen nur unnötig Ärger!“
     „Hey, du brauchst doch für morgen Ruhe. Also komm. Außerdem wollte ich dir schon lange den Raum
zeigen.“
     “Na gut, aber lass uns vorsichtig sein.“
     Leise öffnete Lucius die Zimmertür. Er sah den Gang entlang.
     „Pst Sev, komm. Die Luft ist rein.“
     
     Leise schlichen sie über den Flur. Ein paar Treppen hinauf, dann aus den Kerkern hinaus. 
     An jeder Ecke blieb Lucius stehen und sah sich erst um, bevor er Severus zu sich winkte.
     Als sie aus den Kerkern hinaus und im Erdgeschoss waren, liefen sie viele endlos wirkende
     Gänge entlang. Severus dachte schon, dass dies nie ein Ende nehmen würde, als sie an einer Treppe
angelangt waren, die abwärts führte. Lucius ging voraus. Am Ende der Treppe standen sie am Beginn eines
neuen Flures.
     Sie gingen diesen bis zum Ende. Er führte von dort nach rechts weg.
     Severus erwartete hinter der nächsten Ecke erneut einen langen Gang. Umso überraschter war er, als er um
diese Ecke ging und einen Quadratischen Raum vor sich fand.
     Noch überraschter war er, als er erkannte, dass dieser Raum eine Sackgasse war. Er fand keinerlei Türen.
     
     „Luc, was sollen wir hier? Hier geht es nicht weiter“, flüsterte Severus dem Genannten zu.
     Lucius blickte Severus mit einem verschmitzten Grinsen an.
     „Lumos!“ 
     Augenblicklich erhellte sich der Raum.  
     Jetzt, nachdem der Raum hell erleuchtet war, sah Severus am Ende des Raumes an der hinteren Wand ein
riesengroßes Ölgemälde.
     Es war ein zwei Meter hohes und fünf Meter breites Stillleben, das eine riesige Obstschale mit allerlei
Früchten darstellte. Das Bild hing in einem alten, goldenen Rahmen im barocken Stil und endete ca. 30 cm
über dem Boden. Severus trat näher an das Bild heran. 
     „Wer hängt so etwas nur auf? Äußerst kitschig, findest du nicht?“ Severus rümpfte die Nase als er das Bild
betrachtete.
     „Oh Sev, sag´ doch bitte so etwas nicht.“ Lucius war an ihn heran getreten. 
     „Die Schönheit liegt im Auge des Betrachters!“
     
     Bei diesen Worten streckte Lucius die Hand nach einer großen, grünen Birne aus.
     „Luc nicht, wenn Du es beschädigst, wird man wissen, dass wir hier waren.“
     “Aber nicht doch Sev, wer wird denn etwas so Kostbares beschädigen?“
     Lucius´ Hand näherte sich unbeirrt der Birne. Als er sie berührte, begann er mit dem Zeigefinger die Birne
zu kitzeln. Severus beobachtete ihn dabei misstrauisch. 
     Hatte sein Freund einen Knall?! Was sollte das geben wenn es fertig war?
     Jetzt fing die Birne auch noch an zu kichern. Severus traute seinen Augen kaum.
     Schließlich verschwammen die Umrisse der Birne und verwandelten sich in eine Türklinke. 
     „Na also, klappt doch immer wieder.“ Lucius drückte die Klinke hinunter und stieß die Türe auf.
     „Hereinspaziert!“ Lucius machte eine einladende Verbeugung und Severus näherte sich der Tür. 
     „Vorsicht Sev, Stufe.“
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     Severus stieg über die 30 cm hohe Wand und betrat den angrenzenden Raum.
     Es überraschte ihn, was er dort vorfand.
     Sie waren in der Küche von Hogwarts gelandet. Überall wuselten kleine Hauselfen herum.
     „Na? Habe ich zuviel versprochen? Den geheimen Zugang zu diesem Raum zu bekommen, war es doch
Wert, diese Idioten eine Woche zu ertragen. Habe ich Recht?“
     Severus bekam nur am Rande mit, was Lucius sagte. Es gab einfach zu viel zu sehen in diesem Raum. Vier
große Tische standen in der Mitte. Sie mussten sich genau unter der Großen Halle befinden. An der Seite der
Küche befanden sich lauter Schränke mit Vorräten und an der anderen Seite befanden sich verschiedene Öfen.
Die Hauselfen wuselten noch immer herum, obwohl es bereits nach elf war.
     
     Schließlich bemerkten einige Hauselfen die Beiden. Sie kamen auf sie zugelaufen. Severus wollte
zurückweichen. 
     „Wir sollten besser gehen, sie schlagen bestimmt Alarm und wir werden erwischt.“
     Lucius legte Severus die Hände auf beide Schultern und schob ihn vorwärts. 
     „Nicht doch Sev, die lieben es wenn wir kommen. Warte ab!“
     
     Eine Hauselfe stürzte auf Lucius zu. 
     „Willkommen Mr. Malfoy. Treten Sie doch bitte näher Mr. Malfoy. 
     Sie haben diesmal einen Freund mitgebracht Mr. Malfoy?“ 
     Aufgeregt hüpfte sie vor Lucius umher.
     „Das ist Impy. - Hallo zusammen. Ich wollte meinem Freund euer Reich zeigen.“ 
     “Kommen sie doch bitte rein.“
     „Setzen sie sich doch bitte.“
     „Haben die Herren noch Hunger?“
     
     Eine ganze Schar Hauselfen wuselte um die Beiden herum. Sie zogen an ihren Kleidern und wollten sie
dazu bewegen an einen der Tische Platz zu nehmen.
     Lucius ließ sich nicht lange bitten und setze sich schwungvoll an eine Seite des Tisches. Noch immer
überrumpelt tat Severus es seinem Freund nach und nahm ihm gegenüber Platz.
     „Sind die immer so?“ 
     Lucius lachte auf.
     „Ja Sev, die wuseln um einen herum und fragen dauernd ob du noch einen Wunsch hast. Es macht ihnen
Freude, Dir eine Freude zu machen. Sie sehen ihren Sinn darin, dir zu Diensten zu sein. Natürlich gibt es ein
paar Spinner, die meinen wir würden die Elfen unterdrücken. Sie wollen sie von unserer `Herrschaft´ befreien.
Aber sie tun ihnen damit nicht wirklich einen Gefallen. Sieh sie dir an, sehen sie etwa unglücklich aus?“
     Severus betrachtete die Hauselfen, die davon geeilt waren um ihnen ihre Wüsche zu erfüllen, die sie noch
nicht einmal geäußert hatten. Sie waren rege damit beschäftigt Leckereien auf silberne Platten anzurichten und
sie vor ihnen auf den Tisch zu platzieren.
     
     Gerade hatte ein Hauself Severus einen Pokal mit Himbeersaft gereicht. Severus dankte diesem und der Elf
strahlte ihn an.
     „Zu gütig der Herr. Fubsy hat nur seine Pflicht getan. Der gnädige Herr braucht sich nicht bei Fubsy zu
bedanken.“
     Dabei lief er rot an und freute sich, dass der Herr ihn bemerkt hatte.
     Lucius griff nach den Krapfen vor ihm und fing an zu essen. 
     „Ich sagte doch, du solltest Hunger haben. Wenn du deine Nachhilfestunden hierher verlegst, bist du in drei
Monaten dick und rund. Lass dir nicht zu viel aufquatschen. Sei höflich aber bestimmt. Lehne aber auch nicht
alles ab, du siehst bereits, sie freuen sich dir zu Diensten zu sein.“
     Severus lachte und biss ebenfalls in einen Krapfen.
     
     „Impy, kannst Du mal herüber kommen?“ 
     Impy eilte sofort zu Lucius. 
     „Was wünscht der Herr? Schmeckt es Mr. Malfoy und seinem Freund? Brauchen sie noch etwas?“
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     „Impy, hör mir bitte aufmerksam zu. Dies ist mein Freund Mr. Snape. In Zukunft wir er einige Zeit lang
jedes Wochenende einen Tag hier verbringen. Er wird einen Mitschüler mitbringen. Sie brauchen Ruhe um zu
lernen. Er wird euch nicht von eurer Arbeit abhalten. Sorgt dafür, dass sie alles haben was sie brauchen, aber
stört sie nicht. Sie müssen lernen. Der andere Schüler braucht dabei Mr. Snapes Hilfe. Hast du das
verstanden?“
     „Natürlich Mr. Malfoy. Impy hat verstanden. Wir werden für Mr. Snape und den anderen Schüler sorgen.
Sie werden uns kaum bemerken.“
     „Danke Impy! Ich habe nichts anderes erwartet.“
     
     Er wandte sich wieder Severus zu. 
     „Siehst du, alle Probleme gelöst. Wenn ich sonst noch etwas für dich tun kann…“
     „Nein Danke Luc, für heute hast du mehr als genug getan. Lass uns jetzt besser in unser Zimmer gehen. Ich
bekomme keinen Bissen mehr runter und bin müde.“ 
     Severus konnte ein Gähnen nicht unterdrücken.
     „Hast Recht. Komm wir gehen!“
     Sie standen auf und gingen Richtung Tür.
     „Sir, Sie wollen schon gehen?“
     “Ja Impy. Es ist schon spät. Es war sehr lecker. Mr. Snape kommt morgen wieder, dann wird er sich freuen
nochmals so etwas Leckeres vor zu finden. 
     Er hat aber eine Vorliebe für Obst nicht für Zuckerkram!“
     „Sehr wohl, Sir. Impy wird sich das merken. Gute Nacht die Herren. Bis Morgen Sir.“
     “Gute Nacht. Bis Morgen.“
     Zusammen verließen sie die Küche, während die Hauselfen sich dauernd verbeugten und ihnen eine gute
Nacht wünschten.
     
     Als sie hinaus getreten waren, bedachte Severus das Bild mit einem prüfenden Blick. Es war nichts von
einer Tür zu erkennen.
     „Klasse was? Aber jetzt komm schnell bevor uns jemand sieht.“
     Auf die gleiche Art wie sie hergekommen waren, fanden sie auch wieder zurück. In Ihrem Zimmer
angekommen lachte Lucius auf. 
     „Das sind doch lustige Dinger, oder?“
     Severus stand neben ihm und bevor Lucius begriff, was mit ihm geschah hatte Severus ihn umarmt und
ihm einen Kuss aufgehaucht.
     „Danke! Das war total lieb von dir, mir den Raum zu zeigen, auch auf die Gefahr hin, dass Remus ihn jetzt
auch kennen wird. Du bist so lieb, eben mein bester Freund!“
     
     Lucius´ Gefühle schwankten. Bei dem Kuss war er überrascht gewesen. 
     Danach so glücklich, das er Severus umarmen und weiter küssen wollte. 
     Bei den nächsten Worten jedoch verging ihm alles. Klar, den Raum würde Remus nun auch kennen. 
     Bestimmt danach auch Black und Potter. 
     ` Sch…! ´ Daran hatte er nicht gedacht. Aber das Schlimmste waren Severus´ Worte gewesen. `Eben mein
bester Freund´, mehr würde er niemals werden. 
     Halt Moment, seit wann hieß das Remus und nicht Lupin? Hatte er da was verpasst? Sein Lächeln erstarb
vollkommen. Seine Beine wollten ihn nicht mehr tragen und er sank verloren auf sein Bett.
     
     „Severus; wieso Remus?“
     Severus lächelte noch immer zufrieden. Das blasse Gesicht seines Freundes war ihm noch nicht
aufgefallen.
     „Wieso Remus? Was meinst du?“ 
     Langsam drehte er sich um und erschrak. 
     „Luc, was hast Du?“ 
     Sein Freund war kreidebleich. Was hatte er? Severus stürzte zu Lucius und wollte ihn in den Arm nehmen,
aber dieser wehrte ab.
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     „Lucius, was ist?“
     Severus Stimme zitterte. „WAS?“
     “Wieso nennst Du ihn Remus? Was…“
     „Wieso ich ihn Remus nenne? Ist das alles?“ Langsam beruhigte Severus sich. Er hatte wer weiß was
gedacht. 
     „Lucius, erschreck´ mich gefälligst nicht so. Ist das so schlimm?“
     “Gestern hieß es noch Lupin. Ich will nur wissen, was sich bis heute geändert hat, das ist alles. Darf ich das
nicht?!“ 
     Jetzt wurde Lucius patzig. 
     `Was geht hier vor? Was beansprucht dieser Lupin Severus so, dass sie sich nun vertraulich beim
Vornamen nennen? Die Gryffindors und Slytherins tun so etwas nicht. Die Welt gerät aus den Fugen.´
     
     „Wir haben Remus, denke ich, verkannt. Er ist nicht so wie Potter und Black. Im Gegenteil. 
     Er ist nicht dumm, dafür aber sehr nett und lässt sich nur zu sehr von den Deppen beeinflussen. Er war
immer ein Einzelgänger, wie ich. Er war auch vor Hogwarts immer allein. Er denkt er braucht die anderen.“ 
     `Ach so ist das, wir entdecken Gemeinsamkeiten!´ Lucius Gedanken trieften vor Hohn.
     „Also genau wie du? Du denkst auch, dass du mich brauchst?“
     “Nein Lucius, versteh´ mich bitte nicht absichtlich falsch. Du weißt wie viel du mir bedeutest. Zumindest
solltest du es wissen! Ich rede von ihm; nicht von mir.“
     Lucius biss sich auf die Unterlippe.
     
     „Weißt du, er hat mich heute vor Black beschützt. Der kam in die Bibliothek und griff mich an.“
     Lucius brauste auf. “Aber ihr habt doch eine Abmachung. Wenn du Lupin hilfst, lassen sie dich in Ruhe,
oder?“
     „Ja das schon, aber scheinbar hatte Black das vergessen.“
     “Kann bei dem kleinen Hirn wohl schon mal passieren. Na warte, dem sag ich meine Meinung.“
     “Das brauchst du nicht, dass hat Remus bereits getan. Er hat Black ganz klein gefaltet. Das hättest du sehen
müssen. Der hat nur noch verdattert gestottert.“
     “Ne, echt? Das kann ich kaum glauben.“ 
     Lucius hätte das Lupin gar nicht zugetraut. 
     Sich gegen seine Freunde aufzulehnen. Respekt!
     „Na ja, so kam es dass wir uns duzten. Es passierte automatisch. Er hatte mich sowieso 
     bereits mit Severus angesprochen. Das war mir nur nicht aufgefallen. Er hat sich gegen seinen Freund
gestellt und zu mir gehalten. Das war doch nett. Wir sind jetzt Freunde!“
     
     Etwas Grünes mit roten Spitzen kroch wieder in Lucius herauf. Man nennt es Eifersucht!
     Severus bemerkte, dass sein Freund innerlich mit etwas kämpfte aber er begriff nicht ganz, was dies sein
könnte.
     `Ich teile Sev nicht mit einem anderen. Ganz sicher nicht mit Lupin. Und erst Recht nicht auf eine intimere
Art und Weise.´
     Severus deutete sein Schweigen fast richtig. Zumindest, dass Lucius eifersüchtig war. 
     Aber nicht auf welche Weise.
     Langsam ging er zu Lucius und legte wieder vertraulich seinen Arm um dessen Schulter.
     
     „Sieh mal Luc. Egal ob Remus sich wirklich als Freund erweist, oder ob ich noch einen Freund finde. Du
bist der wichtigste Mensch in meinem Leben und daran wird sich nichts ändern. Du bedeutest mir zuviel. Ich
will niemals deine Freundschaft verlieren, was auch passieren mag.“
     Mit diesen Worten küsste er ihn sanft auf die Schläfe und lehnte sich an ihn.
     Lucius wusste nicht mehr weiter. Severus fand immer die richtigen Worte ihn zu beruhigen. Und diese
Worte verbanden soviel mit ihm. Sie drückten aber auch soviel aus. 
     Sollte er doch zu hoffen wagen?
     `Ich werde niemals aufgeben. Ich werde dein Herz erobern und somit deine Liebe erhalten! ´
     Mit diesem Gedanken kuschelte er sich an Severus und schlief ein.
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Heimlichkeiten
Kapitel: 12 –  Heimlichkeiten
     
     
     Als Severus am nächsten Nachmittag die Bibliothek betrat, wartete Remus bereits auf ihn. 
     Er stand an eines der Bücherregale gelehnt, da an den Tischen bereits kein Platz mehr frei war. 
     Überall tummelten sich Schüler aller Klassen, um ihre vernachlässigten Aufgaben noch vor dem
Abendessen zu beenden.
     Remus beobachtete gerade zwei Drittklässler, die sich um ein Buch stritten, welches beide scheinbar zur
Lösung ihrer Aufgaben benötigten.
     
     Als er aufblickte bemerkte er Severus und lief freudig auf ihn zu.
     „Severus, gut das du kommst. Hier werden wir keinen Platz finden. Wie sieht es aus, hast du einen
ungestörten Ort für uns gefunden? Mir ist leider keiner eingefallen.“
     „Ich weiß einen Ort. Komm mit! Hier möchte ich nichts dazu erwähnen.“
     Severus zupfte ihn am Ärmel und wandte sich dann wieder der Türe zu. Remus folgte ihm.
     Sie gingen auf den Flur und Severus bog um eine Ecke. Als Remus ebenfalls um die Ecke bog, zog Severus
ihn in eine Nische.
     „Versprich mir, egal was ich dir jetzt zeige, du wirst es Niemandem erzählen. Auch nicht Potter und Co.
klar?“
     Severus sah Remus eindringlich an. Sein Gesichtsausdruck war bestimmend.
     Remus schluckte.
     „Ja sicher! Ich verspreche es dir!“
     „Gut, dann folge mir. Wir müssen darauf achten, dass uns niemand nachkommt.“
     Gemeinsam gingen sie die Gänge entlang, die Severus des nachts bereits mit Lucius entlang geeilt war.
     
     Remus folgte Severus, der sich immer wieder vergewisserte, dass ihnen niemand folgte.
     In einem Raum mit einem großen Gemälde blieben sie stehen.
     „Hier sind wir mit Sicherheit ungestört, aber willst du wirklich  h i e r  lernen? Wir haben weder Tisch noch
Stühle, von dem wenigen Licht gar nicht zu reden.“
     Remus sah ungläubig zu Severus herüber.
     „Wart´ doch erst einmal ab.“ Severus grinste ihn verschmitzt an. „Lumos“ und der Raum erstrahlt in hellem
Licht.
     „Ja, schon besser. Aber….“
     „Remus sei still! Lass´ mich nur machen.“
     Severus trat an das Bild und tat das gleiche wie Lucius zuvor. Er kitzelte die grüne Birne und tatsächlich
verschwammen die Umrisse erneut und vor ihnen erschien die Tür.
     Remus´ Blick sprach Bände.
     „Klapp den Mund zu und folge mir! Achtung, Stufe!“
     Severus betrat den Raum und Remus folgte ihm schnell.
     
     Als sie im Inneren des angrenzenden Raumes waren staunte Remus noch mehr. Dies musste die Küche
sein.
     Während Remus sich umsah und die Eindrücke in sich aufnahm, wuselten die Hauselfen auf Severus zu.
     „Willkommen Mr. Snape. Treten Sie doch bitte ein.“
     “Wir freuen uns, dass Sie erschienen sind, Mr. Snape.“
     “Nehmen Sie doch bitte Platz, Sir.“
     “Können wir ihnen etwas anbieten?“
     Severus begrüßte die Hauselfen und legte seine Unterlagen auf den Tisch.
     Während er und Remus Platz nahmen, brachten die Hauselfen Leckereien herüber. 
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     Darunter auch eine große Schale mit Obst, die sie neben Severus platzierten.
     „Bitte Sir. Impy hat Mr. Malfoys Rat nicht vergessen Sir. Impy ist eine aufmerksame Hauselfe.“
     “Ich danke Dir!“ Severus nahm sich einen Pfirsich und biss hinein. 
     `Klasse, wo sie die nur um diese Jahreszeit herbekommen?´
     Remus strahlte und griff ebenfalls zu. Allerdings zu etwas gezuckertem, sehr klebrigem. 
     „Das ist nicht gut für deine Zähne!“
     Remus sah Severus erstaunt an. Dieser hatte sich inzwischen jedoch den Unterlagen zu gewandt. Remus
beobachtete ihn, dann sah er wieder auf den Zuckerkringel in seiner Hand.
     Er legte ihn seufzend weg. Stattdessen griff er ebenfalls nach einem Pfirsich.
     „Hm, lecker!“
     “Lass´ uns lieber anfangen.“
     Severus blickte auf und warf Remus einen strengen Blick zu.
     
     Aber Remus wollte noch nicht mit dem Nachhilfeunterricht beginnen. Seine Gedanken weilten bei dem
Tag zuvor. Er blickte verträumt zu Severus herüber. 
     `Ob er mich heute wieder küsst? OH bitte! ´
     Ihm lief etwas Saft über das Kinn.
     „Du sabberst!“ Severus grinste ihn an.
     Remus lief knallrot an. 
     `Gott nein. Wenn er wüsste, was ich gerade gedacht habe. Das passte ja mal wieder. ´
     Schnell wischte er sich über das Kinn und änderte das Gesprächsthema.
     „Was meinte die Elfe eben mit Mr. Malfoys Rat befolgen? Und woher kennst du diesen Raum?“
     “Du hast deine Frage gerade selbst beantwortet, von Lucius. Er war letzte Nacht mit mir hier.“
     
     Severus blätterte weiter in seinen Unterlagen und hatte Remus´ Frage nebenbei beantwortet. So hatte er
Remus´ Gesichtsausdruck nicht bemerkt.
     `Er war letzte Nacht mit Lucius hier? Natürlich, sie hatten ja ein eigenes Zimmer. 
     Lucius konnte jederzeit mit Severus alleine sein. Sogar nachts war er mit ihm ungestört. ´ 
     Auf Remus´ Gesicht spiegelte sich seine Eifersucht. Wie gerne hätte er diese Möglichkeit gehabt.
     „Ach ja. Wir wollten noch die Regeln und dann den Stoff der nächsten Unterrichtsstunde durchgehen.
Können wir anfangen?“
     Remus schob seine Gedanken zur Seite. Er musste sich etwas einfallen lassen. Aber jetzt war nicht der
richtige Zeitpunkt dafür. Er musste jetzt Severus zuhören, sonst wäre die ganze Nachhilfe umsonst gewesen.
Er seufzte wieder und konzentrierte sich auf Severus´ Worte.
     
     -
     
     Die nächste Unterrichtsstunde verlief für Remus, dank Severus´ Vorbereitung, glimpflich.
     Prof. Ott war mit der Zubereitung nicht ganz zufrieden. 
     Remus hatte, seiner Meinung nach, die Schwarzwurzel zu grob gehackt. Aber letztendlich war Remus der
Schlaftrunk gelungen. 
     Darauf kam es ihm schließlich an.
     
     `Wenigstens ist er nicht rosa! ´, dachte Remus und sah dankbar zu Severus hinüber. 
     Er hatte zu Beginn der Stunde gehofft, Severus würde sich einen Arbeitsplatz mit ihm teilen. Er hatte
gehofft, er würde ihm im Unterricht helfen.
     Als Severus jedoch den Klassenraum betrat, ging er sofort zur ersten Reihe und setzte sich zu Lucius.
     In Remus kam wieder die gewohnte Eifersucht zu Tage, als er sah, welches Lächeln die beiden miteinander
austauschten.
     Severus hatte nicht vor Remus während des Unterrichts zu helfen. 
     Zum einen wollte er nicht, dass es den anderen auffiel wenn er Remus half und zum anderen sollte dieser es
alleine schaffen.
     Er wollte sehen, in wie weit die Nachhilfestunden halfen. Sie hatten schließlich am Vortag die gesamte

47



Zubereitung des heutigen Trankes besprochen. 
     Wenn Remus sich konzentrierte, müsste alles klappen.
     Als Prof. Ott Remus wegen der Wurzeln tadelte, sah dieser hilflos zu Severus herüber. Severus fing dessen
Blick auf, hob eine Augenbraue und sah tadelnd zu Remus herüber. 
     Dann richtete er seine Aufmerksamkeit auf seine eigene Arbeit.
     Als Remus der Trank dennoch gelungen war, stahl sich ein Lächeln auf Severus´ Gesicht.
     
     -
     
     Am nächsten Wochenende stand das erste Mal praktischer Unterricht auf dem Programm.
     Remus stellte sich hierbei etwas ungeschickter an, aber Severus´ Geduld zahlte sich aus.
     „Na, siehst du? Es geht doch. Du musst nur Ruhe bewahren. Wenn du nervös wirst und anfängst zu zittern,
kann es nicht gelingen. Du brauchst zum Abmessen der Zutaten eine ruhige Hand.
     Wie willst du mit zitternder Hand drei Tropfen Katzentränen abmessen? Konzentriere dich und arbeite
sorgfältig. Lese dir die Rezeptur zu allererst sorgfältig durch.“
     “Ich werde mich bemühen.“
     “Das ist schon mal ein Anfang. …Übrigens, nächsten Samstag kann ich nicht. 
     Ich habe Lucius versprochen mit ihm nach Hogsmeade zu gehen. Es ist das letzte Mal vor den
Weihnachtsferien. Wir treffen uns dann nur noch Freitag. 
     Ich fahre über die Ferien nach Hause. Der Zug geht Sonntagmittag. Da habe ich also auch keine Zeit
mehr.“
     Remus sah erschrocken auf, aber er fasste sich recht schnell wieder. 
     „Sicher! Ich bin froh, dass du mir überhaupt hilfst.“
     “Deine Freunde werden froh sein, wenn du wieder ein paar Tage Zeit für sie hast.“
     `Ich werde meine Zeit schon gut nutzen. Ich habe in den zwei Wochen Ferien Zeit, mir zu überlegen, was
ich in Hinsicht auf deine Person unternehmen werde.
     Selbst einen Malfoy muss ich doch ausstechen können? ´
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Ein Spaziergang im Schnee
Kapitel: 13 –  Ein Spaziergang im Schnee
     
     
     Es war ein kalter Morgen, als Severus und Lucius am folgenden Samstag nach Hogsmeade aufbrachen. Sie
hatten beschlossen, noch vor dem Frühstück aufzubrechen und dieses im Ort einzunehmen.
     Severus genoss es neben seinem besten Freund durch den knirschenden Schnee zu laufen. 
     Es dämmerte langsam.
     Severus sah seinen Freund an. Er würde diesen nun zwei Wochen nicht sehen, außer auf dem Sylvesterball,
auf denen die Beiden in die Gesellschaft eingeführt werden sollten. 
     Severus fühlte sich so wohl in Lucius´ Nähe und würde ihn sehr vermissen.
     Ihm graute bereits vor der Heimfahrt am nächsten Tage und was ihm dort bevorstand. 
     Er schüttelte sich kurz, um seine dunklen Gedanken zu vertreiben. Lucius hatte es bemerkt.
     
     „Sev? Alles in Ordnung?“, Lucius sah seinen Freund besorgt an.
     Severus sah auf. Ein schmales Lächeln umspielte seine Lippen. 
     “Alles klar Lucius!“
     “Das glaube ich dir nicht Sev. Du kannst mir nichts vormachen. Ich merke wenn du mich anlügst.“ Lucius
Blick war eindringlich.
     „Luc, lass uns heute nicht darüber reden. Du weißt doch, morgen fahren wir nach Hause.“
     „Ach, das ist es. Es tut mir so Leid Sev. Ich weiß wie schwer es für dich sein muss. Ich hätte dich gerne zu
mir eingeladen.“
     “Schon gut Luc. Mein Stiefvater würde das nicht gestatten. Ich habe zu Hause viel zu lernen.“
     “Ich werde dafür sorgen, dass du heute all deine Sorgen vergisst.“
     Schweigend gingen wie weiter. Als sie das Dorf erreichten zog Lucius seinen Freund in ein kleines,
gemütliches Cafe wo sie erst einmal frühstückten.
     
     Als sie sich aufgewärmt hatten, schlenderten sie durch den Ort. Die ersten Geschäfte öffneten und Lucius
machte ein paar Besorgungen. So verging die Zeit wie im Fluge.
     „Wir müssen langsam zurück, in einer Stunde wird das Abendessen serviert.“ 
     In Severus Stimme lag tiefes bedauern. Der Tag war so schön gewesen.
     Er liebte es in Lucius Nähe zu sein. Er hatte bemerkt, dass dieser ihn von seinen trüben Gedanken hatte
ablenken wollen. Dauernd hatte Lucius ihn nach seiner Meinung gefragt. 
     Sie hatten Klamotten anprobiert, die keiner von beiden jemals gekauft hätte.
     „Sev, lass uns den Weg außerhalb von Hogsmead zurückgehen.“
     
     Dieser Weg war weiter als durch den Ort hindurch zu gehen. Aber genau das bezweckte Lucius damit. Er
wollte noch etwas Zeit mit Severus allein verbringen, bevor die Massen an Schüler sie wieder umlagerten.
Heute Abend war dies nicht möglich, da im Gemeinschaftsraum von Slytherin die drei oberen Klassen schon
einmal vorab eine Sylvesterparty steigen ließen.
     Ihr Klassenlehrer hatte dies genehmigt und so würde es eine lange Nacht werden. 
     Severus sah dankbar zu Lucius auf. Dann gingen sie den schmalen Feldweg um das Zaubererdorf herum.
     
     Eine halbe Stunde später wehte ein scharfer Wind über die Felder. Sie hatten die geschützten Mauern schon
hinter sich gelassen. Es ging nun leicht bergauf zum Schloss und der Weg würde sich noch etwas hinziehen.
Der Wind schlug ihnen hart ins Gesicht und wehte durch ihre langen Haare.
     „Es tut mir Leid Sev. Wir wären schon da, wenn wir durch das Dorf gelaufen wären. 
     Bei dem Gegenwind werden wir es auch nicht mehr rechtzeitig zum Abendessen schaffen.“
     “Das ist doch nicht deine Schuld Luc. Bei dem strahlenden Sonnenschein heute konnte damit doch keiner
rechnen. Ich wollte außerdem auch noch nicht so schnell zurück. 
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     Zu Essen bekommen wir doch auch auf der Party. Die 6. Klasse war mit einkaufen an der Reihe.“
     “Trotzdem, du frierst und du hast schon ganz blaue Lippen und zitterst. Wenn du krank wirst, ist das meine
Schuld. Dein Stiefvater pflegt dich mit Sicherheit nicht. Das würde ich mir nicht verzeihen.“
     “Dieses Mal würde er doch eine Medi-Hexe kommen lassen. Ich muss doch für den Sylvesterball fit sein.
Er verspricht sich doch lukrative Geschäftspartner wenn ich dort Kontakte knüpfe. Hauptsache er steht gut
da.“
     
     Der Wind wurde immer stärker.
     „Da vorne ist eine Hütte Sev. Lass uns dort Unterschlupf suchen.“
     Es war eine alte verlassene Hütte. Sie war nicht mehr intakt, bot aber wenigstens etwas Schutz vor dem
Wind. Sie gingen hinein. Überall pfiff der Wind durch.
     Lucius zog sie in eine Ecke.
     „Setz dich Sev.“ Dieser tat, was sein Freund ihm sagte. Lucius setzte sich dicht neben ihn. Severus Hände
und Lippen waren blau vor Kälte und zitterten.
     „Komm´ her! Ich wärm dich.“ Lucius legte seine Arme um ihn und zog ihn noch näher an sich ran. Dann
nahm er Severus Hände und steckte sie sich unter seinen Pullover.
     „Was ma… machst du? Die sind d… do… doch viel zu kalt!“
     “Deshalb wärm ich sie ja. Ähm…Körperwärme hilft besser als Klamotten.“ 
     Eine leichte Röte überzog Lucius Gesicht.
     Severus schrieb die geröteten Wangen allerdings dem kalten Wind zu.
     Er kuschelte sich noch näher an Lucius und krabbelte mit seinen Händen hinauf zu dessen Brust. Lucius
schauderte.
     Severus dachte seine kalten Hände wären daran schuld.
     „Danke Luc!“
     
     Nach langer Zeit hielt Lucius seinen Sev wieder einmal im Arm. Seine Gedanken überschlugen sich. Wo
sollte das nur enden? Konnte es überhaupt ein Happyend geben?
     Gedankenverloren strich er dem Jüngeren über den Kopf und schloss die Augen.
     Als er später auf seine Uhr sah, schreckte er auf. Waren sie eingedöst? Es war viertel nach sieben.
     Er rüttelte Severus sachte, bis dieser zu ihm aufsah. Ein glückliches Lächeln lag auf dessen verschlafenem
Gesicht. Lucius hätte sich am liebsten hinunter gebeugt und ihn geküsst.
     Er widerstand diesem Drang. Stattdessen rappelte er sich auf.
     Severus, seines bequemen Platzes beraubt, tat es ihm gleich.
     
     „Wir müssen zurück Sev. Es ist schon spät. Wir haben das Abendessen verpasst und in weniger als einer
halben Stunde steigt die Party.“
     „Oh, na dann lass uns mal los.“ 
     `Schade, war gerade so schön! ´
     Gemeinsam verließen sie die Hütte und gingen zum Schloss zurück.
     
     Natürlich waren sie beim Abendessen vermisst worden. Besonders einem war die Abwesenheit Severus
und passender Weise die von Lucius aufgefallen.
     Remus machte sich seine eigenen Gedanken deswegen und erneut stieg dieses bekannte Gefühl in ihm auf.
-Neid- 
     
     
     Als sie gemeinsam den Gemeinschaftsraum der Slytherin betraten, wurden sie mit lautem Hallo begrüßt.
     „Wo habt ihr die ganze Zeit gesteckt?“
     „Ihr habt euch wohl vor den Vorbereitungen drücken wollen.“
     “Typisch Lucius. Taucht erst auf, wenn die Party beginnen kann.“
     Die letzten Worte gingen im Lärm unter. Die Musik war eingeschaltet worden.
     Severus hatte sich in die Nähe des Kamins gesetzt. Von diesem Platz aus hatte er das Geschehen gut im
Blick.

50



     
     Lucius war wie immer Mittendrin. Die anderen rissen sich um seine Gesellschaft. Sie versorgten ihn mit
Getränken und sonstigen Aufmerksamkeiten.
     Er tanzte ausgelassen mit den Mädchen.
     Severus beobachtete ihn. Er freute sich, dass Lucius so beliebt war und soviel Spaß hatte.
     Es schmerzte ihn nur, dass er nicht dabei war. Nicht wegen der Anderen. Er stand nicht gerne im
Mittelpunkt. Es ging ihm nicht ums Beliebt sein. Er wollte nur so gerne in Lucius Nähe sein. Aber solange
dieser im Beschlag der Mädels war, konnte er sich dies wohl abschminken. Lucius hatte ihn vergessen. Mit
dieser Erkenntnis wechselte seine Stimmung. 
     Wieder wechselten seine Gedanken erneut zum morgigen Tag. Was würde ihn dort erwarten? Es war nicht
sein zu Hause und nach dem Tod seiner Mutter, hatte er nichts mehr auf das er sich noch freuen konnte. 
     Er war kein Partytyp und nun war ihm erst Recht die Lust vergangen.
     Er seufzte und erhob sich aus dem Sessel.
     Langsam verließ er den Raum. Da ihn selten jemand beachtete und Lucius Sicht durch die Umstehenden
eingeschränkt war, bemerkte niemand sein Verschwinden.
     
     Severus ging auf ihr Zimmer und legte sich aufs Bett.
     `Ist es normal, wie ich empfinde? Was geht in mir vor?! Ich fühl´ mich so wohl in Lucius Nähe. Aber auch
mit Remus bin ich gerne zusammen.
     Bei Lucius ist es jedoch anders. Da ist ein Gefühl, welches ich nicht zuordnen kann. ´
     
     Severus sah auf die Uhr. Es war bereits eine Stunde vergangen seit er die Party verlassen hatte. 
     `Er vermisst mich noch nicht einmal. Was erwarte ich eigentlich?! 
     Severus, du bist ein Narr! Du wirst niemals jemandem so wichtig sein, dass dieser deine Nähe sucht. Nein,
das ist wohl meine Aufgabe; der Schatten anderer zu sein. 
     Immer um kleine Aufmerksamkeiten bedacht, die man mir zuerkennt. ´
     
     Seine Gedanken wurden immer bitterer. Er zog sich bis auf die Boxershorts aus und warf alles in seiner
Aufgelöstheit achtlos zu Boden. Er ging ins Bad und putzte sich die Zähne. Darin war er sehr eigen. Als er
einen Blick in den Spiegel warf, lachte er sich enttäuscht ins Gesicht. „Du Narr!“
     Dann verließ er das Bad und schmiss sich wütend aufs Bett. Nun liefen Tränen über seine Wangen. Er
weinte vor Enttäuschung und Wut und wiederum darüber, dass er überhaupt weinte. 
     Nach einiger Zeit sah er auf die Uhr. Verwundert wie viel Zeit bereits wieder vergangen war, löschte er das
Licht und sank zurück aufs Kissen. Eine schwere Müdigkeit überfiel ihn, er wollte nicht mehr nachdenken. 
     Es hatte ja doch alles keinen Sinn. Sein Leben würde sich nicht ändern. Nichts würde sich ändern.
     
     Als Lucius in der Nacht ihr Zimmer betrat, fand er Severus schlafend vor.
     Er hob seine Sachen auf und legte diese zusammengefaltet auf einen Stuhl. Dann trat an das Bett seines
Freundes und deckte Severus zu.
     Dieser kuschelte sich in seine Decke und murmelte „Gute Nacht Schatz!“
     Was Lucius überrascht zur Kenntnis nahm. Leise flüsterte er „Dir auch Liebling“
     und küsste Severus auf die Nasenspitze.
     Mit einem Lächeln legte auch er sich schlafen.
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Erkenntnisse
Kapitel: 14 –  Erkenntnisse
     
     
     Es war die erste Woche nach den Weihnachtsferien. Ein neues Jahr hatte begonnen.
     Severus hatte eine schlimme Zeit hinter sich. Die Zeit bis zum Silvesterball war erträglich. Zwar hatte
Severus viel zu lernen, aber die Strafen beschränkten sich auf Nahrungsentzug und Zimmerarrest.
     Arsenius Snape wollte scheinbar keine sichtbaren Spuren riskieren.
     Aber auf dem Silvesterball lief es nicht so, wie er es sich erhofft hatte. Aufgrund Severus Zurückhaltung
konnten keine Kontakte geknüpft werden.
     Severus hielt sich die meiste Zeit an Lucius. Nur wenn dieser mit anderen sprach, zog Severus sich zurück.
     Arsenius Snape war außer sich und ließ in der folgenden Woche seinen Frust an Severus aus.
     Die Woche war schlimmer als es jemals zuvor gewesen war. Er schlug für jede Nichtigkeit brutal zu. 
     
     Selbst jetzt, eine knappe Woche später hatte Severus große Schmerzen. Es war ihm kaum möglich dem
Unterricht zu folgen. Aber er riss sich zusammen. Es nützte alles nichts, da musste er durch. Was hätte es
geändert, wenn er sich krank meldete? Die Lehrer würden ihn in den Krankenflügel schicken, was Severus
vermeiden wollte. Seine Schmerzen würden davon auch nicht besser.
     Die Prügel kurz vor der Abreise zeigten erst jetzt ihr ganzes Ausmaß. Severus Körper war voller
Blutergüsse in sämtlichen Schattierungen. Was Severus auch tat, alles bereitete ihm Schmerzen.
     Heute Abend gab er Remus wieder Nachhilfe. Am liebsten hätte er Remus abgesagt, aber er wollte vor ihm
keine Schwäche zeigen. Er hoffte, dass es bis zum Abend besser wäre.
     
     -
     
     Am Abend traf sich Severus mit Remus wieder in der Bibliothek. Severus hatte diese bereits eine viertel
Stunde früher aufgesucht. Er hatte zu Weihnachten ein neues Buch über Zaubertränke von Lucius geschenkt
bekommen. Das Buch hatte er bereits während der Feiertage durchgelesen. Nun wollte er es Remus zeigen. Es
könnte beim Nachhilfeunterricht recht nützlich sein.
     Severus fühlte sich noch immer nicht besser. Sein ganzer Körper schmerzte. Gerade war er aufgestanden
um sich ein Glas Wasser zu holen, als Remus die Bibliothek betrat.
     „Severus, wie schön dich wieder zu sehen!“
     Mit diesen Worten stürzte er auf Severus zu und umarmte ihn stürmisch.
     Severus schoss bei dieser unvorhergesehenen Berührung ein fürchterlicher Schmerz durch sämtliche
Glieder. Der Schmerz war nicht auszuhalten. 
     Severus hatte das Gefühl wahnsinnig zu werden. Seine Schmerzen brachen in einem lauten Schrei aus ihm
heraus.
     Dann wurde sein Körper schlaff und er brach ohnmächtig zusammen.
     
     Remus erschrak. 
     Severus Schmerzensschrei ging ihm durch Mark und Bein. 
     Als er den leblosen Körper seines Freundes in seinen Armen hielt, wurde er kreidebleich. 
     Er sank zusammen mit Severus zu Boden. Seine Lippen bebten. 
     Nur mit Mühe konnte er Worte formen. Seine Stimme war leise und gebrochen.
     „Severus? Was… Sev…?“ Er strich ihm eine Haarsträhne aus dem Gesicht. „Severus? … sag´ doch bitte
etwas!“ 
     Behutsam legte er ihn auf den Boden. Severus war ebenfalls sehr blass. Kein Wort kam aus seinem Mund.
     Remus strich sanft über seinen Arm, seine Brust. Als er merkte, dass der Körper bei der leichtesten
Bewegung zusammen zuckte, dachte er Severus hätte sich vielleicht verletzt. Vorsichtig öffnete er dessen
Hemd. Was er da sah, verschlug ihm die Sprache. 
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     Hatte sein Freund einen Unfall gehabt? Die ganze Haut war von einem grünlich-blauen-lila Schimmer
überzogen. Außerdem waren überfall böse aussehende Blutergüsse zu erkennen.
     „Was zum Teufel...!“ Remus war erschüttert.
     Wie konnte Severus ihm hier Nachhilfe geben, wo er doch offensichtlich auf die Krankenstation gehörte?
     Er rüttelte Severus etwas, aber nichts regte sich. Langsam wurde Remus von Panik ergriffen. Sein Freund
lag hier wie tot. Was sollte er nur tun? Panisch schrie er um Hilfe. Es musste doch jemand hören und herbei
kommen.
     Die Bibliothek war leer. Niemanden zog es am Freitagabend hierher. Deswegen hatten sie die Stunden
auch hierhin verlegt. Remus erschien dies Heute als Fehler. Sogar Madam Pince war gerade nicht hier.
     
     Remus rief wieder aus voller Kehle um Hilfe. Endlich hatte ihn jemand gehört.
     Madam Pince, die sich gerade einen Tee geholt hatte, betrat die Bibliothek durch einen Seiteneingang. Als
sie Remus Hilfeschreie hörte, eilte sie die Regale entlang, um festzustellen, was da los war.
     Als sie Severus am Boden liegen sah, überlegte sie nicht lange. Sie ging ins Nebenzimmer und verständigte
über den Kamin Madam Pomfrey. Diese kam keine fünf Minuten später in die Bibliothek gestürmt. Hinter ihr
erschien Prof. McGonagall, Dumbledor und Hagrid.
     Prof. McGonagall zerrte zuerst Remus fort, damit die Krankenschwester sich um Severus kümmern konnte.
     
     
     „Mr. Snape, können Sie mich hören?“ Sie schaute unter das geöffnete Hemd. „Um Himmels Willen, Albus
schnell, sieh´ dir das an!“
     Prof. Dumbledor trat hinzu und begutachtete den Jungen. Seine gütigen Augen blickten erst traurig, dann
hart.
     „Schnell Hagrid, bringen Sie Mr. Snape auf die Krankenstation.“ 
     Hagrid trat an den Jungen heran. Als er jedoch merkte, dass dieser bei der geringsten Berührung zusammen
zuckte, wollte er einen Schritt zurücktreten.
     „Hagrid, Sie zerbrechen ihn schon nicht!“ 
     Der Schulleiter wandte jedoch einen Schwebezauber an und brachte Severus auf diese Weise zur
Krankenstation.
     Die versammelte Lehrerschaft folgte ihm. Remus schlich wie in Trance hinterher. Sie begegneten auf den
Fluren keinem Schüler, da die meisten sich draußen eine Schneeballschlacht lieferten.
     
     In der Krankenstation angekommen wurde Severus auf eines der Betten gelegt.
     „Mr. Lupin, Sie warten draußen!“ 
     Prof. McGonagall´s Stimme duldete keinen Widerspruch und so fügte sich Remus. Mit einem letzten Blick
auf Severus schloss er die Tür.
     „Albus, was hat das zu bedeuten. Sieh´ dir bitte diesen Schüler an.“ Madam Pomfrey war außer sich.
     
     „Ich habe so etwas schon vermutet. Wie geht es ihm Poppy?“
     „Er hat ernste Narben und Blutergüsse die behandelt werden müssen. Ich werde ihn Heute Nacht auf jeden
Fall hier behalten. Die meisten Narben kann ich noch behandeln. Die älteren werden bleiben. Da nutzt auch
keine Magie. Er wird damit leben. 
     Aber Albus, welche Narben mögen auf seiner Seele sein? Er muss schon länger diese Probleme haben,
manche Narben müssen schon Jahre alt sein. Wie können Kinder sich so verletzten?“
     „Keine Kinder tun so etwas Poppy!“
     „Was willst du damit andeuten, etwa die Eltern?“ Prof. McGonagall blickte entsetzt auf.
     „Vermutungen Minerva, reine Vermutungen. Leider kann ich dir auch nicht sagen, was in dem Hause
Snape vor sich geht.“
     Die Unterredung wurde durch ein Aufstöhnen vom Bett her unterbrochen.
     „Er wacht auf, ich hole Mr. Lupin.“ Schon stürzte Prof. McGonagall hinaus.
     „Luc?.... Lucius?“ kam ein kaum hörbares Murmeln von Severus Lippen.
     „Hagrid? Holen Sie bitte Mr. Malfoy.“ Prof. Dumbledor sah´ ein letztes Mal auf den Jungen im Bett.
Seufzend verließ er das Krankenzimmer. 
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     An der Tür traf er auf Remus. Er blickte diesem prüfend in seine angstvollen Augen. 
     Remus Blick ging an seinem vorbei und schnell schritt er auf das Bett seines Freundes zu.

54



Auf der Krankenstation
Kapitel: 15 –  Auf der Krankenstation
     
     
     „Severus“ Remus Lippen formten diesen Namen wir in Trance. Er war immer noch recht blass. Vor dem
Bett machte er halt. Er wollte seinen Freund berühren. 
     Doch dann dachte er an das letzte Mal, als er ihn berührt hatte. Severus war vor Schmerzen zusammen
gezuckt. Mitten in der Bewegung hielt Remus inne und zog seine Hand zurück. 
     Er betrachtete seinen Freund, der sich unruhig hin und her wälzte. Sanft strich er ihm eine Strähne seines
schwarzen Haares aus dem Gesicht.
     „Lucius!“ Severus Augenlieder flackerten, aber er öffnete sie nicht.
     „Ich hol´ dir Lucius. Bitte werde wieder Gesund.“ 
     Leise stand Remus auf und ging zur Tür.
     
     Draußen auf dem Gang wäre er fast mit Lucius zusammengestoßen, der auf das Krankenzimmer zueilte.
     „Pass doch auf man!“, raunte dieser.
     Als er Remus erkannte blieb er stehen. 
     „Oh Du, wie geht es Severus? Was ist passiert? Habt ihr ihm was getan?“ 
     Lucius Gesicht verdunkelte sich.
     „Nein Lucius! Er brach zusammen als ich ihn begrüßte.“
     „Davon bricht man nicht zusammen. Was soll das Lupin. Steckt Black dahinter?“
     Lucius Nerven waren schon strapaziert genug. Er konnte mit Remus Antworten wenig anfangen.
     Remus blickte beschämt nach unten. Er nuschelte vor sich hin. Lucius riss der Geduldsfaden.
     „Sprich´ deutlich mit mir!“
     Remus blickte auf, konnte Lucius aber nicht ansehen. Stattdessen sah er auf die Wand hinter diesem. Eine
leichte Röte lag auf seinen Wangen.
     „Ich habe ihn zur Begrüßung stürmisch umarmt, dann hat er vor Schmerz aufgeschrieen und wurde
ohnmächtig.“
     Lucius registrierte dies finster.
     `Was fällt dem ein! ´, dachte er.
     „Komm mit!“ 
     Remus sah Lucius blitzende Augen. Er hatte Angst, tat aber wie ihm befohlen.
     Langsam folgte er Lucius, der ihn zurück ins Krankenzimmer führte.
     
     Lucius trat an Severus Bett.
     „Er hat lauter blaue Flecken und Blutergüsse. Weißt du, was passiert ist?“, fragte Remus unsicher. „Er
muss einen schweren Unfall gehabt haben.“
     Lucius reagierte nicht, er sah nur mit leerem Blick auf seinen besten Freund, der so bleich und leblos auf
den Kissen lag. 
     Sein Hemd hatten sie ihm ausgezogen und die Verletzungen waren nun offensichtlich.
     „Lucius? Bitte sag mir doch was los ist! Lucius?“
     Dieser reagierte endlich indem er sanft mit seinen Fingerspitzen über Severus Brust strich. Dabei bemerkte
er das Zucken auf dessen Gesicht.
     „Was hat er dir nur wieder angetan?“ Flüsterte er mit einem besorgten Gesichtsausdruck.
     „Lucius, was bedeutet das? Wer war was?“
     
     
     Remus verstand nicht, was Lucius da sagte.
     „Kapierst du überhaupt irgendetwas?“, Lucius Augen funkelten als er sich zu Remus umdrehte.
     „Er hatte keinen Unfall. Nichts der Gleichen. Das war sein Stiefvater. So behandelt er ihn immer, seit
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seinem 10. Lebensjahr. Aber seit wann interessiert das einen Gryffindor. 
     Nein, wenn jemand sich anders verhält oder nicht so ist, wie ihr es gerne hättet, haut ihr doch auch noch
drauf!“
     Lucius redete sich in Rage und wurde immer lauter.
     „Was? Sein Vater schlägt ihn? Wieso?“
     Remus zitterte. Das konnte doch nicht wahr sein.
     “Ich sagte sein Stiefvater! Wieso? Frag´ doch Arsenius Snape?“
     “Aber… warum unternimmt seine Mutter nichts?“
     Remus wollte nicht glauben, dass eine Mutter so etwas zulässt oder es nicht merkt.
     „Seine Mutter wurde auch nicht besser behandelt. Sev wollte sie beschützen. Als sie erfuhr, was er alles
ihrem Sohn antut, hat sie sich umgebracht. “
     Lucius war es egal ob Remus zuviel erfuhr. Seine ganze Wut brach aus ihm heraus. Er schluchzte. Er sank
auf den Stuhl neben dem Bett und weinte.
     Remus war durcheinander. Verstört verließ er das Zimmer. 
     
     Auf dem Gang nahm er die Schüler gar nicht wahr. Seine Gedanken kreisten. 
     Abrupt blieb er stehen und vergewisserte sich, wo er war.
     Dann rannte er die Flure entlang. An einem großen Wasserspeier blieb er stehen.
     „Zuckerwatte, Zitronendrops, Schokofrösche…ähm..“
     `Wie war doch gleich das verdammte Losungswort? ´
     „Verdammt! Warum tun Sie nichts? Das ist nicht fair. Wie können Sie vor so etwas die Augen
verschließen? Sie sind dadurch nicht besser, als der der schlägt.“
     Wütend trat Remus gegen den Wasserspeier um sich anschließend den schmerzenden Fuß zu halten.
     Der Wasserspeier bewegte sich zur Seite und gab dadurch eine Wendeltreppe frei. Als Remus die erste
Stufe betrat fuhr diese automatisch nach oben. Auf diese Weise kam er direkt in Prof. Dumbledores Büro.
Dieser saß am Schreibtisch. Die Hände hatte er auf der Tischplatte ineinander gefaltet. Als Remus eintrat
blickte er auf.
     
     Remus war wütend. „Was…“ Er wurde von Prof. Dumbledore unterbrochen.
     „Setzen Sie sich doch bitte, Mr. Lupin.“
     Remus setzte sich widerwillig. Sein sturer Gesichtsausdruck blieb.
     „Warum tun Sie nichts dagegen?“ Herausfordernd sah er den Schulleiter an.
     „Ich bin mir sicher, dass es um Mr. Snape´s Verletzungen geht. Warum sagen Sie mir nicht zuerst, was Sie
darüber wissen?“
     Prof. Dumbledore sprach ruhig. Remus erzählte kurz was Lucius ihm erzählt hatte. Der Schulleiter hörte
ihm aufmerksam zu. Als Remus geendet hatte seufzte er auf.
     „So etwas habe ich mir schon gedacht. Ich hatte Mr. Snape daraufhin bereits angesprochen. Aber er war
meiner Andeutung ausgewichen. Solange er nicht mit mir darüber spricht, kann ich nichts tun. Er gibt es nicht
zu.“
     „Warum nicht.? Wir wollen ihm doch helfen.“
     Remus hatte sich inzwischen etwas beruhigt.
     „Sehen Sie Mr. Lupin, vielleicht geniert er sich, oder er glaubt dadurch würde er alles verschlimmern.
Vielleicht resigniert er auch einfach.
     Wie auch immer, gegen seinen Willen kann ich nichts tun.“
     “Aber warum nicht? Sie können es doch nicht einfach auf sich beruhen lassen.“
     
     Remus rutschte unruhig auf seinem Stuhl herum.
     „Mr. Lupin, wenn ich das melde, sind das nur Vermutungen. Man wird meinem Wort dennoch Gehör
schenken. Es würde vor dem Jugendzauberminister eine Anhörung einberufen, wo ich meinen Verdacht
begründen muss. Natürlich wird man auch Mr. Arsenius Snape dazu befragen. Sein Ansehen könnte darunter
leiden, also wird er alles abstreiten.
     Dann muss sich Mr. Snape, also Severus, dazu äußern. Vor seinem Stiefvater.
     Er wird es abstreiten, warum auch immer. Vielleicht hat ihn sein Stiefvater bedroht, wissen wir das?
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     Es wird folglich die Entscheidung fallen, dass alles in Ordnung ist im Hause Snape und die Verletzungen
andere Ursachen haben. Ich habe mir nur etwas eingebildet. Mir wäre es gleich, ich gelte so wieso als
Spinner.“
     Bei diesen Worten lächelte er kurz, dann sprach er ernst weiter.
     „Aber was glauben Sie wird mit Severus passieren? Er wird mehr darunter leiden müssen als jemals zuvor,
da sein Stiefvater diesen Anschuldigungen ausgesetzt war. So etwas bleibt immer an einem haften, auch wenn
entschieden wurde, dass es unbegründete Anschuldigungen waren. Seine Geschäfte würden darunter Leiden
und dies lässt er mit Sicherheit an Severus aus.
     Verstehen sie nun, warum ich ohne Severus Einwilligung nichts unternehmen kann?“
     
     Seufzend setzte sich der Schulleiter an seinen Schreibtisch. Er hing wieder seinen eigenen Gedanken nach,
wie er es auch schon vor Remus Eintreten getan hatte. 
     Dieser stand wortlos von dem Stuhl auf und verließ das Büro des Schulleiters. Was sollte er auch noch
sagen.
     Er verstand den Direktor, aber es muss doch einen Weg geben um Severus vor seinem Stiefvater zu
schützen. Remus ging gedankenverloren durch das Schloss. Im Gemeinschaftsraum erwartete ihn noch
niemand, da seine Freunde ihn beim Nachhilfeunterricht vermuteten. Er wollte noch nicht dorthin zurück. Was
sollte er auch sagen, warum er schon zurück sei? Die Wahrheit konnte er nicht sagen, dass wäre Severus mit
Sicherheit nicht recht.
     
     
     *****
     
     
     Während Remus beim Direktor saß, war Lucius nicht von Severus Seite gewichen. 
     Er saß noch immer auf dem Stuhl neben dem Bett. Sein Gesicht hatte er auf seine Arme gelegt, welche
verschränkt auf dem Bett neben Severus lagen.
     Er schluchzte hemmungslos.
     „Warum? Sev es tut mir so unendlich Leid! Was bin ich für ein Freund, wenn ich dir nicht helfen kann?!“
     Wimmerte er zwischen den Schluchzern die ihn nun schüttelten.
     Eine Hand tastete über die Bettdecke. Langsam bewegte sie sich auf Lucius zu. Sie legte sich auf den
blonden Schopf und streichelte diesen sanft. Lucius schreckte hoch.
     Er sah automatisch in das Gesicht seines Freundes. Dieser hatte die Augen halb geöffnet und lächelte
schwach.
     
     „Luc“ Es war nur ein leises Flüstern. „Endlich bist du da!“
     Lucius griff nach Severus Hand und umfasste sie mit seinen beiden Händen. Tränen liefen über seine
Wangen. Es lag ein so großer Schmerz in seinen Augen.
     
      
     „Sev, verzeih´ mir!“ Er küsste die Hand, welche er hielt.
     „Was soll ich verzeihen? Du hast doch nichts getan?“
     “Gott Sev! Warum hast du nichts gesagt? Ich dachte wir sind Freunde?“
     “Ich weiß nicht, seit wir wieder hier sind, hast du keine Zeit für mich. Abends bist du immer mit einem
Mädel verabredet gewesen. Ich wollte nicht stören.“ 
     Das Sprechen strengte ihn sehr an. Er wollte nicht Vorwurfsvoll klingen, aber Lucius Verhalten tat ihm
weh.
     „Du Hirni, für dich habe ich immer Zeit. Du bist die wichtigste Person für mich!“
     In dem Moment betrat Madam Pomfrey das Krankenzimmer.
     
     „Genug Mr. Malfoy, bitte verlassen Sie das Krankenzimmer. Mr. Snape braucht Ruhe.“
     Sie trat näher und blickte streng erst Lucius dann Severus an.
     „Bitte Madam Pomfrey, lassen Sie Lucius bei mir bleiben.“
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     Madam Pomfrey seufzte und gab schließlich nach.
     „Also gut. Dann gebe ich ihnen aber einen Schlaftrank, damit Sie wirklich Ruhe finden.“
     Mit diesen Worten reichte sie Lucius einen Becher. Dieser half seinem Freund den Trank zu sich zu
nehmen, indem er ihn stützte. Danach legte sich Severus wieder hin, jede Bewegung schmerzte.
     Lucius wich nicht von Severus Seite während dieser langsam einschlief. Erst weit nach Mitternacht
scheuchte ihn Madam Pomfrey in sein eigenes Bett als sie ihn noch immer am Krankenbett seines Freundes
vorfand.
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Freundschaften/Feindschaften
Kapitel: 16 –  Freundschaften/Feindschaften
     
     
     Zwei Tage später durfte Severus die Krankenstation verlassen, da die Heiltränke anfingen Ihre Wirkung zu
entfalten. Die Schmerzen ließen nach und sein Körper war nicht mehr so geschunden.
     Lucius war nicht von seiner Seite gewichen, außer wenn er zum Unterricht musste.
     Remus hatte Severus einige Male besucht, was Lucius nicht gefiel. Da Severus jedoch nichts einwandte,
musste er es hinnehmen. Er beobachtete dann argwöhnisch ihr Verhalten, während er vorgab desinteressiert
aus dem Fenster zu sehen.
     
     Nachdem Severus die Krankenstation verlassen durfte, wurde er den Rest der Woche vom Unterricht
befreit. Seine Psyche sollte ebenfalls Gelegenheit haben sich zu beruhigen.
     Außerdem hielt Prof. Dumbledor die Gesellschaft mit Lucius für die beste Medizin.
     Remus fühlte sich in dieser Woche sehr allein. 
     
     Die Nachhilfestunden fielen aus. Solange Severus auf der Krankenstation war, konnte er ihn wenigstens
besuchen. In die Räume der Slytherin konnte er nicht rein. Lucius wollte er nicht darum bitten. Er ging diesem
aus dem Weg, seit er bemerkt hatte, das Lucius ihm nur widerwillig zu Severus ins Krankenzimmer ließ.
     
     Severus verbrachte seine freien Tage entspannt auf ihrem Zimmer. Während Lucius beim Unterricht weilte,
las er oder arbeitete den Unterrichtsstoff vom Vortag auf, den Lucius ihm widerwillig nach dem Unterricht
mitbrachte.
     „Sev, du sollst dich noch ausruhen und nicht schon wieder über den Lehrbüchern hängen.“
     Severus lachte jedes Mal nur über seinen entrüsteten Gesichtsausdruck.
     „Ich verpass sonst zuviel.“
     “Sev, es ist nur eine Woche. Die holst du schnell auf. Außerdem sollst du jetzt nicht mehr lernen, sondern
dich mit mir beschäftigen. Los, pack die Bücher weg!“
     „Aber Luc…“
     „Nichts aber, komm´ wir gehen etwas über das Gelände.“ 
     In gespielter Entrüstung griff Lucius nach dem Buch auf Severus Schoß und legte es zur Seite. Severus
rollte mit den Augen und gab nach.
     „Also gut, aber nicht so weit.“
     Lucius strahlte. Er half Severus in den Mantel und kletterte durchs Fenster.
     „Nah genug?“ Mit einem schelmischen Grinsen reichte er Severus die Hand um ihm hinaus zu helfen.
     
     Draußen war es kühl, aber zum Glück fiel weder Regen noch Schnee.
     Lucius hakte sich bei Severus unter und schritt mit ihm über das Gelände. Natürlich war inzwischen
Severus Abwesenheit aufgefallen. Er wurde nun neugierig gemustert, da er seit einer Woche krank war, aber
niemand wusste, was er hatte.
     Severus fielen die neugierigen Blicke auf und am liebsten wäre er in ihr Zimmer zurückgekehrt. Lucius
bemerkte die Blicke ebenfalls. Er lächelte und hakte sich demonstrativ noch weiter bei Severus unter.
Zusätzlich legte er seine zweite Hand auf Severus Arm und zog ihn weiter. Severus musste da durch.
Spätestens am Montag würde er die Schüler wieder im Unterricht antreffen. Er hoffte nur, da sie sich nie
sonderlich für ihn interessierten, würde somit der Grund für seine Erkrankung unentdeckt bleiben.
     
     Ein Stück weiter unter einem Baum standen ein paar Gryffindor. Natürlich fielen ihnen die Beiden dort
entlang schlendernden auch auf.
     „Ach ne, seht mal wer da aus der Versenkung wieder aufgetaucht ist. Na, jetzt sind der Herr und sein
Diener ja wieder komplett.“
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     Black lachte lauthals über seinen eigenen Witz.
     Remus, durch diese Äußerung aufmerksam geworden, suchte mit seinem Blick das Gelände ab. Als er
Severus schließlich mit Lucius über die Wiese, keine 20 Meter weiter Arm in Arm erblickte, wurde er eine
Nuance blasser.
     „Hey Remus, da kannst du wohl wieder mit Nachhilfe rechnen. Wäre ja auch noch schöner, wenn er dir
erst verspricht dir zu helfen und sich dann drückt. Dafür haben wir ihn schließlich nicht in Ruhe gelassen.“
     Widerwillig wandte Remus seinen Blick von den Beiden ab und seinen Freunden zu.
     „James, er hat sich nicht gedrückt sondern war krank.“ 
     Sein Blick suchte wieder Severus.
     „Wer´s  glaubt. Ist mir auch egal! Wen interessiert schon Snape?“
     James machte eine wegwerfende Handbewegung und widmete sich wieder Sirius, mit dem er nun angeregt
über Quidditch diskutierte.
     `Mich schon, mir muss etwas einfallen, hat er nicht bald Geburtstag? ´
     
     *****
     
     Wie erwartet hatte Severus keine Probleme den Anschluss im Unterricht zu bekommen. 
     Auch die Nachhilfestunden mit Remus wurden ab dem nächsten Wochenende fortgesetzt.
     Severus war froh, dass Remus scheinbar nichts von dem Zwischenfall und seinem Zustand erzählt hatte. Er
bedankte sich dafür bei ihm und die Nachhilfestunden wurden in entspannter Weise fortgesetzt.
     „Severus?“
     “Hm?“
     „Könnten wir den Unterricht am nächsten Sonntag ausfallen lassen, oder den Stoff am Freitag
mitbehandeln?“
     “Hm, na ja! Du hast dich sehr verbessert. Ich denke nicht, dass wir weiterhin das ganze Wochenende
benötigen. Von mir aus können wir das am Freitag mitbehandeln. 
     Was hast du denn vor?“
     Remus spielte verlegen mit seinem Stift.
     „Ähm…also eigentlich wollte ich dich dasselbe fragen.“
     “Bitte? Wie meinst du das?“ Severus sah Remus erstaunt an.
     Dieser blickte nun auf seine Hände, die plötzlich sehr interessant waren und stammelte vor sich hin.
     „Ja nun, ähm…weißt du…Ich dachte halt…“
     
     Er atmete tief ein und sah dann in Severus Augen.
     „Ich dachte, da wir jetzt Freunde sind, könnten wir auch außerhalb der Nachhilfe etwas zusammen
unternehmen. Ich bin gerne mit dir zusammen! Vielleicht könnten wir dem Quidditchtraining am
Sonntagnachmittag zusehen und uns unterhalten. Oder…, ich weiß nicht. Was du möchtest.“
     Er blickte wieder auf seine Hände und konnte das „Nein“ förmlich schon in seinen Gedanken hören.
     „Gerne, warum nicht?! Ich bin auch gern mir dir zusammen.“
     Remus glaubte nicht richtig zu hören. Ruckartig schoss sein Kopf in die Höhe. 
     Erstaunt fragte er: „Echt jetzt?“
     
     Dies wiederum ließ Severus aufsehen und schmunzeln.
     „Ja sicher, warum nicht? Oder bereust Du Deine Frage bereits?“
     “Nein, Nein. Also bleibt es bei Sonntag? Ich warte um 15 Uhr vor dem Schlossportal auf dich.“
     Remus Herz schlug schneller vor Freude und er strahlte über das ganze Gesicht.
     „So, jetzt aber weiter im Text.“
     Damit kehrten sie wieder zu den Büchern zurück. Nur Remus beobachtete zwischendurch verstohlen seinen
Freund.
     
     *****
     
     Am Sonntag wartete Remus ungeduldig vor dem Portal. Es war bereits viertel nach drei und Severus war
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noch nicht erschienen.
     `Vielleicht hat er es sich anders überlegt? ´
     Aber in dem Moment trat Severus durch das Portal.
     „Sorry, bin nicht so schnell weg gekommen.“ Severus Miene war finster.
     „Alles klar? Was hat dich denn aufgehalten?“
     “Lucius“ Severus seufzte. „Wollen wir?“
     “Sicher, zum Quidditchfeld?“ fragte Remus unsicher.
     „Warum nicht.“ Severus versuchte ein Lächeln, was ihm kläglich misslang. Dann schritt er los.
     `Irgendetwas stimmt hier nicht. So einsilbig ist er sonst nicht. Was sagte er hatte ihn aufgehalten? –
Lucius? Vielleicht hat er was dagegen, dass wir uns Heute treffen. Dicke Luft zwischen den Beiden? Tut mir
Leid für Severus. Aber vielleicht ist das ein Vorteil für mich. ´
     Gut gelaunt eilte Remus hinter Severus her.
     
     Am Quidditchfeld angekommen setzten sie sich auf eine der Tribünen und schauten der Mannschaft aus
Ravenclaw beim Training zu.
     Severus starrte auf das Feld und war scheinbar nicht direkt an einer Unterhaltung interessiert.
     Remus überließ ihn erst einmal seinen eigenen Gedanken und beobachtete ihn.
     Remus hatte mit seinen Vermutungen gar nicht so Unrecht. Severus beschäftigte wirklich etwas und dieses
„Etwas“ war Lucius.
     `Was denkt er sich eigentlich? Ich hatte doch bereits vor den Ferien angedeutet, dass die Nachhilfestunden
eingeschränkt werden könnten. Wir wollten doch wieder mehr Zeit miteinander verbringen. Heute wollte ich
Remus sagen, dass wir ab jetzt die Sonntage wegfallen lassen. Dann hätten Lucius und ich am nächsten
Sonntag etwas unternehmen können. Heute hatte er doch sowieso ein Date. Auf einmal hat er Zeit und nimmt
mir übel, dass ich mich mit Remus verabredet habe. Die ganze Woche ist er abends unterwegs. Da hatte es
ihm nicht verlangt die Zeit mit mir zu verbringen, obwohl ich Zeit hatte. Jetzt auf einmal. Und ich bin nun der
Blöde. Auf mich ist er jetzt sauer. Ich habe ihm doch auch keine Vorhaltungen gemacht. ´
     Er seufzte laut. Remus sah ihn an. Dann verwickelte er ihn in ein Gespräch.
     
     Nach einiger Zeit wurde Severus lockerer und verdrängte seine Gedanken an Lucius. Die Zeit verging,
während sie sich angeregt unterhielten.
     Sie bemerkten gar nicht, dass die Ravenclaw das Spielfeld verlassen hatten und nun neue Spieler auf das
Fels traten. Es war die Mannschaft der Gryffindor. Ihnen fielen jedoch sofort die beiden Personen auf der
Tribüne auf.
     „Hey, Sirius! Ist das da oben nicht Snape? Aber mit wem sitzt er da?“
     Potter hielt die Hand über seine Augen um besser sehen zu können.
     „Bestimmt mit Malfoy. Wollen sicher unsere Spielzüge ausspionieren. Malfoy ist doch im Team der
Slytherin.“ Black war sauer. „Na warte, die holen wir von der Stange.“
     
     Und schon schlug er einen Klatscher in die Richtung der beiden Zuschauer, die dies gar nicht mitbekamen.
     „Warte Sirius, das ist nicht Malfoy, sieht eher aus wie…REMUS!“
     Zu spät! Der Klatscher war schon unterwegs. Er schlug genau über den Köpfen der beiden ein. Remus fuhr
erschrocken rum. Als er das Loch in der Wand sah, folgte er der vermeintlichen Flugbahn nach unten. Er
glaubte nicht recht zu sehen, als er seine Freunde erkannte.
     „Was zum Teufel… SEID IHR VERRÜCKT GEWORDEN? WAS SOLL DAS?“
     Remus zog Severus vom Stuhl und eilte mit ihm nach unten. Er hob den Klatscher auf, rannte auf Sirius zu
und warf ihm den Klatscher entgegen.
     „HAST DU SIE NOCH ALLE? WEN WILLST DU UMBRINGEN, SEV ODER MICH?“
     
     `Sev? Seit wann heißt das so vertraut: Sev? ´
     Black wurde zornig. „SEV HEIßT DAS SCHON? Ich dachte ihr habt Unterricht – Nachhilfe-. Was treibst
du dich mit dem hier rum? Hilfst du ihm unsere Spielzüge auszuspionieren?“
     Remus fasste nicht, was er da hörte. Er schnappte nach Luft.“
     “Du hast sie doch nicht mehr alle!“
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     Abrupt drehte er sich um, ging zurück zu Severus, der in einigem Abstand stehen geblieben war, hakte sich
bei ihm unter und ging mit ihm bedächtig langsam zum Schloss zurück.
     
     „Sollen wir auch rein gehen?“ Potter war baff.
     „Nein, ich muss mich jetzt erst einmal abreagieren.“
     Mit diesen Worten schwang sich Sirius auf seinen Besen und stieß sich kraftvoll vom Boden ab. Die
anderen taten es ihm gleich.
     
     Währenddessen waren Remus und Severus am Schloss angelangt.
     „Es tut mir Leid, dass du dich schon wieder mit deinen Freunden wegen mir verkracht hast.“
     Severus biss sich auf seine Unterlippe.
     Remus sah ihn an und all seine Wut war mit einem Schlag verraucht.
     „Das hast du dich doch auch wegen mir, oder?“
     Severus sah auf. Dann nickte er langsam.
     „Es ist wohl doch nicht so einfach für uns Freunde zu sein wie wir dachten, Sev.“ Er lächelte.
     `Ich werde diese Koseform für deinen Namen von nun an immer verwenden. ´
     „Da magst du Recht haben, Remy.“
     Severus lächelte ihm noch einmal zu und verschwand dann in den Gängen Hogwarts.
     „Remy? – Klingt schön!“ Remus strahlte und mit seinem neuen Kosenamen immer wiederholend auf den
Lippen ging auch er hinein.
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Überraschungen
Kapitel: 17 –  Überraschungen
     
     
     In den nächsten zwei Wochen unternahmen Remus und Severus immer häufiger etwas miteinander.
     Remus und seine Freunde waren zerstritten und Severus erging es mit Lucius auch nicht anders. Remus
nahm das nicht so ernst. Er kannte die anderen inzwischen ganz gut. 
     Sie waren schnell auf hundertachtzig und würden sich irgendwann wieder einbekommen. Severus fiel es
schwerer. 
     Er hätte sich so gerne wieder mit Lucius vertragen, aber dieser ging ihm mal wieder aus dem Weg. Wenn
Severus ihn sah, sprach er einfach nicht mit ihm, so dass eine Versöhnung nicht möglich war. Severus litt sehr
unter diesen Umständen. Aber Remus Gesellschaft lenkte ihn davon ab, darüber nachzugrübeln. Ein Grund
mehr die Zeit mit diesem zu verbringen.
     Die anderen Schüler wunderte zwar diese plötzliche Vertrautheit zwischen den Beiden, aber sie kümmerten
sich nicht weiter darum. Sie verstanden es einfach nicht, genauso wenig wie die Freunde der Beiden.
     
     
     Es war Mitte Februar und Severus Geburtstag rückte näher. Lucius hatte Severus Geburtstagsgeschenk
schon lange in seinem Nachttisch versteckt. Wie gerne hätte er sich vorher mit ihm vertragen. Aber sein Stolz
war verletzt. Wie konnte Severus ihm die Gesellschaft eines Gryffindors vorziehen? Alle wollten in seiner
Nähe sein, alle warben um seine Gunst. Nur der, dem er sie schenkte, zog diesen Remus ihm vor. Es war
falsche Eitelkeit, die ihn nicht erkennen ließ, wie sehr Severus unter diesem Verhalten ihm gegenüber litt.
Wenn Severus nicht mit Remus die Zeit verbrachte, blieb er auf seinem Zimmer oder schlich in den Kerkern
rum.
     Diese Angewohnheit hatte er seit den letzten Ferien. Immer wenn sein Stiefvater ihn bedrohte, ging er zu
Hause in die eigenen Kerker von Snape Manor und versteckte sich dort.
     Während er in Hogwarts weilte, übernahm er diese Angewohnheit, wenn er Probleme hatte oder in düsterer
Verfassung war. Er hatte eine Vorliebe für dunkle Räume entwickelt, da er sich dort gut verstecken konnte.
Die Kerker waren dazu ideal, er hatte das Gefühl, dem Rest der Welt zu entfliehen.
     
     Nachdem Severus eine Woche lang versucht hatte mit Lucius zu reden und dies immer wieder an dessen
Sturheit scheiterte, gab Severus schließlich auf und ging nun seinerseits Lucius aus dem Weg. So war es
Lucius nicht möglich diesen Streit auszuräumen, da er nicht wusste, dass er Severus in den Kerkern suchen
sollte.
     
     Am Samstag hatte Severus Geburtstag. Er erwartete dieses Mal nichts. Sein Stiefvater schenkte ihm
sowieso nie etwas. Severus hätte dies auch gar nicht gewollt. Andere Verwandte hatte er nicht mehr. Von
Lucius hatte er bisher jedes Jahr schon beim aufwachen eine Kleinigkeit vorgefunden. Aber da er dieses Mal
mit Lucius verkracht war, erwartete er nichts.
     Wie Recht er hatte. 
     Als er am Morgen aufwachte, lag nichts auf seiner Bettdecke. Er stand auf und sah hoffnungsvoll rings um
das Bett herum. Vielleicht war es ja hinuntergefallen? Aber da lag nichts. Severus ging es nicht um das
Geschenk an sich, es wäre nur ein Zeichen gewesen, dass Lucius ihn noch mochte. Severus sah zu Lucius Bett
hinüber. Es war leer. 
     
     Die Enttäuschung stand ihm ins Gesicht geschrieben. Er biss sich auf die Unterlippe und legte sich zurück
ins Bett.
     Die Decke bis über den Kopf gezogen ließ er den Tränen freien Lauf.
     Eine Stunde später sah er auf die Uhr. Gleich wäre die Zeit zum Frühstücken verstrichen. Es war ihm egal,
er hatte keinen Hunger. Aber die ganze Zeit im Bett bleiben konnte er auch nicht. Die Genugtuung ihn
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heulend im Bett anzutreffen, wollte er Lucius nicht geben. `Du bist niemandem wichtig, begreif es endlich! ´
     Diesen Gedanken wiederholte er ständig, während er durch die Flure schritt. Er wusste nicht wohin ergehen
sollte. `Erst einmal raus hier, ich brauche Frische Luft zum Atmen. ´
     Also lenkte er seine Schritte zum Schlossportal. Überrascht blieb er auf halbem Wege stehen, als er Remus
vor der Türe stehen sah. Als dieser ihn bemerkte lief er auf Severus zu.
     
     „Alles Gute zum Geburtstag, Sev!“
     Bei diesen Worten schlang er seine Arme um dessen Taille.
     „Ich habe schon beim Frühstück auf dich gewartet, wo hast du gesteckt?“
     Severus, total verdutzt, wusste darauf keine rechte Antwort.
     „Ich hatte keinen Hunger!“
     Macht nix, dann essen wir in Hogsmeade. Du kommst doch mit mir mit? – Oder hast du etwas anderes
vor?“
     Jetzt war Severus platt. „Du willst, dass ich mitkomme?“
     “Natürlich! Was denn sonst? Du hast schließlich Geburtstag. Den würde ich gerne mit dir feiern, wenn du
erlaubst.“
     Severus war sichtlich gerührt. Das hatte er nicht erwartet. Er hatte geglaubt, niemand würde daran denken,
geschweige denn den Tag mit ihm verbringen.
     „Gern.“ Severus strahlte.
     „Fein, deinen Mantel hast du schon an, dann können wir ja gehen.“
     Mit diesen Worten hakte er sich bei Severus unter und ging mit ihm hinaus.
     
     Gemeinsam gingen sie den Weg hinunter ins Dorf und plauderten angeregt. Dort angekommen blieb
Remus stehen.
     „Du hast heute noch nichts gegessen, wie wäre es, wenn wir in ein Cafe gehen? Ich weiß du stehst nicht so
auf Süßkram, aber ein Stück Geburtstagstorte muss doch sein, oder?“
     “Ich denke dagegen ist nichts einzuwenden.“
     Gemeinsam schlenderten sie durch den Ort zum nächsten Cafe. Remus steuerte erst das Cafe an, in
welchem Severus mit Lucius vor den Ferien war.
     Severus war dies nicht Recht. 
     „Lass uns doch ein anderes Cafe suchen. Ich möchte hier nicht gerne rein.“
     Remus lag ein „Warum?“ auf den Lippen, aber ein Blick in Severus Gesicht ließ ihn verstummen.
     „Es ist dein Geburtstag, was du möchtest.“
     Erleichtert, dass Remus keine weiteren Fragen stellte, gingen sie weiter.
     
     Sie bemerkten nicht, dass einige Schüler ein paar Meter weiter standen. 
     Einer davon beobachtete sie genau. 
     Es war Lucius, der dort mit Grabbe und Goyle die Auslagen eines Geschäftes begutachtete. Lucius hatte
Gewissensbisse gehabt, da er Severus allein gelassen hatte. Er war extra früh aufgestanden, da er ihm nicht
Begegnen wollte. 
     Als er Severus jetzt mit Remus sah, stieg die Wut wieder in ihm auf. Zum einen, das Severus mit dem
Gryffindor loszog, zum anderen, weil er jetzt derjenige hätte sein können, der mit Severus durch den Ort
schlenderte. Aber das war er jetzt selber Schuld.
     
     
     Remus und Severus bekamen davon nichts mit. Sie waren inzwischen an einem anderen Cafe angekommen
und traten ein. Remus suchte ihnen einen Tisch am Fenster aus, von dem aus sie eine gute Sicht nach draußen
hatten. Severus war es zwar nicht so lieb wie auf dem Präsentierteller zu sitzen, aber er sollte nicht schon
wieder etwas sagen. 
     Also setzte er sich und lächelte Remus an.
     Sie studierten die Auswahl an Kuchen und bestellten schließlich bei der freundlichen Bedienung. Es war
sehr gemütlich in dem Cafe und Severus fühlte sich wohl. 
     Sie plauderten angeregt und alberten rum.
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     Nachdem die Bedienung angeräumt hatte, wurde Remus auf einmal still.
     „Stimmt was nicht Remy?“
     Remus, durch die sanfte Stimme Severus und den Klang seines Kosenamens ermutigt holte ein kleines
Geschenk hervor.
     „Nochmals alles Gute, Sev. Ich hoffe es gefällt dir.“
     Als er Severus überraschtes Gesicht sah, während er ihm das Geschenk reichte, setzte er schnell hinzu:
„Nur eine Kleinigkeit. Ich habe nicht viel Geld, also habe ich es selbst gemacht.“
     Severus hielt das Geschenk in den Händen. Langsam packte er es aus. Unter dem Papier verbarg sich ein
Lesezeichen.
     „Ich weis doch wie gerne du liest. Hoffe es ist nicht zu kitschig.“
     Das war es ganz und gar nicht. Es war aus schwarzem Samt genäht. Mit Silbernem Garn waren feine
Verzierungen vorgenommen.
     „Schlicht und elegant, genau was ich mag. Ich dank´ dir schön Remy. Aber du hättest mir nichts schenken
müssen.“
     Remus Wangen überzog eine leichte Röte.
     „Ich weiß, aber ich wollte es. Das Lesezeichen ist verzaubert. Wenn du es in der Hand hältst, spürt es die
Körperwärme und ein Versprechen wird sichtbar. Es soll dich immer daran erinnern, dass du in mir einen
Freund gefunden hast.“
     Und tatsächlich, während Severus es festhielt zeichneten sich feine, silberne Linien ab.
     
     
     Wann immer Dein Mut Dich auch verlässt denke stets daran, 
     
     dass es jemanden gibt, der zu Dir steht!
     
     Severus war gerührt. Remus hatte sich wirklich Mühe mit dem Geschenk für ihn gemacht.
     So etwas schenkt man keinem, der einem gleichgültig ist. Severus sah von dem Lesezeichen auf, direkt in
Remus Augen.
     „Ich danke dir! Es gefällt mir sehr und ich werde es immer in Ehren halten.“
     „Dann bin ich beruhigt!“ Remus atmete erleichtert aus.
     „Zahlen bitte.“ Severus winkte die Bedienung heran. 
     Diese trat sofort an ihren Tisch. „Zusammen oder getrennt?“ fragte sie freundlich.
     „Zusammen, was macht das bitte?“
     Die Bedienung nannte den Betrag und erhielt diesen von Severus mit einem satten Trinkgeld dazu.
     „Aber Sev, dass geht doch nicht. Du hast doch Geburtstag.“ Remus war entrüstet.
     Severus hatte die Bemerkung von Remus vorhin, bezüglich seines Geldmangels im Hinterkopf gespeichert.
Aber das wollte er nicht erwähnen. 
     Nichts lag ihm ferner, als Remus bloß zu stellen. Ihm tat es nicht weh und so wollte er Remus galant aus
der Klemme helfen.
     
     „Also hör mal! Nach diesem tollen Geschenk darf ich dich doch wenigstens einladen!“
     Remus gab sich geschlagen.
     „Na gut. Lass uns gehen.“
     Sie standen auf und verließen das Cafe. Es war Zeit zum Schloss zurückzukehren. Vergnügt gingen sie
durchs Dorf den Weg hinauf. Das Lesezeichen hatte Severus sorgfältig unter seinem Mantel verstaut.
     Im Schloss angekommen ging jeder in seinen jeweiligen Gemeinschaftsraum.
     
     Dort angekommen sah Severus eine Gruppe vor dem Kamin sitzen. Lucius war mittendrin. Severus
überlegte auf ihn zuzugehen und diesen unsinnigen Streit zu beenden.
     Es tat weh Lucius mit den anderen zu sehen. Severus belastete dieser Streit mehr als er gedacht hatte. Er
hatte versucht sich abzulenken, aber nun als er Lucius sah, merkte er erst, wie verletzt er war.
     Lucius hatte ihn herein kommen sehen und eine Poante in sein Gespräch eingeflochten, um alle zum
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Lachen zu bringen. Sollte Severus nur merken, dass er sich auch ohne ihn amüsierte.
     Severus bemerkte, dass Lucius sich extra abwandte als er auf ihn zukam.
     Das traf ihn, wie ein Schlag ins Gesicht. Er ließ sich jedoch nichts anmerken, sondern griff nach einem
Buch das auf dem nahe gelegenen Tisch lag. Geradeso, als hatte er nichts anderes vorgehabt. Dann verließ er
den Gemeinschaftsraum und ging auf ihr Zimmer.
     
     Als Lucius später das Zimmer betrat, lag Severus lesend im Bett. Er sah kurz auf als sich die Türe öffnete.
Mit einem gleichgültigen Gesicht widmete er sich wieder seiner Lektüre. 
     Das brachte Lucius zum kochen.
     „Na? Wie war es in Hogsmeade?“
     “Danke, bestens! Ich hatte einen wirklich schönen Tag!“ Severus sah nicht von seinem Buch auf. Sein
Tonfall war ruhig und klang gelangweilt. Dabei war ihm ganz anders zu Mute.
     „Fein!“ Lucius ging ins Bad und knallte die Tür zu.
     Als er wieder heraus kam legte er sich ohne ein weiteres Wort zu Bett und löschte das Licht.
     Severus las noch eine Weile, obwohl lesen etwas übertrieben war. Das Buch war noch auf derselben Stelle
aufgeschlagen wie er es geöffnet hatte.
     Er wollte nicht, dass Lucius dachte er hätte auf ihn gewartet. Dabei war genau dies der Fall. Er hatte
gehofft Lucius würde ihm doch noch alles Gute wünschen. Mehr hatte er nicht gewollt. Es hätte ihm gezeigt,
dass er ihm nicht gleichgültig wäre und er ihn nicht als Freund verloren hätte. Aber genau das hatte er wohl.
Er hatte Lucius verloren.
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Eine schicksalhafte Nacht
Kapitel: 18 –  Eine schicksalhafte Nacht
     
     
     Es wurde Frühling. Remus hatte sich inzwischen mit seinen Freunden vertragen, während zwischen Lucius
und Severus eine scheinbar unüberwindbare Kluft bestand.
     Lucius verbrachte kaum mehr Zeit in ihrem gemeinsamen Zimmer. Er wechselte seine weiblichen
Bekanntschaften fast täglich. Aber es erfüllte ihn nicht, etwas fehlte nun in seinem Leben. Wann immer seine
Gedanken zu Severus abschweiften, schob er sie zur Seite. 
     Selbst im Unterricht saßen sie nicht mehr zusammen. Lucius arbeitete nun mit Goyle an ihrem
Arbeitsplatz, während Severus sich an einen Platz in der hintersten Reihe begab.
     Seine Leistungen verschlechterten sich. Nicht so sehr, dass es aufgefallen wäre, dafür fiel ihm alles viel zu
leicht. 
     Er verlor seinen Appetit. Da Lucius seine Freizeit nicht mehr mit ihm verbrachte und sich auch sonst von
Severus fern hielt, fiel ihm nicht auf wie blass dieser war.
     Selbst beim Essen saßen sie an verschiedenen Enden des Haustisches. Lucius umringt von Bewunderern
zog während des Essens die Aufmerksamkeit auf sich. Severus hingegen saß unbeachtet und still am anderen
Ende. Er hatte keinen in Slytherin an sich Herangelassen und War nun auf sich gestellt.
     
     Einem jedoch fiel diese Veränderung auf und diesem tat dies mehr als weh. 
     Remus beobachtete Severus und dauernd. So bemerkte er die fahle Hautfarbe, die tiefen Augenringe, das
Abfallen der Punkte Slytherins im Unterricht, die Severus sonst immer geholt hatte und dessen
Appetitlosigkeit.
     Außer zu den Nachhilfestunden am Freitag und Samstag hatten sich Severus und Remus in den letzten 2
Wochen seit dem Vorfall am Quidditchfeld nicht getroffen.
     Severus hatte Verständnis gehabt, dass Remus sich mit seinen Freunden vertragen wollte und somit die
übrige Zeit mit ihnen verbrachte. Die Sonntage hatten sie seitdem ausfallen lassen.
     Nun, als Remus seinen Freund so sah, bereute er seine Entscheidung.
     Er hatte geglaubt, Severus und Lucius würden sich ebenfalls wieder versöhnen, aber das war offensichtlich
nicht der Fall. Remus hatte weiterhin geglaubt, Severus hätte noch andere Freunde in Slytherin mit denen er
die Zeit verbringen konnte, aber dies war offensichtlich ebenfalls nicht zutreffend.
     Keiner kümmerte sich um Severus. Im Gegenteil, sie standen ohne Zweifel zu Lucius und ließen ihn wie
dieser links liegen.
     Remus verspürte einen solchen Zorn auf Lucius und die anderen Slytherin, wie er ihn noch nie verspürt
hatte. Er wollte sich in Zukunft wieder mehr um Severus kümmern.
     Dieser brauchte ihn dringender als seine anderen Freunde. Es tat Remus im Herzen weh seinen Freund so
zerfallen zu sehen. Seine Gefühle für ihn waren in der letzten Zeit so stark geworden. Er wollte Severus doch
glücklich sehen und nun war das genaue Gegenteil der Fall.
     
     In der nächsten Nachhilfestunde mit Severus fragte er ihn, ob sie nicht mal wieder etwas unternehmen
wollten. Zuerst sträubte sich Severus etwas. Er war unsicher was er tun sollte. Der ganze Streit mit Lucius war
erst aufgekommen, seitdem er sich mit Remus traf. 
     Wenn er dies weiterhin tat, würde eine Versöhnung mit ihm in noch weitere Ferne rücken.
     Aber war dies nicht sowieso unmöglich geworden? Er hatte Lucius bereits verloren, also stimmte er zu.
     
     So kam es, dass die Beiden ihre Freizeit wieder vermehrt teilten. Sehr zum Missfallen Sirius.
     Dieser hatte sich gerade erst wieder mit Remus versöhnt, nur um zu sehen, wie er wieder um diesem
Slytherin herum schlawenzelte.
     Nun reichte es ihm. Aufgrund seines Versprechens, konnte er diesen nicht direkt angreifen. Das würde
Remus ihm nicht verzeihen. Nein, er musste es anders anstellen. Remus darf ihn nicht verdächtigen. So gab er
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vor, sich mit den Gegebenheiten abgefunden zu haben. 
     Seine Stunde würde kommen. Bis dahin würde er sich ruhig verhalten und auf eine günstige Gelegenheit
warten.
     Der Slytherin würde es noch bereuen ihm in die Quere gekommen zu sein. Remus war sein Freund. Er ließ
ihn sich nicht wegnehmen.
     
     Die Zeit mit Remus bekam Severus gut. Er aß wieder und so verschwand die fahle Blässe aus seinem
Gesicht.
     Bei Tisch hatte er zwar nach wie vor keinen Appetit, aber jedes Mal wenn er sich mit Remus traf, brachte
dieser ihm Obst und Leckereien aus der Küche mit. Es hatte einen Vorteil, dass Severus ihm diesen Raum
gezeigt hatte.
     Nur die Ringe unter Severus Augen vertieften sich, da er im selben Zimmer wie Lucius keinen Schlaf fand.
Er konnte nicht glauben, dass dies alles Lucius so kalt ließ. Er hatte sich verändert.
     Öfters kam er erst spät in der Nacht zurück. Er trug dann immer einen seltsamen schwarzen Umhang.
Lucius sah dann zu ihm hinüber und vergewisserte sich, dass er schlief. So als sollte er dies nicht
mitbekommen.
     Vielleicht hätte ihm dies einiges in Lucius seltsamen Verhalten erklärt. 
     Genau wie Severus war Lucius unglücklich über die Situation. Aber etwas anderes Beschäftigte ihn weit
mehr.
     
     *****
     
     Zu Beginn dieses Schuljahres hatte sein Vater ihn zu einem, wie er es nannte, geheimen Treffens einer
Organisation mitgenommen. Alle waren dort in schwarze Umhänge mit Kapuzen gehüllt gewesen. Er konnte
von niemandem ein Gesicht erkennen. 
     Lucius fühlte sich unwohl. Die Gegend war auch nicht gerade einladend. Sie befanden sich auf einem alten
Friedhof und es war dunkle Nacht. Nebel lag auf den Gräbern. 
     Lucius stand vor seinem Vater, der ebenfalls in dieses Gewand gehüllt war und dessen Hände auf Lucius
Schultern lagen.
     
     Plötzlich klang eine kalte, harte Stimme durch die Nacht. Der Kreis der Umstehenden öffnete sich und eine
Gestalt trat in die Mitte des Kreises. Ein schwaches Licht einer Fackel leuchtete neben ihr, getragen von einer
anderen Gestalt. Lucius konnte nun sehen, dass er nicht der einzige Jugendliche war. Vor einigen anderen
dieser düsteren Gestalten standen ebenfalls jeweils ein Junge oder ein Mädchen. 
     Die Gestalt aus der Mitte trat an jeden einzelnen heran. Zuerst sprach sie mit dem jeweiligen Erwachsenen,
dann mit dem Jugendlichen davor. Er konnte die Gesichter in dem schummerigen Licht nicht sehen, aber er
glaubte ihre Angst zu spüren, so wie er seine spürte.
     Dann kam die Gestalt zu Ihnen und sprach mit seinem Vater. Dieser redete ihn mit „Meister“ an, was
Lucius erst recht verwirrte. Dann stellte die Gestalt ihm einige Fragen, bevor er zum nächsten schritt.
     
     Lucius verstand denn Sinn dieses Treffens nicht. Ihm kam dies wie ein Auswahlverfahren vor, aber wofür?
     
     Kurz darauf erfuhr er es dann. Sein Vater verabredete sich mit ihm nachts am Rande des verbotenen
Waldes. Dort angekommen sah er, dass sein Vater wieder diesen seltsamen Umhang trug. Er hatte Angst, aber
sollte er vor seinem eigenen Vater fliehen? Es würde nichts nutzen. 
     Sein Vater zog ihn tief in den Wald, dann waren sie plötzlich wieder auf diesem Friedhof. Lucius wusste
nicht, wie sie dorthin gekommen waren. Er war dort allein mit seinem Vater. Diesmal waren keine anderen
dort.
     „Du kannst Dich glücklich schätzen mein Sohn. Außer Dir hat er nur drei erwählt. Ich bin stolz auf Dich!“
     Bevor er irgendetwas erwidern konnte tauchte wieder diese Gestalt wie aus dem Nichts auf. Sie schritt auf
sie zu. Lucius hörte wieder diese kalte Stimme mit seinem Vater sprechen. Seine Gedanken überschlugen sich,
sein Blick verschwamm.
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     Plötzlich hörte er, wie sein Vater ihm diesen Mann zum Geschenk machte. Er glaubte sich übergeben zu
müssen. Was geschah hier?
     Der Mann dem er gerade geschenkt worden war zog ihn hoch. Lucius konnte nun in das Gesicht des
Mannes sehen. Diese Augen jagten ihm Schauer über den Rücken.
     Bevor er irgendwie reagieren konnte wurde ihm die Unterseite seines rechten Armes entblößt und ein
Zauberstab erschien in der Hand des Mannes. Er murmelte eine Zauberformel und Lucius verspürte einen
brennenden Schmerz auf seinem Arm, der ihm fast die Sinne raubte. Danach brachte sein Vater ihn zurück in
den Wald.
     
     „Der Lord ist ein gerechter Meister, diene ihm gut und Du wirst alles erreichen und große Macht erlangen!“
     Dann war er allein. Er taumelte zurück zum Schloss. Er ging direkt in das Bad und übergab sich.
     Als er sich etwas gefasst hatte begutachtete er seinen rechten Arm. Darauf befand sich nun ein Zeichen. Es
war ein Totenkopf mit einer Schlange, die sich durch die leere Augenhöhle des Schädels wand. Lucius
erschrak. Er wusste, dass er dieses mit Magie gesetzte Zeichen nicht würde entfernen können. 
     Was hatte sein Vater ihm angetan. Er begriff das Ausmaß noch nicht, aber ihm war klar, dass dies nichts
Gutes verhieß.
     Weinend und zitternd brach er zusammen.
     
     
     Er verbarg dieses Zeichen vor Jedermann. Seit dieser Nacht wurde er immer wieder einmal zu Treffen
gerufen. Langsam begriff er um was es ging.
     Er war hin und her gerissen zwischen Entsetzen und der Macht, die er erhielt. Es gab für ihn kein zurück
wie ihm bewusst wurde, also warum sollte er die Vorteile nicht nutzen?
     Er wusste er durfte darüber mit niemandem reden. Wie gerne hätte er Severus um Rat gefragt.
     Immer wieder hatte er selbst diesem Vorgeworfen Geheimnisse zu haben. Das er ihm doch vertrauen
könnte, da sie Freunde waren. Nun hatte er selbst ein Geheimnis vor seinem besten Freund.
     Den Streit zwischen Ihnen deutete er als ein Zeichen. Sie sprachen nicht mehr miteinander und so brauchte
er ihm auch nichts davon zu erzählen.
     Er wollte Severus da nicht mit hineinreißen. Es war wohl besser niemanden mehr so nah an sich heran zu
lassen.
     Lucius hasste sich manchmal selbst. Besonders nach einem dieser Treffen. Dort herrschte so viel Gewalt. 
     
     Für Severus wäre es besser, wenn er ihn vergisst. Er bedeutete ihm zuviel. Sie durften sich nicht wieder
vertragen.
     Lucius Gefühle waren zu stark, er hätte sie nicht im Griff. Er würde Severus weiterhin begehren. Vielleicht
würde sich sein Wunsch auch erfüllen. Aber wie sollte er dann dieses Mal vor ihm verbergen? - Nein, soweit
durfte er es erst gar nicht kommen lassen.
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Unter der Großen Trauerweide
Kapitel: 19 –  Unter der großen Trauerweide
     
     
     Severus ahnte von all dem nichts. Er genoss die Zeit, die er mit Remus verbrachte.
     Da das Wetter nun milder wurde, konnten sie die Wochenenden draußen verbringen. Es war nicht mehr
nötig den praktischen Unterricht fortzusetzen.
     Remus war inzwischen sehr gut in Zaubertränke. Prof. Ott konnte an seinen Tränken nichts mehr aussetzen,
was ihn sehr verärgerte. 
     Die Nachhilfestunden beschränkten sich seitdem auf die Freitagabende. Diese verbrachten sie auch nicht
mehr in der Bibliothek, sondern gemütlich in der Küche.
     Die Samstage schlenderten sie entweder durch Hogsmead oder trafen sich unter der großen Trauerweide
am See.
     
     Diese war im Sommer ein begehrter Schmuseplatz für Verliebte. Jetzt war es diesen noch zu kalt um dort
auf der Wiese zu liegen. Severus und Remus waren zu dieser Zeit gerne dort. Sie waren dort ungestört.
     Eine alte, verwitterte, zugewachsene Mauer stand dort. Sie war nicht viel höher als einen Meter. Dort saßen
sie sich meist gegenüber und unterhielten sich. Manchmal lehnten sie sich auch nur dagegen und Remus hielt
Severus im Arm.
     Bei ihm ließ Severus Berührungen zu. Außerdem brauchte seine Seele Trost.
     Remus war dann zwischen Freundschaftlichen Gefühlen und seiner Liebe zu Severus hin und her gerissen.
Aber wenn dieser sich an ihn schmiegte hätte er ihn um nichts in der Welt aus seinen Armen verbannt.
     Sirius hatte ein paar Mal versucht ihnen unauffällig zu folgen. Noch immer suchte er nach einem Weg
diese Zweisamkeit zu beenden. Aber jedes Mal verlor er die Beiden aus den Augen. Auf die Idee sie unter der
Trauerweide zu suchen kam er nicht. 
     
     *****
     
     Ostern standen die ersten Vorprüfungen für die ZAG´s an. Severus half Remus wie versprochen in allen
Fächern, in denen er Schwierigkeiten hatte, bei den Vorbereitungen.
     Somit waren ihre Wochenenden wieder mit lernen ausgefüllt. Diese Stunden verbrachten sie nun ganz in
der Küche und hatten dabei einen Heidenspaß.
     So schnitt Remus zu Überraschung Aller als Zweitbester bei den Vorprüfungen ab. Severus war wie
erwartet Bester des Lehrgangs.
     Wenn die richtigen Prüfungen für die ZAG´s schlechter ausfielen, würden die Noten der Vorprüfungen
übernommen. Severus und Remus konnten sich daher nicht mehr verschlechtern. Somit konnte Prof. Ott seine
Drohung Remus gegenüber nicht mehr wahr machen und Remus konnte beruhigt ausatmen. Er war Severus so
unendlich Dankbar dafür.
     „Das müssen wir feiern Remy; Heute Abend.“
     Severus umarmte ihn freudig. Remus Gesicht verfinsterte sich.
     „Das geht leider nicht Sev. Aber ich muss unbedingt mit dir reden. Nach dem Abendessen unter der
Trauerweide, ok?“
     “Ok!“ Severus verstand zwar nicht ganz, aber das würde sich dann Gewiss aufklären.
     
     *****
     
     Remus irrte verwirrt durch die Gänge. Warum musste heute Nacht auch Vollmond sein. 
     Wie gerne hätte er mit Severus gefeiert. So wären die Dinge vielleicht in lockerer Atmosphäre ins Rollen
geraten, die er nun übers Knie brechen musste. Er hielt es einfach nicht mehr aus. 
     Er musste Severus seine Gefühle offenbaren. Was sollte auch geschehen?
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     Schlimmsten Falls erwiderte er seine Gefühle nicht. Aber mit Sicherheit konnten sie Freunde bleiben. Im
Grunde hatte er also nichts zu verlieren.
     
     *****
     
     Zum Abendessen erschien Remus nicht. Er war viel zu nervös. Er würde keinen Bissen hinunter
bekommen. Also ging er direkt zur Trauerweide und übte, was er Severus sagen sollte.
     Sein Fernbleiben viel Sirius auf. Als Severus nach dem Essen aufstand und hinausging, folgte er ihm
unauffällig.
     Severus lief zum Schloss hinaus und schlug den Weg Richtung See ein.
     `Was will der um diese Zeit da, etwa baden? ´, Sirius knurrte.
     Er blieb an einem Baum gelehnt stehen und sah hinunter zum See. Von hier oben konnte er diesen gut
überblicken. Er schaute kurz zurück ob niemand bemerkt hatte, dass er Severus gefolgt war.
     Nachdem er sicher war, das Niemand in der Nähe war, sah er zurück zum See.
     Aber er sah Severus nicht mehr. Er fluchte. Wo konnte dieser Mistkerl denn hin sein? Dort war doch
nichts. 
     Er ging langsam hinunter zum See und suchte leise und vorsichtig die Gegend ab.
     
     *****
     
     In der Zwischenzeit war Severus an der Trauerweide angelangt. Er sah sich kurz um, ob ihm jemand folgte,
dann schob er die Äste auseinander und trat unter den Baum.
     Er sah Remus gegen die Mauer gelehnt. Scheinbar sprach dieser zu sich selbst.
     „Hallo Remy, warum warst Du nicht beim Abendessen? Und warum diese Geheimniskrämerei?“
     Er lächelte. Als Remus sich zu ihm umdrehte, erstarb sein Lächeln. Er kannte seinen Freund inzwischen
gut genug, um zu erkennen, dass diesen etwas bedrückte.
     „Was hast du Remy, stimmt etwas nicht? Ist etwas geschehen?“
     Remus trat näher.
     „Ich…. ach Sev, ich weis nicht was… Nein, wie ich…. es dir sagen soll…. das… „
     Remus stotterte vor sich hin. All die schönen Worte, die er sich zu Recht gelegt hatte, mit denen er Severus
endgültig erobern wollte, waren wie weggewischt.
     Er stammelte Fetzen, die ihm noch einfielen, unzusammenhängend heraus aber sie ergaben einfach keinen
Sinn mehr.
     
     Severus merkte, dass Remus etwas belasten musste, aber er drängte ihn zu nichts. Remus würde seine
Worte schon wieder finden.
     Remus schwieg plötzlich, dann atmete er tief durch. Er sah zu Severus Gesicht auf, das ihn fragend und
abwartend ansah.
     Er war froh, dass es bereits dämmerte und Severus sein errötendes, erhitztes Gesicht nicht sehen konnte.
Gefasst schritt er auf Severus zu und blieb nur einen Schritt entfernt vor ihm stehen. Er sah hinauf in dessen
Gesicht und suchte seinen Blickkontakt.
     „Sev ich möchte, dass du mir bitte einfach nur zuhörst und mich bitte nicht unterbrichst.“
     Severus nickte ernst. `Remy, was bedrückt dich nur? ´
     „Als erstes möchte ich dir nochmals für deine Hilfe und deine Geduld danken. Noch mehr danke ich dir für
dein Vertrauen und deine Freundschaft. 
     Was immer ich dir jetzt auch sage. Wie immer deine Reaktion auch darauf sein wird, ich möchte diese
Freundschaft niemals verlieren.“
     Severus zog eine Augenbraue in die Höhe, sagte aber nichts. Remus merkte dies und wurde wieder
unsicher. Den Blickkontakt gab er auf. Nervös blickte er umher. Dann fixierte er einen Punkt auf Severus
Brust.
     „Deine Freundschaft bedeutet mir sehr viel. Aber ich bin jetzt an einem Punkt angelangt, an dem sie mir
nicht mehr genügt. Du bist zu meinem wichtigsten Menschen geworden, Sev. 
     Du bedeutest mir mehr als sonst irgendjemand. 
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     Ich weis nicht, wie wichtig ich dir bin oder was du in meiner Gegenwart fühlst. Ich ertrage den Gedanken
nicht dich zu verlieren, dafür bin ich zu gern in deiner Nähe. 
     Du bringst mich zum lachen. Bei dir fühle ich mich geborgen und wohl. Dir muss es doch ähnlich gehen,
schließlich suchst du oft genug meine Nähe, auch körperlich.
     Ich halte dich gerne in meinen Armen, auch wenn ich jedes Mal bei deiner Berührung durch die Hölle
gehe. 
     Wenn du nur freundschaftliche Gefühle für mich hegst, muss ich damit leben.
     Aber Sev… ich empfinde schon längere Zeit mehr als das.“
     
     Er suchte erneut Severus Blick. Er sah ihn voller Zweifel an.
     `Jetzt muss es raus. Remus du bist schon so weit gegangen, dass schaffst du jetzt auch noch! ´
     „Sev, ich habe mich in dich verliebt!“ 
     Nach diesen Worten endete er. Seine Lippen bebten. Er nahm noch mal all seinen Mut zusammen und trat
den letzten Schritt an Severus heran. 
     Dieser wich nicht zurück. Aber in seinem Gesicht konnte Remus nicht lesen.
     
     Er stellte sich auf die Zehnspitzen, beugte sich vor und küsste Severus. Der Kuss war zaghaft und sanft.
Remus kostete einfach diese wunderbar, weichen Lippen. Er musste sie probieren. Vielleicht würde er nie
wieder in diesen Genuss kommen. Er musste diesen Moment einfach auskosten. 
     Er strich sanft mit seiner Zunge über Severus Unterlippe und drückte dann noch einmal seine Lippen auf
die des anderen. Er legte all seine Gefühle in diesen Kuss voller Intensität.
     Als er bemerkte, dass die Lippen des anderen bebten, wollte er sich schon zurückziehen.
     Doch als Severus dies bemerkte, legte er einen Arm um Remus Taille und zog diesen an sich heran. Mit
den Fingern der anderen Hand fuhr er Remus Wange entlang. Er spürte, dass sie feucht von stillen Tränen war.
Seine Hand wanderte zu seinem Hinterkopf und drehte diesen sanft in einen anderen Winkel. Dann senkte er
seine Lippen hinab und küsste ihn auf dieselbe Weise wie dieser es zuvor bei ihm getan hatte.
     Remus öffnete mit einem Aufseufzen seinen Mund. Severus nahm dies zur Kenntnis und sein Kuss wurde
intensiver. Sanft glitt er mit seiner Zunge in den Mund des Anderen. Remus ließ ihn gewähren und ein Spiel
ihrer Zungen begann.
     Ihre Küsse wurden immer leidenschaftlicher und wurden von ihren Händen unterstützt, die über ihre
Körper strichen.
     Remus drängte sich enger an Severus. Seine Hände fuhren über dessen Rücken. Seine Arme legten sich
schließlich um dessen Hals. 
     Ihren Kuss unterbrachen sie dabei keinen Augenblick.
     Remus fühlte sich wie im Himmel. All seine Träume erfüllten sich in diesem Moment. 
     
     Plötzlich knackte ein Zweig. Severus wich erschrocken zurück.
     „Was war das?“, er sah sich um. Remus war auch erschrocken. Er war vollkommen losgelöst gewesen. Nun
raste sein Herz.
     Einen Moment später stand Sirius bei Ihnen. Er hatte die Gegend um den See nach Severus abgesucht.
Zuletzt wollte er unter der Trauerweide nachsehen, dass er ihn dort wirklich antraf, noch dazu mit Remus hatte
er nicht erwartet.
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Der Vorfall in der heulenden Hütte
Kapitel: 20 –  Der Vorfall in der heulenden Hütte
     
     
     „Was macht Ihr denn hier?“
     Sirius war zu erstaunt, als das er sie Situation richtig einschätzte. „Geheimnisse wie?“
     In Severus Kopf schwirrte alles. Was tat er hier? Wollte er das wirklich?
     Er war durcheinander. Was will Black plötzlich hier?
     Er musste hier fort und erst einmal seine Gedanken und Gefühle ordnen.
     „Remy, sei bitte nicht böse! Auf Black habe ich jetzt keine Lust. Lass uns das `Andere´ morgen weiter
besprechen, OK?“
     Er sah Remus noch einmal in die Augen und verschwand dann aus dessen Blickfeld.
     
     Gerade war Remus noch im 7. Himmel und nun fühlte er sich seiner Flügel beraubt und auf die Erde
geschleudert.
     Sev war fort, dabei war alles gerade so schön gewesen. Wäre Sirius nur nicht aufgetaucht.
     Sirius, natürlich! Wer sonst?!
     In Remus stieg Wut auf. Er drehte sich zu Sirius um und ließ seiner Wut freien lauf.
     „Was schleichst du denn hier herum? Für deine Liebschaften ist es noch zu kühl hier draußen. Warum
tauchst du ausgerechnet jetzt hier auf? Du musst mir immer alles zerstören.“
     Tränen liefen über seine Wangen. Wütend wischte er sie fort und stürmte hinaus. Allerdings nicht Richtung
Schloss. Er musste an einen anderen Ort, denn es war Vollmond.
     
     Sirius blieb verdutzt zurück.
     Er trat verwirrt unter dem Baum hervor und sah Remus hinterher, der zu der peitschenden Weide lief.
     Sirius Blick verfinsterte sich. 
     `Was hatte der Slytherin gesagt? –Lass uns das „Andere“ Morgen besprechen? - Was meinte er damit?´
     Plötzlich lag ein fieses Grinsen auf Sirius Gesicht. Was immer er damit auch gemeint hatte, warum sollte er
morgen auch nicht mit ihm reden? Es durfte jedoch nicht vor der Nacht geschehen. Er musste sie nur bis dahin
voneinander trennen. Das dürfte nicht so schwierig sein. Wenn ihm dies gelang, würde diese ungleiche
Freundschaft nicht länger von Bestand sein. Sirius hatte einen Plan. Gut gelaunt schlenderte er ins Schloss
zurück.
     
     -
     
     Am nächsten Morgen war Remus nicht beim Frühstück. Zum Unterricht erschien er ebenfalls nicht. Auf
Anfrage erhielt Severus die Mitteilung, dass Remus erkrankt sei und absolute Ruhe benötige.
     Severus war noch immer durcheinander. Er musste mit Remus über die Geschehnisse am Vorabend
sprechen. Aber wenn Remus krank ist, muss das wohl warten.
     Severus brachte den Unterricht mehr schlecht als recht hinter sich.
     Beim Abendessen stocherte er lustlos im Essen herum. Er war erleichtert, als die Tafel aufgehoben wurde.
Er eilte aus der großen Halle hinaus und wollte gerade die Treppe die in die Kerker führt hinabsteigen, als er
aufgehalten wurde.
     
     „Hey Snape, warte mal.“ Sirius lief hinter ihm her. Verwundert blieb Severus stehen. Er erwiderte nichts,
stattdessen verschränkte er seine Arme vor der Brust.
     `Schitt, jetzt bin ich wohl mal wieder fällig. Klar der Nachhilfeunterricht ist jetzt ja beendet.´
     Sirius blieb vor ihm stehen. „Gut, dass du gewartet hast. Ich soll dir von Remus ausrichten, dass er dich
heute Nacht sprechen will.“
     Severus hob eine Augenbraue.
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     „Ach wirklich? Und das soll ich dir glauben?“
     “Ich weis nicht, wie das bei euch Slytherin so abläuft, aber wenn mich ein Freund um einen Gefallen bittet,
erfülle ich ihm diesen. Mir passt es auch nicht, dass ich dich in unsere Geheimnisse einweihen soll, aber
Remus zu liebe tue ich es, klar?“
     Sirius gab sich gnädig.
     Severus dachte nach, er traute Sirius nicht. Dann gab er nach, er wollte schließlich Remus treffen.
     „Also gut, wann und wo?“
     “Wir treffen uns nach der Sperrstunde am Schlossportal. Dann zeig ich dir den Weg.“
     Mit diesen Worten war Sirius verschwunden. Severus schüttelte bedächtig seinen Kopf. Was sollte er
davon nur halten?!
     
     -
     
     Severus saß auf ihrem Zimmer und grübelte. Er war nervös was sollte er Remus sagen? Was wollte er
eigentlich?
     Besser er ließ Remus zuerst sprechen. Sein Blick glitt dauernd zur Uhr. Um halb elf verließ er das Zimmer.
Lucius war nicht da, wahrscheinlich war er wieder bei einer dieser Tussis.
     Am Schlossportal traf er auf Sirius.
     „Ah fein, dann können wir ja endlich.“ Sirius setzte sich in Bewegung. Severus war verwirrt.
     „Wohin gehen wir? Ich dachte du bringst mich zu Remus in den Gryffindorturm.“
     “Machst du Witze? Als ob ich dich in unseren Turm bringe. Damit wir demnächst lauter Slytherins in
unserem Gemeinschaftsraum haben?“
     “Aber du hattest etwas von Geheimnissen und mich darin einweihen gesagt.“
     „Das stimmt, aber dabei handelt es sich nicht um die Geheimnisse der Gryffindors, sondern nur um unser
kleines Geheimnis.
     Es handelt sich um einen Geheimgang, den ich dir zeigen werde. Am Ende des Ganges wartet Remus auf
dich. Da seid ihr ungestört. Scheinbar will Remus mit dir über etwas reden, was niemand mitbekommen soll.“
     Severus schien das verständlich. 
     
     Sie waren inzwischen in der Nähe der peitschenden Weide angekommen. Diese bemerkte scheinbar, dass
die Schüler auf sie zukamen und peitschte mit ihren Ästen wild umher.
     „Siehst du das Loch am Fuße des Baumes? Da musst du runter.“
     Severus sah sein Gegenüber verständnislos an.
     „Wie bitte? Wie soll ich das denn machen.“
     Sirius bückte sich und hob einen langen Ast auf.
     „Damit!“
     „Hä?“ Hatte Sirius den Verstand verloren?
     „Damit berührst du den Knoten da, an der Weide. Die Äste erstarren und du kannst hinunter. Alles klar,
Snape? Dann bin ich weg.“
     
     Sirius entfernte sich langsam. Nur nicht rennen. Schadenfroh rieb er sich die Hände.
     `Der Narr! Spätestens, wenn er ihm gegenübersteht, wird er bereuen mir vertraut zu haben.´
     Severus sah Sirius nach. Als er außer Sichtweite war, tat er, was Sirius ihm erklärt hatte. Sobald Severus
den Knoten an der Wurzel der Weide mit dem Ast berührt hatte, erstarrte diese augenblicklich.
     Severus konnte nun gefahrlos durch das Loch hinabsteigen. Er schlitterte ein paar Meter abwärts, dann war
der Boden ebenmäßig. Es war finster hier unten.
     „Lumos“ sein Zauberstab leuchtete an dessen Spitze auf und spendete etwas Licht. Vor ihm lag ein enger,
niedriger Gang. Was ihn wohl dort hinter erwartete? 
     `Egal, am Ende wartet Remus auf mich.´Severus machte die Dunkelheit nichts aus. Langsam ging er
vorwärts. Der Gang zog sich ganz schön in die Länge. Severus kam es vor, als sei er bereits eine kleine
Ewigkeit gelaufen.
     
     Schließlich kam er an eine schwere Holztür.
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     Er klopfte an. Nichts rührte sich. Niemand öffnete. 
     Er klopfte noch einmal, dieses Mal fester. „Remy? Bist du da?“
     Nichts geschah. Vorsichtig drückte er die Türklinke hinunter. 
     Die Türe war nicht verschlossen. Vorsichtig wollte er die Türe öffnen, als diese mit einem Ruck von
drinnen aufgerissen wurde. Severus wich erschrocken einen Schritt zurück. 
     Dann war er vor lauter Schreck nicht mehr fähig sich zu rühren. Er schien wie festgewachsen.
     Mit weit aufgerissenen Augen starrte er auf das Etwas, was sich vor ihm aufbaute.
     Dabei folgte sein Blick dem Kopf dieser Gestalt aufwärts. Er wusste, wie gefährlich dieses Etwas war.
Doch das würde ihm nun nichts mehr nutzen. In Severus Augen lag pures Entsetzen.
     
     Plötzlich dachte er an Lucius. Diesen würde er jetzt nie wieder sehen. Er würde ihm nicht mehr sagen
können, wie leid ihm alles tat. Dann sah er eine Pranke auf sich zukommen. Sie schlug ihn gegen die Wand
hinter ihm.
     Er schlug heftig mit dem Kopf an die steinerne Wand. Keuchend fiel er auf die Knie. Seine Hand fasste
sich zitternd an den Hinterkopf. Als er sie wieder hervor holte, war sie voller Blut.
     Er stützte sich auf seine Hände und hob seinen Kopf. Diese Bestie war ein Werwolf.
     Er würde entweder sterben oder ihn würde das gleiche Schicksal ereilen. Dann würde er ebenfalls ein
Werwolf werden.
     „Dann sterbe ich lieber“ flüsterte Severus.
     Als hätte der Werwolf diese Worte verstanden, sprintete er auf ihn zu. 
     Severus Blick verschwamm. Er schloss kurz die Augen. Als er sie öffnete, sah er plötzlich einen weißen
Hirsch auf die Bestie zu galoppieren.
     Seinen Kopf gesenkt, rammte er ihr sein Geweih in die Seite. Der Werwolf jaulte auf und stürzte zur Seite.
Plötzlich war er ganz zahm und ließ sich in den Raum zurückdrängen.
     Severus wollte diese Vision schon seiner Kopfverletzung zuschreiben, als die Umrisse des weißen Hirsches
verschwammen und James Potter eiligst die Tür verschloss. Dann stürmte Potter auf ihn zu.
     „Alles in Ordnung? Gott, du bist verletzt. Warte, ich bring dich auf die Krankenstation.“
     Severus verstand nichts mehr. `Ausgerechnet Potter! ´
     Dann empfing ihn die Dunkelheit. Er hatte das Bewusstsein verloren.
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Mißverständnisse
Luciux&Severus: Hey...ein treuer Leser. Ich freu mich über diene Kommentare und das Dir meien Story so
gefällt.
     Viel Spaß weiterhin^^
     
     Kapitel: 21 –  Missverständnisse
     
     
     Als Severus erwachte erkannte er, dass er auf der Krankenstation lag. Sein Schädel hämmerte wie
wahnsinnig. Eine Stimme, die von irgendwo neben ihm herkam schreckte ihn auf.
     „Es ist ja noch mal gut gegangen.“
     „Ja Albus, gerade so. Wäre Mr. Potter nicht dazugekommen, hätte Mr. Snape das Zusammentreffen mit
Mr. Lupin in Form des Werwolfs nicht überlebt.“
     „Nun beruhige dich Poppy. Die Sicherheitsvorkehrungen reichen normalerweise aus. Dass seine Freunde es
herausfinden, damit haben wir gerechnet. Niemand konnte ahnen, dass Mr. Snape Mr. Black nachgehen
würde.“
     Severus achtete nicht mehr auf die Unterhaltung. Die Personen verließen schließlich das Zimmer.
     
     Er war Black doch nicht nachgegangen. Wie kamen die denn auf diese Sch... Idee. Wahrscheinlich hatte
das Black ihnen verklickert. Die feige Sau wollte sich wohl vor der Bestrafung wegen ihres Streiches drücken.
     Halt, noch mal zurück. Was hatte die Krankenschwester noch gesagt? Severus dachte nach, was ihm nur
weitere Kopfschmerzen einbrachte.
     Sie sagte etwas von seiner Begegnung mit Mr. Lupin in Werwolfsform. Wah? Plötzlich fiel es Severus wie
Schuppen von den Augen. Deshalb war Remus so oft krank. Immer bei Vollmond. Das ihm das nicht vorher
aufgefallen ist. 
     Remus ist der Werwolf. 
     Severus japste nach Luft. Sie hatten ihn in eine Falle gelockt. Perfekt geplant! Der Nachhilfeunterricht.
Remus erschlich sich sein Vertrauen. Spielte ihm vor sein Freund zu sein und schließlich diese Show von
wegen verliebt und so.
     Deshalb war Sirius auch bei der Trauerweide am See aufgetaucht. Alles perfektes Timing, damit ihr Plan
aufging. Dieser bestand nämlich darin ihn zu Remus in Werwolfsform zu führen, damit dieser ihn beseitigen
konnte. Gott, was war er doch für ein Idiot!
     Potter hatte wohl kalte Füße bekommen und ihn deshalb gerettet. Haben den Ausmaß ihres Streiches wohl
erst später begriffen. Aber das Remus bei so etwas mitmacht, hatte er nach all dem, was zwischen ihnen war
nicht gedacht.
     
     Wieder nahm er Geräusche war. Langsam drehte er seinen Kopf zur Seite. Er erschrak.
     In dem Bett neben seinem lag Remus.
     Sein Blick war auf die Decke gerichtet. Seine Finger nestelten hektisch am Ende der Bettdecke herum. Er
schniefte und seine Augen waren rot verquollen.
     Vielleicht tat er Remus doch unrecht? Er musste es jetzt wissen.
     
     „Hat wohl nicht geklappt, wie?“ Seine Stimme  klang so schwach. Gar nicht so wie er es beabsichtigt hatte.
Wahrscheinlich ging es ihm doch schlechter als er es sich eingestehen wollte.
     Remus zuckte zusammen. Er hatte vor dem Moment eine Heiden Angst gehabt. 
     Sein Blick suchte Severus.
     Remus Tränen flossen erneut.
     „Sev, es tut mir so Leid. Ich hätte dich fast umgebracht.“
     “War das nicht der Sinn des ganzen?“ Severus lachte bitter auf.
     „Wie meinst du das? Was soll das? Du bist schließlich Sirius gefolgt, woher weist du sonst, wie man an der
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peitschenden Weide vorbei kommt? Das war ganz schön dumm von dir!“ Remus hatte sich aufgerichtet. 
     Jetzt war er wütend.
     „Dumm? Dumm war höchstens, dass ich diesem irren Black vertraut habe.“ Severus hatte die Decke weg
geschlagen. Wo waren nur seine Sachen?
     „Ich versteh nicht Severus. Was willst du damit sagen?“
     Severus hatte seine Sachen auf einem Stuhl entdeckt. Er stand auf und zog sich an.
     „Frag doch deinen tollen Black. Vielleicht sagt er ja zur Abwechslung mal die Wahrheit.“
     Remus verstand nicht. Aber er fühlte sich schuldig.
     Er hätte die Person, die er so sehr liebte fast getötet. Er projizierte seine Schuldgefühle auf Severus und
seine Unachtsamkeit.
     
     Bevor er noch etwas sagen konnte betrat Madam Pomfrey das Krankenzimmer.
     „Was glauben sie da zu tun Mr. Snape? Gehen Sie auf der Stelle in ihr Bett zurück.“ 
     Sie wollte auf Severus zugehen, aber sein wild entschlossener Blick hielt sie zurück. Sie versuchte es auf
die sanfte Weise.
     „Mr. Snape, Sie haben sich eine schwere Kopfverletzung zugezogen und eine Gehirnerschütterung davon
getragen. Bitte legen sie sich zurück ins Bett. Sie brauchen Ruhe und Pflege.“
     „Pflege? Sie wollen jemanden verhätscheln? Dann fangen Sie doch am besten mit dem da an.“
     Dabei zeigte er auf Remus.
     „Ich für meinen Teil bleibe nicht in einem Raum mit dem. Er hat mich belogen und hintergangen.“
     Jetzt reichte es Remus. „Was? Sag mir was ich dir getan habe!“
     „Du meinst von deinem tätlichen Angriff auf mich mal abgesehen?“
     Madam Pomfrey wurde das zu bunt. Sie eilte hinaus um den Direktor zu holen.
     
     Severus polterte unterdessen weiter. 
     „Du hast mich in eine Falle gelockt. Erst machst du mir Liebesschwüre und dann lockst du mich in einen
Hinterhalt. Schickst Black um mich zu holen, weil du angeblich mit mir reden willst. Dann fällst du mich an.
Nur blöd, dass Potter kalte Füße bekommen hat und euer toller Plan misslang. Schade wie? Es hat nicht
geklappt, denn ich lebe noch. Komm mir nie wieder nahe, du Biest!“
     Mit diesen Worten stürmte Severus hinaus und ließ einen verstörten Remus zurück. Dieser ist bei Severus
Worten ganz ruhig geworden. Langsam begriff er. Severus Version war ganz anders, als das was Prof.
Dumbledore ihm erzählt hatte. Prof. Dumbledore hatte vorher mit James und Sirius gesprochen. Er musste
selbst mit den beiden reden. Ihn würden Sie niemals belügen. Er wollte die Wahrheit wissen. Also wartete er,
dass sie ihn besuchen kamen.
     
     Severus schlich inzwischen über den Gang. Ihm war übel.
     Madam Pomfrey hatte scheinbar Recht, er gehörte ins Bett. Aber er wollte in sein eigenes.
     Nichts in der Welt würde ihn zurück in dieses Krankenzimmer bringen. Sein Kopf schmerzte rasend. Er
torkelte über den Flur. Plötzlich hörte er Stimmen näher kommen.
     Er verbarg sich in einer Nische, bis sie an ihm vorüber waren. Es waren Madam Pomfrey und Prof.
Dumbledore.
     Er beeilte sich in die Kerker zu kommen. Auf dem Weg seufzte er. 
     Er erinnerte sich an seine wirren Gedanken als er dem Werwolf gegenüber stand. 
     Seine Befürchtung Lucius nun nie wieder zu sehen. Zu sterben, ohne sich mit diesem versöhnt zu haben. In
dem Moment hatte er nicht an Remus gedacht, sondern an Lucius.
     Im Angesicht des Todes hatte er seine Gefühle geordnet. Er empfand viel für Remus, aber keine Liebe. Er
liebte Lucius.
     Was immer ihn nun hinter der Türe, in ihrem Zimmer erwartete, er wusste es nicht. Aber er wollte sich
wieder mit Lucius vertragen und dessen Freundschaft zurück gewinnen.
     Es würde ihn nun nicht mehr schwer fallen auf Remus um Lucius Willen zu verzichten.
     Remus hatte ihn mehr als enttäuscht. Sie waren nun keine Freunde mehr.
     Das konnte man nicht mehr kitten. Die Freundschaft mit Lucius war er dagegen nicht bereit aufzugeben. Er
würde darum kämpfen. Als erstes würde er sich bei Lucius entschuldigen. Er hatte Unrecht gehabt.
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     Langsam verschwamm wieder alles vor seinen Augen. Er atmete ein paar Mal tief durch.
     Er war inzwischen vor der Tür angelangt. Lucius war bestimmt gar nicht da.
     Wahrscheinlich vögelte er irgendwo im Schloss mit einer seiner Schlampen.
     `Schitt, jetzt bin ich schon eifersüchtig. Als ob sich Lucius jemals zu mir hingezogen fühlen wird. Ich
glaube ich habe mir den Schädel stärker angeschlagen, als ich dachte. 
     Besser ich leg mich gleich hin! ´
     Langsam öffnete Severus die Tür und trat ein.
     Verdutzt blieb er stehen und ließ die Tür von alleine ins Schloss fallen.
     Am Fenster saß Lucius.
     
     Aber das Häufchen Elend, welches da saß hatte kaum Ähnlichkeit mit Lucius.
     Dieser hatte zwar gehört, dass die Türe geöffnet wurde, aber nicht aufgesehen, wer da eintrat.
     „Bitte, ich möchte nichts essen! Lasst mich bitte endlich in Ruhe!“ 
     Seine Stimme war leise und gebrochen. Ganz entgegen seiner Art.
     Severus trat einen Schritt näher. Er schwankte und hielt sich schnell an einer Kommode fest.
     Durch das Gepolter aufgeschreckt sah Lucius auf.  Seine Augen waren verquollen.
     Als er erkannte, wer da im Zimmer stand, sprang er auf und lief auf Severus zu. 
     Stürmisch umarmte er diesen.
     „Oh bei Salazar, Sev. Salazar sei Dank! Es tut mir so leid. Dieser ganze dumme Streit. Es tut mir so
wahnsinnig leid. Als ich erfahren habe, was passiert ist, bin ich fast wahnsinnig geworden. Er hätte dich
umbringen können. Ich hätte dich verloren ohne mich mit dir vertragen zu können.
     Ich hätte es nicht ertragen dich zu verlieren. Du hast zwei Tage bewusstlos auf der Krankenstation gelegen.
Sie haben mich nicht zu dir gelassen. SIE HABEN MICH EINFACH NICHT ZU DIR GELASSEN!!!“
     Bei dem letzten Satz wurde Lucius immer hysterischer.
     Ein heftiger Weinkrampf schüttelte ihn. Langsam sank er vor Severus nieder und hielt sich an ihm fest.
     
     Severus war verwirrt. Er war zwei Tage bewusstlos gewesen? Hatte Lucius seitdem hier gesessen und
geweint, weil sie ihn nicht zu ihm gelassen hatten? Bedeutete er ihm doch so viel?
     „Luc? Mir tut es auch leid! Du hattest recht…. mit… „
     Severus schwindelte. Plötzlich brach er zusammen.
     „Sev? Bei Salazar Sev, sag was!“ Lucius nahm ihn in den Arm. Severus schlug seine Augen auf und sah in
Lucius Gesicht. Dieser strich ihm zärtlich eine Haarsträhne aus dem selbigen.
     „Du gehörst auf die Krankenstation. Wieso haben sie dich schon gehen lassen?!“
     „Haben Sie nicht. Ich habe es dort nicht ausgehalten; also habe ich mich selbst entlassen. Du kennst doch
meinen Dickkopf. Bitte ich will nicht zurück. – Lass mich bei dir bleiben, bitte!“
     Lucius sah ihn intensiv an, dann beugte er sich hinunter und küsste Severus sanft.
     „Alles was du nur willst. Ich bin so froh, dass du noch lebst!“
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Drohungen
Kapitel: 22 –  Drohungen
     
     
     Als Severus am nächsten Morgen erwachte, lag er in seinem Bett. Er trug nur noch seine Boxershorts.
Seine Kopfschmerzen hatten nachgelassen. Aber das war nicht der einzige Grund, warum Severus sich so
wohl fühlte. 
     Lucius hielt ihn in seinen Armen.
     Severus erinnerte sich. 
     Am Abend hatte er noch sehr starke Kopfschmerzen und es war ihm übel gewesen. 
     Lucius wollte ihn schließlich doch noch auf die Krankenstation bringen, aber Severus hatte sich dagegen
gewehrt. Dann war er ins Bad gestürzt und hatte sich übergeben. 
     Lucius war hinter ihm her gehechtet und hatte ihm sogar die langen Haare aus dem Gesicht gehalten.
     Als er fertig war, hatte ihm Lucius ein Handtuch gereicht. Severus war das mehr als unangenehm aber
Lucius lächelte ihn an und meinte, dass er das sicher auch für ihn getan hätte. Damit hatte er natürlich Recht
und Severus nickte.
     Severus putzte sich die Zähne und ging ins Bett. Kurz darauf war Lucius zu ihm ins Bett geklettert und
hatte sich hinter Severus gesetzt. Während sich Severus anlehnte, hielt ihm Lucius einen gekühlten
Waschlappen gegen die Stirn. So musste er irgendwann eingeschlafen sein.
     
     Nun, da er wach war, betrachtete er seinen schlafenden Freund. Bequem kann es für diesen sicher nicht
gewesen sein. Aber für ihn hatte Lucius es in kauf genommen eine unbequeme Nacht zu verbringen.
     Severus Gedanken kreisten noch immer um den Abend zuvor. Sie hatten sich vertragen. Lucius hatte Angst
um ihn gehabt. Er hatte sich gesorgt. Sie waren wieder Freunde.
     Selig kuschelte er sich an Lucius Brust. Sanft strich er mit seinen Fingerspitzen darüber.
     Durch diese zarte Berührung geweckt atmete Lucius kräftig durch. Er rieb sich den Schlaf aus den Augen
und sah auf die süße Last die auf seiner Brust ruhte und ihn sanft streichelte.
     Severus Gesicht war Lucius zugewandt und er lächelte ihn an.
     Lucius lächelte zurück.
     
     „Du bist ja schon wach! Geht es dir besser?“
     Severus nickte und kroch näher an Lucius heran. Sein Gesicht verbarg er an dessen Hals und seine Linke
Hand lag noch immer auf dessen Brust.
     Lucius Arme legten sich um seinen Freund. Leise vernahm er Severus Stimme an seinem Hals.
     “Ich bin so froh, dass ich dich wieder habe. Lass uns bitte nie wieder streiten. Es ist kein Leben ohne dich!
Ich glaubte meine Welt ginge unter, denn du bist der Mittelpunkt darin!“
     Lucius hob Severus Kopf mit beiden Händen empor und sah in diese dunklen, traurigen Augen. Er begriff,
wie sehr er Severus verletzt haben musste und wie sehr dieser gelitten hatte.
     „Niemals wieder Sev! Du bist das wichtigste in meinem Leben. Ohne dich hatte mein Leben seinen Sinn
verloren. Manchmal begreift man dies erst, wenn man das Wundervollste das man hat fast verliert. Du hättest
in dieser Nacht sterben können, ohne das ich dir hätte sagen können, wie Leid es mir tut und wie viel du mir
bedeutest.“
     Severus befreite sich sanft aus Lucius Griff und schmiegte sich wieder an diesen. Lucius hielt ihn noch eine
ganze Weile fest, bevor sie zum Frühstück gingen.
     
     Seit diesem Tag waren Lucius und Severus wieder unzertrennlich. Sie saßen am Tisch zusammen beim
Essen, im Unterricht arbeiteten sie wieder zusammen und in ihrer Freizeit verbrachten sie jede Minute
miteinander.
     Lucius verabredete sich nicht mehr mit einem Mädchen, da er begriffen hatte, dass er von Severus nicht
loskommen würde. Er war seine große Liebe. Was auch immer geschehen mag, er würde ihn nicht aufgeben.
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Es war es wert auf die Erfüllung seiner Träume zu warten; auf Severus zu warten! Er hatte ihn fast
unwiederbringlich verloren. So etwas würde niemals wieder geschehen. Das würde er nicht zu lassen. Alles
war dieser Lupin Schuld.
     
     
     Remus hatte inzwischen mit James und Sirius gesprochen. Aber schlauer war er nun nicht. Sirius bestand
darauf, dass er auf dem Weg zu Remus gewesen sei, nur um ihm wie so oft Gesellschaft zu leisten während
seiner Erscheinung als Werwolf.
     Das war an sich nicht verwunderlich, denn als seine Freunde hinter sein Geheimnis kamen, wurden sie zu
nicht registrierten Animagi. Also Zauberer die sich in eine unbestimmte Tierart verwandelten. Dies war nicht
erlaubt und außerdem recht schwierig. Aber für ihn hatten sie diese Anstrengung und Gefahr auf sich
genommen, da sie ihm nur in der Gestalt der Tiere näher kommen konnten. Ihre Gesellschaft beruhigte Moony
ungemein. Moony war sein Name wenn er die Gestalt des Werwolfs annahm.
     Sirius wollte ihm also die Zeit in seiner Unterkunft vertreiben. Er hatte die peitschende Weide bereits zum
stillstand gebracht als ihm einfiel, dass er etwas vergessen hatte.
     Während er zum Schloss zurückeilte muss Snape, der ihm scheinbar gefolgt war, hinabgeklettert und dem
Gang zu Remus gefolgt sein.
     So hätte das Unglück dann seinen Lauf genommen.
     
     James sagte er wäre auch auf dem Weg zu ihm gewesen, als er von weitem eine dunkle Gestalt zwischen
den Wurzeln der Weide verschwinden sah. Er hätte sich daraufhin beeilt diesem nachzugehen und hätte so
Snape gerade noch retten können.
     Das klang alles ziemlich logisch und Remus hatte keinen Grund seinen Freunden nicht zu glauben. Was
hätten sie auch für einen Grund ihn anzulügen? 
     Trotzdem wollte er noch mal mit Severus reden. Er musste doch einsehen, dass er an diesem Unglück
selbst die Schuld trug. Durch seine Neugier hatte er sich selbst in Gefahr gebracht.
     Er wollte ihm auch sagen, wie Leid es ihm täte. Niemals würde er wollen, dass ihm etwas zustößt. Als
Werwolf hatte er nun einmal keine Kontrolle über sich und sein Handeln. Severus konnte ihm höchstens einen
Vorwurf machen, dass er es ihm nicht gesagt hatte.
     Das hätte er lieber tun sollen, dann wäre dies niemals passiert. 
     Der Abend zuvor war doch so schön gewesen. Sie hatten sich doch geküsst. 
     Severus hatte seinen Kuss erwidert, er war ihm also nicht egal. Er musste ihn einfach anhören. Er war
bestimmt nur verstört. Remus hatte es ihm ja sagen wollen. Aber erst, nachdem er ihm gesagt hatte, dass er ihn
liebt. Aber dann kam Sirius dazwischen.
     Ach er musste Severus sprechen, sie waren doch für einander bestimmt.
     Das konnte doch nicht dadurch vorbei sein, ehe es richtig begonnen hatte? Er liebt Severus!
     Er will ihn durch diesen … nun ja, wie konnte man dies nennen. …Vorfall? …nicht verlieren.
     
     -
     
     Einen Tag nachdem Severus die Krankenstation Hals über Kopf verlassen hatte, war er mit Lucius beim
Frühstück aufgetaucht. Er war blass, aber sein Gesicht strahlte.
     Remus bemerkte, dass dieser Zwischenfall die Freundschaft der beiden scheinbar wieder gefestigt hatte.
     Irgendwie gefiel ihm das ganz und gar nicht. Sie saßen am Tisch nebeneinander und auch im Unterricht
waren die zwei wieder eine Gemeinschaft.
     Remus versuchte an Severus heran zukommen, aber das war einfach unmöglich.
     Wenn Lucius nicht an Severus Seite war, was wirklich selten der Fall war, wurde er von Grabbe und Goyle
begleitet. 
     Lucius hatte damit gerechnet, dass dieser Gryffindor sich wieder in Severus Nähe wagen würde. Aber dem
hatte er vorgebeugt, indem er Grabbe und Goyle beauftragte Severus zu beschützen. Natürlich waren da die
Gryffindors der Staatsfeind Nr. 1.
     
     Als Remus jedoch nicht aufgab, sondern hartnäckig an Severus Fersen blieb lauerte Lucius ihm einen
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Abend kurz vor der Ausgangssperre auf.
     Remus ging nichts ahnend den Gang entlang, als ihn plötzlich eine Hand von hinten packte und eine
weitere ihm den Mund zuhielt. Unsanft wurde er umgedreht und gegen die nächste Wand gepresst.
     „Halts Maul, Heute tu´ ich dir nichts!“
     Remus erkannte Lucius, der jetzt langsam seine Hand von Remus Mund entfernte, ihn aber weiterhin mit
einem funkelnden Blick fixierte.
     „Machst Du Heute deine Drecksarbeit mal ausnahmsweise selbst?“, zischte Remus.
     „Vorsicht! Das sagst ausgerechnet du?“ Lucius packte ihn am Kragen und drückte ihn erneut gegen die
Wand.
     
     Lucius war viel größer wie er und Remus bekam nun doch etwas Angst. Nur weil sich Lucius die Finger
nie selber schmutzig machte, hieß dies nicht, dass er es nicht könnte.
     „Was meinst du damit?“ klang es nun schon kläglicher.
     „Dass Ihr Severus umbringen wolltet, verzeihe ich euch niemals. Ihr habt jetzt einen Feind auf Lebzeiten in
mir gefunden. Richte das Potter und Black aus. Eines Tages werdet ihr dafür büßen. Der Nachhilfeunterricht
ist zwar jetzt vorbei und somit eure Abmachung ihn in Ruhe zu lassen. Aber das ihr deshalb direkt zu solch
drastischen Methoden greift, hätte selbst ich euch nicht zugetraut. Nach allem, was er gerade für dich getan hat
Lupin!“
     „Dann hätte er Sirius nicht folgen sollen. Wir haben nichts getan. Seine Neugier hat ihm das eingebrockt.“
     
     „So so, hat Black das etwa alleine ausgeheckt? Severus hat mir natürlich erzählt, was passiert ist. Auch
wenn Dumbledore ihm verboten hat irgendetwas darüber zu erwähnen. Ich bin sein bester Freund, natürlich
erzählt er mir die Wahrheit. Ich höre ihm auch zu, im Gegensatz zu diesem alten Narren. Dem sind seine
Gryffindors doch heilig. Severus wird fast umgebracht und die süßen Gryffindors werden nicht einmal
bestraft. Das wird sich eines Tages ändern, es wird jemand eines Tages diese Ungerechtigkeit bekämpfen.
„Er“ wird alles ändern!
     Aber zurück! –Severus hat mir die Wahrheit erzählt. Er würde mich niemals anlügen, dass weißt du doch.
Da Black die Wahrheit wie immer zu seinen Gunsten auslegt, werde ich dich hiermit aufklären.
     Black ist Severus nach dem Abendessen nachgerannt. Er hat ihm glaubhaft gemacht, dass du ihn sprechen
willst. Es wäre wichtig. Er wüsste schon worum es ginge. Severus hat ihm erst nicht geglaubt. Aber Black
meinte, dass ihm das auch nicht gefiele, er aber seinem Freund eine Bitte nicht ausschlage. 
     Sie hatten sich dann nach der Ausgangssperre am Schlossportal verabredet. Black habe ihn dann zur
peitschenden Weide geführt und ihm erklärt, wie er an den um sich schlagenden Ästen vorbei käme und
zwischen den Wurzeln hindurch einen Gang zu dessen Ende folgen sollte. Dort würdest du auf ihn warten.
     Tja, wenigstens dabei hatte er nicht gelogen. Ich weiß nicht, warum es so wichtig für Severus war an
diesem Abend noch mit dir zu reden. Es spielt auch keine Rolle mehr.
     Eigentlich muss ich euch FAST danken, denn jetzt habe ich meinen Sev wieder.“
     
     Ein süffisantes Lächeln machte sich auf Lucius Gesicht breit.
     „Und mit dir will er nichts mehr zu tun haben. Womit ich zum eigentlichen Thema dieser Unterhaltung
komme. Lass ihn in Ruhe! Wenn du ihm jemals wieder näher kommst, treffen wir uns hier wieder und dann
lernst du mich erst richtig kennen.
     Haben wir beide uns verstanden?
     Severus bedeutet mir alles. Ich lasse nicht zu, dass man ihm weh tut. Ich weiß, dass du ihn nicht verletzen
wolltest. Das würdest du nicht wollen. Es wäre auch unsinnig, denn du liebst ihn doch nicht wahr?“
     Remus nickte. Er hatte sich schon gedacht, dass Lucius es wusste. Spätestens seit Severus nach den Ferien
auf der Krankenstation gelegen hatte.
     „Na siehst du. Aber ich liebe Severus auch und du wirst mir nicht in die Quere kommen.
     Ich glaube du hast mich verstanden.“
     Remus begriff und schweren Herzens nickte er.
     
     „Aber… es ist doch Severus Entscheidung.“ Tränen glitzerten in seinen Augen.
     „Glaube mir; Severus hat sich bereits entschieden. Zumindest gegen dich. Du hast ihn schließlich fast
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getötet und dann hast du Black auch noch mehr geglaubt als ihm.
     Ts, Ts, Ts, das war dein Fehler! Jetzt ist es zu spät!“
     Lucius ließ ihn los.
     „Lass Severus in Ruhe oder du bereust es!“
     Als Lucius fort war, sank Remus zu Boden. Er weinte lautlos seiner großen Liebe hinterher.
     Sirius hatte ihn belogen und er hat ihm geglaubt. Er war so naiv gewesen! 
     
     Natürlich hatte Sirius keinen Grund Severus zu Schaden. Aber er hasste ihn und hatte ihn schon so oft
verletzt.
     Er hatte es doch selbst immer wieder mitbekommen. Aber das er so weit gehen würde zu versuchen ihn zu
töten?
     Sirius hatte ihm doch versprochen Severus nichts anzutun. Na ja, eigentlich hatte er sich ja daran gehalten.
Umbringen sollte schließlich er ihn in Gestalt des Werwolfes. Jetzt hatte er Severus verloren, und falsche
Freunde zurück gewonnen. James hatte Sirius Anschlag zwar verhindert, aber dennoch durch eine
Falschaussage gedeckt.
     Lucius hatte gewonnen, er gab auf. Er konnte Severus jetzt nicht mehr zurück gewinnen, dass war ihm klar.
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Mitteilung
Hallo meine lieben, treuen Leser!^^
     
     Ich bitte in Zukunft um etwas Geduld bei den Updates meiner Fanfiktions. Meine Muse wurde hierbei
etwas gestoppt, da ich herbe enttäuscht und verletzt wurde.
     Aber eine neue Muse ist mir dadurch zugelaufen. Ich beginne gerade ein Buch zu schreiben. Mit etwas
Ausdauer und Geschick hoffe ich es zu verwirklichen. 
     Es wird im Bereich der Fantasy/Mythologie liegen. Vielleicht drückt ihr mir die Daumen und unterstützt
mich, da ich es (bei Gelingen) evtl. veröffentlichen will. 
     Natürlich sollten auch die Fanfiktions nicht leiden. Ich denke mein Projekt wird durch das
Nachforschen/Recherchieren einige Monate in Anspruch nehmen, so dass ich zwischendurch immer wieder
auf die Fanfiktions zur Ablenkung zurückkommen werde. Geduldet euch also etwas bei den Updates.
     
     Liebe Grüße und Danke an die treuen Leser und Reviewer unter euch
     
     Serena Snape
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Erfüllung - zensiert -
Kapitel: 23 –  Erfüllung
     
     Seit dem Vorfall in der heulenden Hütte waren inzwischen zwei Monate vergangen. Der Frühling ging nun
langsam seinem Ende zu.
     Severus saß gedankenverloren am Fenster. In seinem Schoß lag ein Buch und um seine Nase wehte ein
leichter, angenehm warmer Wind. Er brachte den Geruch von draußen mit ins Zimmer. Der Geruch des Sees
zusammen mit unzähligen Düften der verschiedensten Blumen ringsumher. Severus war gerade sehr
sentimental.
     Schon länger hatte seine düstere Stimmung sich verflüchtigt. Er war schon länger nicht mehr allein durch
die Kerker geirrt. Das lag wohl daran, dass er verliebt war.
     
     Ja wer hätte gedacht, dass er Lucius tatsächlich liebte. Er hatte sich ihm schon von Anfang an tief
verbunden gefühlt. Aber bisher hatte er es immer der Tatsache zugeschrieben, dass Lucius schließlich sein
bester Freund war. Aber als er dieses Erlebnis mit dem Werwolf hatte, waren ihm seine Gefühle klar. Er liebte
seinen besten Freund. Dass er diesem nicht gleichgültig war, hatte er spätestens begriffen, als er ihn so völlig
aufgelöst angetroffen hatte.
     Lucius hatte sich wegen ihm die Augen aus dem Kopf geweint, aber hieß das, dass er genauso für ihn
empfand? An diesem Punkt seiner Überlegungen scheiterte Severus immer wieder.
     Er wusste einfach nicht, woran er bei Lucius war.
     
     Dieser hatte sich schließlich in der Vergangenheit oft mit Mädchen getroffen. Severus  wusste, dass da
mehr als ein paar Küsse ausgetauscht worden waren. Also stand Lucius auf das weibliche Geschlecht und
somit ganz sicher nicht auf ihn. Aber seit seinem Unfall hatte sich Lucius nicht mehr verabredet. 
     Warum also? Etwa aus Rücksicht auf ihre Widergewonnene Freundschaft? Wollte er erst etwas Zeit mit
ihm verbringen, bevor er sich wieder mit den Mädels traf? 
     Aber das war jetzt zwei Monate her und Lucius hatte doch sicher gewisse Bedürfnisse. Kann man das so
lange unterdrücken, wenn man sie Erfahrung des Geschlechtsaktes schon gemacht hatte? Severus wusste das
nicht, diese Erfahrung fehlte ihm noch. Mädchen hatten ihn bisher nicht interessiert und er ließ ja auch nicht
viele an sich heran. Er bekam eine Gänsehaut wenn er daran dachte, dass ihn überhaupt jemand berührte. Mal
abgesehen von intimeren Dingen. Nur Lucius, das konnte er  sich schon vorstellen.
     Severus war ratlos. Er konnte sich auch bei niemandem einen Rat holen. Lucius konnte er schließlich  nicht
fragen.
     
     Er seufzte und griff nach seinem Buch.
     Er war so vertieft, dass er nicht merkte wie Lucius das Zimmer betrat. Lucius schlich sich heran.
     Na typisch, sein Schatz war bei diesem schönen Wetter hier drinnen und lernte. Noch dazu an einem
Samstag. Das hätte er sich denken können. Er Schnappte sich das Buch, wodurch er Severus aufschreckte.
     „Mensch Lucius was gibt das denn jetzt.“
     „Du sollst nicht lernen, sondern dich um mich kümmern.“ 
     Lucius warf das Buch achtlos auf Severus Bett. Severus stand von seinem Platz am Fenster auf, griff nach
dem Buch und setzte sich aufs Bett.
     „Dir würde es auch nicht Schaden noch was zu lernen. Die Abschlussprüfungen sind bald und du wolltest
dich noch verbessern.“
     
     Lucius ließ sich auf sein Bett fallen.
     „Och ne, was interessiert mich mein Gelaber von letzter Woche. Es ist so schön draußen. 
     Lass uns rausgehen.“
     Severus seufzte. „Ich will jetzt nicht raus. Soll ich dir helfen? Dann fällt dir das Lernen sicher leichter.“
     Lucius gab nach. Severus würde vorher keine Ruhe geben.
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     Severus stand auf und setzte sich zu Lucius aufs Bett. Gemeinsam lernten sie nun. 
     
     Nach einer Stunde rauchte Lucius der Kopf und er ließ sein Buch sinken.
     „Was ist los?“, fragte Severus.
     „Ich brauch `ne Pause und vor allen Dingen was Süßes für meine Nerven. Hast du was hier, Sev?“
     „Du weißt, dass ich nichts Süßes esse. Das ist nicht gut…“
     “…für die Zähne! Ja ja, ich weiß. Aber was Obst hast du doch immer, oder?“
     „In meiner Nachttischschublade, dass weißt du doch.“
     Lucius stand auf und öffnete die Schublade von Severus Nachttisch.
     „Oh, kann ich einen Pfirsich haben?“
     „Ja!“
     „Oh und ein paar Aprikosen?“ Lucius griff nach dem genannten.
     „Ja, nimm´ dir was du willst.“ 
     Severus hatte sich wieder seinem Buch zugewandt und antwortete in Gedanken versunken.
     
     Lucius horchte bei diesen Worten auf. Langsam legte er das Obst in die Schublade zurück und schloss
diese. Dann ging er auf Severus zu. 
     Seine Augen waren fest auf diesen gerichtet. Das war doch eine eindeutige Aufforderung. 
     Er musste dieser nachkommen, bevor der Mut ihn wieder verließ. 
     Er trat ganz nah an Severus heran. Dieser bemerkte ihn gar nicht. Blitzschnell senkte Lucius seinen Kopf
und küsste Severus.
     Severus fuhr zusammen. Sein Kopf schnellte nach oben und sah Lucius erstaunt an. Dieser wich
erschrocken einen Schritt zurück.
     
     „Was tust du da?“, Severus Stimme zitterte. Er zitterte.
     Lucius trat wieder an Severus heran. Er entwand ihm das Buch und ließ dieses achtlos fallen.
     Dann setzte er sich auf die Bettkante. 
     Ganz nah, so dass er Severus in die Augen sehen konnte. Seine Stimme war ganz rau als er sprach.
     „Du sagtest ich könne mir nehmen was ich wolle. ….. und ich will dich!“
     Mit diesen Worten bewegte er seinen Kopf auf Severus zu. Ganz langsam diesmal. 
     Als ihre Lippen sich trafen schloss er die Augen. 
     Ganz zart verschloss er Severus Mund mit seinem. Er spürte das Severus zitterte, aber dieser wich nicht vor
ihm zurück. Lucius hob seine Hand und berührte Severus Arm. 
     Severus löste sich und sah ihn an.
     „Warum tust du das Lucius? Hast Du schon alle Mädchen durch oder willst du einfach mal was anderes
probieren?“
     Lucius begriff was Severus denken musste.
     „Nein Sev, für mich gibt es nur dich! Die Mädels in der Vergangenheit sollten mir nur helfen dich zu
vergessen. Aber das kann ich nicht. Severus, ich liebe dich! Ich liebe dich über alles!“
     
     Severus war baff. Alles hatte er erwartet, aber nicht das. Seine Liebe würde erwidert? Jetzt waren keine
Fragen mehr offen. Alles war so leicht.
     „Ich liebe dich auch Luc!“
     Lucius Herz raste. „Oh Gott, Sev. Du machst mich so glücklich!“
     Lucius wollte Severus gerade in den Arm nehmen, als dieser ihm um den Hals fiel. 
     Lucius zog ihn auf seinen Schoß und ihre Lippen fanden sich erneut zu einem Kuss.
     Ganz sanft, als ob sie ihre gerade gestandene Liebe zerbrechen könnten, kosteten sie die Lippen des jeweils
anderen. 
     Schließlich fuhr Severus mit seiner Zunge über Lucius Lippen. Kurz darauf befand sich Lucius Zunge in
Severus Mund wieder. Ihre Küsse wurden immer intensiver und leidenschaftlicher. Ihre Hände unterstützten
ihr Zungenspiel und verfingen sich in den Haaren des jeweils anderen.
     Keiner wollte den Anderen loslassen. Schließlich wussten sie jedoch beide um Atem ringen. 
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     Severus saß noch immer rittlings auf Lucius Schoß. Er sah auf Lucius hinab. Dieser atmete schwer. 
     Als Lucius in Severus Augen sah, kamen sie ihm dunkler vor als jemals zuvor. 
     Dunkel vor Verlangen.
     Als Lucius dies erkannte keuchte er auf und spürte, dass seine Jeans ihm zu eng wurde. 
     Er schloss für ein paar Sekunden seine Augen. Als er sie wieder öffnete, hatten Severus Augen ihren
Ausdruck nicht verloren. Severus hatte Lucius Keuchen wahrgenommen und richtig gedeutet. Er atmete
stoßweise.
     „Luc. Ich will das auch.“ Seine Stimme klang wie schwarzer Samt. 
     Lucius stöhnte auf. Er legte Severus aufs Bett ohne ihre Position zu verändern. 
     
     Wieder Küsste er ihn wild. Dabei öffnete er hektisch Severus Hemd.
     Dann bedeckte er dessen Körper mit kleinen Küssen und ließ seine Zunge über dessen Brust gleiten.
     Severus stöhnte auf als er an seinen Brustwarzen saugte. Wild griff er in Lucius Haar und zog seinen Kopf
zu seinem Mund. Erneut fanden sie sich in einem leidenschaftlichen Kuss wobei Severus Hände Lucius
T-Shirt aus der Hose zogen. Lucius richtete sich auf und zog sein 
     T-Shirt aus. Danach widmete er sich Severus Ohrläppchen und vergrub sich schließlich an dessen Hals.
Severus stöhnte auf und grub seine Finger in Lucius Rücken.
     „Ja Luc. Oh ja, das ist gut. Du machst mich wahnsinnig.“
     `Na sieh mal an. Severus hatte seine Erogenenzonen also am Hals. Gut das ich das jetzt weiß.´
     
     Langsam glitt er wieder an Severus hinunter.
     Er öffnete Severus Jeans und zog sie ihm aus. Als er Severus Boxershorts ausziehen wollte, hielt eine Hand
ihn auf.
     „Luc, ich habe das noch nie gemacht.“
     Severus hatte die Augen geschlossen und schluckte schwer.
     „Ich habe auch noch nie mit einem Mann …“, langsam begriff er. Severus war noch Jungfrau?! 
     Er hatte noch nie mit jemandem geschlafen. Das hätte er sich eigentlich denken können. 
     Severus ließ ja niemanden an sich heran.
     
     Sachte legte er sich auf ihn und streichelte sanft seine Wange. Severus schlug die Augen auf.
     „Ich werde ganz sanft und vorsichtig sein, Ok Sev?“
     Severus sah ihn an und nickte.
     „Nenn mich Heute bitte Miguel Ramon!“
     „Bitte? ... warum?“ Lucius war etwas verwirrt.
     „Weil das mein richtiger Name ist!“ Severus drehte den Kopf zur Seite. Doch Lucius drehte ihn sanft zu
sich und küsste ihn.
     „Ich liebe dich, Miguel Ramon!“ Severus vergaß langsam seine Angst.
     Lucius wollte ihm auch noch den Rest seiner Angst nehmen. Er stand auf und entkleidete sich vollständig.
     Severus richtete sich auf und sah ihn an.
     „Komm her Luc!“ Sein Atem ging wieder stoßweise und Lucius hatte den begehrlichen Blick gesehen, mit
dem Severus ihn angesehen hatte.
     „Schlaf mit mir, ich will dich!“
     
     
     
     
     Kleiner Eingriff der Autorin an dieser Stelle:
     
     Schreibe diese Story ab 18, aber da hier auch jüngere Leser Zugriff haben muss ich meine Fanfiktion
an dieser Stelle zensieren.
     Als Autorin dieser Story, ist es mir zwar zuwider; aber bevor man meine Story sperrt….
     
     Also hier die abgeschwächte Fassung. 
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     Diese Story ist aber auch vollständig im Netz. Aber einen Link werde ich hier nicht angeben.
     Wer trotzdem die Story RICHTIG lesen möchte, kann mir hier texten oder mir eine E-Mail senden.
     
     An die Zensierer:  Keine Angst, werde hier weder Link noch weiteres bekannt geben.
     Wer mich kontaktiert, erhält weitere Infos. Denke das spricht nicht gegen die AGB´s.
     
     Etwas Mühe kostet es euch also, wem das zu viel ist, lässt es besser. (Nur Leser ab 18)
     
     Die Geschichte kann aber auch ohne die fehlende Sequenz weiter gelesen werden.
     In dem nächsten Kapitel wird weitere Zensur folgen, da Snapes Vergangenheit auch Rape beinhaltet.
     Denke Gewalt wird wie Slash nicht gern gesehen. Kann aber Snapes Vergangenheit nicht ändern,
dann wäre er heute bestimmt ein gut gelaunter, glücklicher und beliebter Lehrer.  : )
     
     	
     Serena
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Der Entschluss
Kapitel: 25 –  Der Entschluss
     
     
     Wieder einmal saß Severus im Zug, der ihn zurück nach Hogwarts bringen sollte. 
     Noch nie zuvor war er so erleichtert darüber. Er hatte gerade die schlimmsten Ferien hinter sich. 
     Aber sie hatten Spuren auf seiner Seele hinterlassen. Dessen war sich Severus bewusst. 
     Diese Nächte würde er niemals vergessen. Nur die Gewissheit am Ende der Ferien fort zu können und
Lucius wieder zu sehen, hatte ihn diese dramatischen Erlebnisse überstehen lassen.
     Er befand sich gerade in der Phase der Verdrängung.
     Seiner Meinung nach gelang ihm dies scheinbar ganz gut. 
     
     Lucius hatte ihm auf dem Bahnsteig stürmisch begrüßt.
     Er fiel ihm um den Hals und küsste ihn stürmisch. Severus musste sich sehr zusammen nehmen, um nicht
vor Lucius zurück zu weichen. Er liebte seinen Freund. Sein Ring hatte ihm Hoffnung gegeben. Aber Severus
fühlte sich unwohl bei Lucius Berührung. Er konnte seinen Kuss nicht erwidern. 
     Ihm blieb eine Erklärung erspart, da ein Pfiff ertönte der besagte, dass der Zug bald los fahren würde. Sie
beeilten sich also ihr Abteil zu betreten. Lucius war es wohl nicht bewusst geworden, dass Severus sich anders
als gewohnt verhielt. Severus hatte nicht vor ihm dies bemerklich zu machen. 
     
     Als der Zug anfuhr begann Lucius von seinen Ferien zu berichten. Er plapperte munter drauflos. Seine
Eltern hatten mit ihm eine Kreuzfahrt gemacht. Er erzählte ununterbrochen, von allem was er gesehen hatte.
Dabei bemerkte er gar nicht, dass sein Freund ihm nur still zuhörte.
     Severus war froh, dass Lucius erzählte ohne ihm eine Frage zu stellen, auf die er hätte antworten müssen.
So hörte er Lucius Erzählung still zu und war froh, dass dieser ihm von seinen trüben Gedanken abhielt.
     
     Nach der Auswahlzeremonie erzählte Lucius seine Abenteuer am Tisch der Slytherin erneut. Severus
Gedanken schweiften wieder ab, da er dies alles bereits gehört hatte.
     Als die Tafel aufgehoben wurde, gingen alle in ihre Gemeinschaftsräume. Severus entschuldigte sich und
ging zu Bett. Als Lucius später kam und sich nun ausschließlich seinem Geliebten zu wenden wollte, tat
Severus als ob er bereits schliefe.
     Er konnte im Geiste Lucius Schmollmund sehen, aber er war Heute nicht bereit für mehr. Lucius legte sich
ins Bett und kuschelte sich an. 
     Zum ersten Mal bereute Severus es, dass sie die Betten zusammen geschoben hatten.
     
     Als Lucius am nächsten Morgen erwachte, war Severus bereits aufgestanden. Lucius gefiel das gar nicht,
aber schließlich hatten sie vor dem Unterricht sowieso keine Zeit für ihre Bettspielchen.
     Lucius bemerkte, dass Severus ungewöhnlich lange das Bad blockierte. Er würde keine Zeit mehr für eine
ausgiebige Dusche haben.
     Er klopfte laut vernehmlich an die Tür des Badezimmers.
     „Sev, bist du bald mal fertig? Oder soll ich dir helfen?“
     Dabei lächelte er. Noch bevor er eine Antwort erhielt ging er ins Bad. 
     
     Severus war bei Lucius Worten schnell aus der Dusche gestiegen. Als Lucius eintrat hatte er bereits ein
großes Handtuch um seine Hüften geschlungen. Lucius bemerkte dies traurig und quittierte es mit einem
Schmollmund. Aber er bemerkte auch die rot, aufgeschürfte Haut an seinem Geliebten.
     Noch bevor er etwas bemerken konnte, war Severus an ihm vorbei aus dem Bad gestürmt. Lucius hatte
nicht die Zeit hinter ihm herzu gehen. Er musste sich nun endlich fertig machen, damit er nicht zu spät
kommen würde. Doch darüber wollte er später mit Severus sprechen.
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     Da es der erste Unterrichtstag war, kam er jedoch nicht dazu. Nach dem Unterricht lernte Severus. Aus
Erfahrung wusste Lucius das man ihn dabei nicht störte.
     Es würde kein vernünftiges Gespräch stattfinden, da Severus auf Stur schaltete. 
     Lucius wartete bis nach dem Abendessen. Als sie wieder gemeinsam in ihrem Zimmer war, versuchte
Lucius seinen Geliebten zu küssen. Dieser wich ihm jedoch aus und begann über ein in diesem Moment sicher
unwichtiges Thema zu plaudern.
     Lucius zog die Stirn in Falten. Etwas stimmte hier absolut nicht, aber was?
     
     Severus stand mitten im Raum, den Rücken Lucius zugewandt und biss sich auf seine Unterlippe. Lucius
wollte noch einen Test wagen. Er ging bedächtig leise auf Severus zu und legte zärtlich seine Arme um ihn,
während er sich an Severus Rücken schmiegte.
     Severus war so in Gedanken, dass er nicht merkte, wie Lucius näher trat. Erst als er dessen Arme um seine
Taille spürte, schreckte er auf. Er befreite sich aus der Umarmung und wich ein paar Schritte aus.
     „Was bei Salazar ist mit dir los, Sev? Du weichst mir aus, schon gestern Abend. Du hast nicht geschlafen.
Du brauchst Ewigkeiten im Bad und siehst hinterher aus, als ob du dir die Haut vom Körper schrubben
wolltest. Du lässt keinerlei Zärtlichkeit von meiner Seite aus zu. 
     Was habe ich dir getan?“
     „Nichts Luc!“ Severus Stimme war ganz leise.
     „Warum weist du mich dann zurück? Liebst du mich nicht mehr?“
     Lucius rang nach Fassung. Er verstand es nicht und wurde darüber aufgebracht.
     
     Severus drehte sich langsam um. 
     „Du hast mir nichts getan und ich liebe dich über alles. Aber ich ertrage deine Berührung zurzeit einfach
nicht. Lass mir einfach etwas Zeit!“ Severus Stimme war fast tonlos.
     Lucius sah in Severus Augen. Sie sahen so verloren aus.
     „Du erträgst meine Berührung nicht? Warum?“
     Lucius sagte dies in einem ruhigen Tonfall. Seine Stimme war sanft. Was war nur in Severus Ferien
geschehen?
     „Ich kann, glaub ich, nicht darüber reden.“ Severus hatte sich nicht von der Stelle bewegt.
     „Hat er dich wieder geschlagen?“ Lucius stellte sich dies mit Schrecken vor.
     „Nein“ Severus schüttelte langsam den Kopf. Er sah auf, aber sein Blick wich Lucius aus.
     Als er schließlich stumme Tränen weinte, sah Lucius ihn geschockt an.
     
     Severus konnte nicht mehr. Alles in ihm schrie. Er hielt eine Hand vor seinen Mund und schluchzte.
     Lucius erschrak. Sofort war er bei Severus, der ihn Anfangs noch abwehrte. Doch als er immer heftiger von
einem Weinkrampf geschüttelt werde, ließ er zu, dass Lucius ihn in seine Arme nahm.
     Er hielt sich an Lucius fest und schluchzte hemmungslos.
     
     Lucius war geschockt, seinen Freund so aufgelöst zu sehen. Er führte Severus zum Bett und ließ sie darauf
sinken. Er hielt Severus fest im Arm. Er spürte, dass dieser etwas in sich aufgestaut hatte und dies nun aus ihm
ausbrach. 
     Er ließ ihn weinen, bis sich dieser selbst beruhigte. Dann, als die Schluchzer langsam verebbten, hob er
Severus Kinn an. Noch immer wich Severus seinem Blick aus.
     „Was ist geschehen, Sev?“
     Wir wollten doch keine Geheimnisse vor einander haben. Fangen wir doch damit an, dass du dir scheinbar
selbst wehtust, mit deinem übertriebenen Reinheitsfimmel unter der Dusche.“
     
     Severus antwortete erst nach einigem zögern.
     „Ich fühl mich schmutzig!“
     „Bitte? Warum das denn?“ fragte Lucius erstaunt.
     Severus biss sich wieder einmal auf seine Unterlippe. Er antwortete nicht.
     `Na klasse! Sehr taktisch Lucius!´  
     „Severus ich will dich nicht drängen, aber was ist nur in deinen Ferien geschehen? Du machst mir Angst.
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Ich mach´ mir Sorgen, Sev. Bitte schließ mich nicht aus. Lass´ mich dir bitte helfen.“
     Severus krallte sich in Lucius Shirt. Lucius spürte seinen schneller werdenden Atem durch den dünnen
Stoff. Er musste jetzt abwarten, ob Severus sich ihm anvertraute. Er durfte ihn jetzt nicht weiter drängen.
     
     Schließlich vernahm er Severus Stimme, aber er verstand nicht, was dieser sagte.
     „Sev? Ich habe dich nicht verstanden. Sprich bitte etwas lauter.“
     Er spürte wie Severus mit sich rang. Es musste ihm sehr schwer fallen ihm dies zu sagen.
     „Er hat ….. mich vergewaltigt.“
     Lucius blieb fast das Herz stehen. Das muss er falsch verstanden haben.
     Das durfte doch nicht wahr sein. Das konnte nicht wahr sein. Nicht sein Severus.
     Er hob Severus Kopf und zwang diesen ihn anzusehen.
     Erneut flossen stumme Tränen aus diesen dunklen, wunderschönen Augen. Diese Augen sollten jetzt nicht
weinen, sondern ihn zärtlich oder verlangend ansehen. Aber ganz sicher keine Tränen vergießen.
     
     „Er hat dich … was?“
     Lucius konnte das nicht aussprechen. Er musste sich verhört haben. Wenn er es ausspräche, wäre es
endgültig.
     „Ich fühl mich so schmutzig…. Er war betrunken. Ständig. Schließlich … kam er nachts in mein Zimmer.
Ich hatte …. schon geschlafen. Ich konnte…. mich … nicht wehren.  Er war stärker und zaubern durfte ich ja
nicht…. Er aber! Er hat … meine Hände magisch gefesselt. Und dann … und dann…“ Severus weinte wieder.
Sein Körper wurde heftig geschüttelt.
     „Dann kam er immer wieder … nachts. Ich hatte solche Angst! Ich habe immer nur an dich gedacht.“
     
     Lucius wurde übel, während er auf dem Schiff gefeiert hatte, war sein Liebster geschändet worden.
     Er zitterte. Wut stieg in ihm auf. „DIESE SCHEIß REGEL!!!! MUSS MAN SICH ERST UMBRINGEN
LASSEN?“ 
     Severus zuckte zusammen.
     Lucius unterdrückte seinen Drang Severus zu drücken und zu küssen. Das wäre sicher nicht das Beste.
     Stattdessen wiegte er Severus sanft und sprach zärtlich auf ihn ein.
     „Ich liebe dich, Sev! Gemeinsam schaffen wir das. Hier bist du sicher. Alles wird gut. Ich bin bei dir!“
     
     Nach einigen zärtlichen Worten mehr, beruhigte sich Severus. Er schmiegte sich zaghaft an Lucius. Nach
einer Weile des Schweigens, in dem Lucius nachgedacht hatte, richtete er wieder das Wort an Severus.
     „Sev, ich würde dir gerne jemanden vorstellen, der dir sicher helfen kann.“
     Lucius sah starr gerade aus. Seine Wut auf diesen Mann, der sich an seinem Geliebten vergriff, war noch
nicht verraucht.
     „Du meinst sicher deinen Lord, nicht wahr?“ fragte Severus leise.
     „Ja, wenn du willst kann ich gleich Morgen Kontakt zu ihm aufnehmen und ein Treffen vereinbaren. Oder
willst du lieber zu Dumbledore?“
     Severus schwieg einen Moment.
     „Nein, der glaubt mir ja doch nicht, das haben wir doch schon beim letzten Vorfall gesehen. Wenn du
glaubst, dass dein Lord mir helfen kann und dies auch tun wird, dann benachrichtige ihn. Ich würde ihn gerne
treffen.“
     Severus Augen waren weit aufgerissen. Er war bereit alles dafür zu tun, damit dies nicht noch einmal
geschehe.
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Das andere Mal
Kapitel: 26 –  Das andere Mal
     
     
     Gemeinsam ging Severus zwei Tage später mit Lucius in den verbotenen Wald. Kaum im Unterholz
angekommen begann sich alles um sie herum zu drehen. Als es aufgehört hatte, befanden sie sich auf der
Lichtung, auf der Lucius sich schon öfters wieder gefunden hatte.
     Severus sah sich verwundert um.
     
     Plötzlich vernahm er eine kalte, durchdringende Stimme. Lucius fiel auf seine Knie und zog Severus mit
hinunter. 
     „Ah, sieh an. Lucius, du hast mich um ein Gespräch gebeten? Deine Nachricht klang ernst.“
     Dann fiel sein Blick auf Severus.
     „Ist das dein Freund?“ Sein Blick glitt wieder zu Lucius hinüber.
     „Ja Meister, er ist es!“
     Die dunkle Gestalt näherte sich nun Severus. Eine knochige Hand näherte sich seinem Gesicht.
     Sanft strichen die Finger über Severus Wange. Sie fühlten sich kalt an und Severus überkam eine
Gänsehaut.
     „Wie heißt du mein Junge?“
     Severus sah auf, aber das Gesicht seines Gegenübers lag im Schatten verborgen.
     „Severus Snape, Sir!“
     Severus konnte es sich nicht erklären, aber er hatte das Gefühl, als würde die Person vor ihm ihm
zulächeln. 
     „Ja Snape, Arsenius Snape´s Adoptivsohn. Lass mich dir in die Augen sehen.“
     Seine Finger glitten unter Severus Kinn und hoben dieses etwas an. Severus wehrte sich nicht, aber ihm
war dabei sehr unwohl.
     
     Die Gestalt blickte ihm lange in die Augen. Als sie nach geraumer Zeit anfing zu sprechen, schreckte
Severus leicht zusammen.
     „Hm …ja, ich sehe Schmerz, eine tiefe Traurigkeit. Aber …“ er stoppte kurz.
     „Vor allem sehe ich einen tiefen Hass. Was hasst du so sehr? Lass mich in deinen Geist sehen.“
     Severus spürte, wie jemand in seine Gedanken eindrang. Er sah Erinnerungen wie Bilder vor seinem
inneren Auge vorbeiziehen.
     „Ich sehe Mitschüler, die dich quälen. Um wen handelt es sich dabei?“
     „Das müssen Black, Potter und die anderen aus dem Hause Gryffindor sein, Meister. Sie ärgern Severus
immer ohne irgendeinen Grund.“
     Der Lord nahm Lucius Einwand ohne nähere Beachtung auf.
     „Nanu? Prof. Dumbledore redet auf dich ein…. Du sollst das Geschehene für dich behalten, das Geheimnis
eines Schülers muss gewahrt bleiben. Du begehrst auf! Schüler haben dir einen Streich gespielt, der dich hätte
umbringen können. Sie werden nicht bestraft?
     So…sie hatten ihm eine andere Version erzählt und er glaubt ihnen. Hm… er glaubt dir nicht?
     Ich spüre Verachtung für den Direktor. Bist du deshalb nicht zu ihm gegangen?“
     „Verzeiht Meister, er zieht die Schüler aus Gryffindor uns ständig vor.“
     “Danke Lucius. Lass mich tiefer in deine Seele sehen. Die Augen sind das Fenster zur Seele, wusstest du
das Severus?“
     Severus schüttelte stumm den Kopf.
     
     Der Lord blickte ihn wieder an und Severus sah erneut Bilder seiner eigenen Erinnerung.
     Er zuckte zusammen, als er merkte, dass sich aus den tiefen seiner Seele die schrecklichste Erinnerung
herauf beschwor.
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     Die Vergewaltigung durch seinen Stiefvater. Der Lord war so taktvoll nichts zu erwähnen.
     „Du hasst ihn nicht wahr? Was erwartest du von mir? Was soll ich für dich tun? Möchtest du, dass ich ihn
töte?“
     Severus blickte auf, suchte das Gesicht des Mannes ihm gegenüber. Aber er konnte es nicht wahrnehmen.
     „Nein Sir, das werde ich eines Tages selbst tun. Ich bitte um Hilfe, die Fähigkeit zu erlangen dies
vollbringen zu können.“
     Wieder strichen die Finger über Severus Wange. 
     „Du erinnerst mich an meine eigene Jugend. Du bist mir sehr ähnlich. Ich habe auch einen Vater gehabt,
der mich nicht verstand. Ebenso wenig verstand wie Prof. Dumbledore. Damals war er noch ein einfacher
Lehrer in Hogwarts. Er hat meine Größe nie anerkannt. Ich war scheinbar aus seiner Sicht ebenfalls im
falschen Haus. Du hast, wie ich auch, nie wahre Fürsorge erhalten.“
     Severus Augen wurden feucht. Er wurde einfach mit zu vielen Gefühlen auf einmal konfrontiert.
     
     „Ich habe mir immer einen Sohn gewünscht.“
     Die Hand des Lords lag an Severus Wange und streichelte diese sanft.
     „Willst du mein Sohn sein, Severus?“
     Severus Gefühle überschlugen sich. Langsam rollte eine Träne über seine Wange.
     Er sollte einen neuen Vater bekommen? Einen, der für ihn da wäre? Er konnte es nicht glauben.
     „Nur ein Wort Severus. Als mein Sohn wirst du eines Tages mein Erbe antreten. Du wirst Macht erlangen,
ich werde dich alles lehren. Dich in Geheimnisse und Künste einweihen, die ich selbst meinen treuesten und
besten Todessern nicht eröffne. Niemand würde dich mehr peinigen. Im Gegenteil. Du wirst Selbstachtung
gewinnen, ich werde dein Selbstvertrauen stärken. Du wirst Beachtung finden. Niemand wird dich mehr als
Schatten deines besten Freundes ansehen. Du wirst selbst Größe erlangen. Wie lautet deine Antwort?“
     „Ich würde mich geehrt fühlen, Meister!“
     Severus Stimme war ruhig, obwohl sein Inneres in Aufruhr stand.
     
     Der Lord beugte sich hinunter und gewährte seinem Sohn einen Einblick in sein Gesicht, welches mit
Sicherheit nicht viele zuvor gesehen haben.
     Seine Augen wahren von einem hellen, kalten Grau. Wie Stahl. Sein Mund hart, aber gerade zu einem
Lächeln verzogen.
     „Nenn mich Vater, mein Sohn!“
     „Ja, mei… Vater.
     Ein kleines Lächeln stahl sich auf Severus Gesicht.
     „Strecke deinen rechten Unterarm vor. Ich werde dir nun das dunkle Mal einbrennen, wie es all meine
Todesser tragen. Allerdings wird man an deinem Mal erkennen, dass ich dich als meinen Sohn und Erben
gekennzeichnet habe.“
     Bei diesen Worten holte er seinen Zauberstab hervor, während Severus seinen Unterarm entblößte.
     
     Dunkel hob sich das Mal von seiner bleichen Haut ab. Es sah wirklich anders aus als das, welches Lucius
trägt. Die Form war gleich. Eine Schlange, die sich durch die Augenhöhle eines Totenschädels schlängelt.
     
     Während jedoch das normale dunkle Mal gänzlich in schwarz-grün gehalten ist, sind die Konturen des
Mals auf Severus Unterarm in silbern gehalten.
     Während Severus noch seinen Unterarm begutachtete, beugte sich der Lord erneut zu ihm hinunter. 
     „Es wird alles gut, mein Sohn. Ängstige dich nicht.“
     Dabei küsste er Severus auf die Stirn.
     Im nächsten Augenblick war der Lord verschwunden.
     
     Severus stand langsam auf, unsicher ob dies alles nur eine Einbildung gewesen war.
     Lucius blickte seinen Freund unentwegt an.
     Wie konnte das soweit kommen. Er wollte seinem Freund helfen, aber nun war alles anders gekommen.
     Wie hatte er auch ahnen können, dass Severus dem Lord so sehr gefiel. Das dieser ihn an sich selbst
erinnerte.
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     Nun war er der Nachfolger des Lords und stand somit über allen anderen Todessern.
     Lucius war dies nicht gewöhnt. Bisher stand Severus immer in seinem Schatten.
     Er hat ihn zu seinem Freund gemacht und ihn dadurch einen hohen Stellenwert in Slytherin gegeben.
     Alle hatten Severus um Lucius Gunst beneidet. Jetzt sollte plötzlich alles anders sein? Nun sollte er zu
Severus empor sehen? Ihm seine Gunst erweisen?
     Zumindest vor dem Lord und den anderen Todessern.
     Würde Severus das ausnutzen und dies auch in Hogwarts von ihm verlangen? Lucius gefiel das nicht.
Außerdem würde Severus in Dinge eingeweiht werden, die ihm versagt bleiben würden.
     Lucius war eifersüchtig. Severus war noch zu sehr mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, so bekam er
von Lucius innerem Kampf nichts mit. Aber Lucius sagte auch nichts.
     Er wollte nicht voreilig handeln. Erst einmal abwarten, was kommt; war seine Devise.
     So warf er, während sie zurück zum Schloss gingen, Severus nur immer wieder einen verstohlenen Blick
von der Seite zu.
     
     Für Severus sollte nun ein neuer Abschnitt in seinem Leben beginnen. 
     In der ersten Zeit wurde er oft allein zum Lord gerufen. Was Lucius vor Neid zerfraß.
     Jedes Mal stellte er sich vor, was Severus interessantes erfuhr.
     Nachdem Severus ein paar Mal fort war, fragte er ihn nach seiner Rückkehr, was der Lord so mit ihm
mache. Aber Severus schüttelte nur traurig den Kopf.
     „Ich darf es dir leider nicht sagen Lucius. Der Lord hat es mir verboten. Tut mir Leid!“
     Es tat Severus wirklich Leid. Er hätte es ihm gern verraten. Sie machten doch auch sonst alles gemeinsam
und hatten keine Geheimnisse voreinander.
     Aber er konnte es nicht. Er wollte das Vertrauen des Lords nicht missbrauchen.
     
     Aber was immer auch geschah, es veränderte Severus.
     Sein Erscheinungsbild und sein Auftreten änderten sich. Es war eigentlich nicht so sehr sein Äußeres,
welches sich veränderte. Er trug nach wie vor schwarze Kleidung, wenn nun auch mehr im gothischen Stil.
     Des Weiteren hatte er noch immer die schwarzen, langen Haare, die ihm inzwischen in leichten Wellen auf
dem Rücken fielen, dazu die blasse Hautfarbe.
     Das einzige, das sich zu vorher unterschied war, dass er seine Augen nun mit schwarzem Kajal betonte. Er
wirkte so düster. Außerdem stand es ihm.
     Nein, was wirklich anders war, war seine Ausstrahlung. Es war als würde ihn eine besondere Aura
umgeben.
     
     Er trat selbstsicherer und mutiger auf.
     Die meisten, denen diese Veränderung auffiel, behandelten ihn mit dem gleichen Respekt wie zuvor schon
Lucius.
     Nach einiger Zeit traute sich niemand mehr Severus zu Nahe zu treten. 
     Lucius war diese Veränderung natürlich auch aufgefallen und zu seiner eigenen Überraschung fand er diese
Entwicklung positiv.
     
     Entgegen seiner Erwartungen hatte Severus seine neue Stellung nicht ausgenutzt.
     Im Gegenteil, gerade Lucius gegenüber war er sehr aufmerksam. Nach wie vor hing er sehr zärtlich an
diesem und versuchte ihm jeden Wunsch zu erfüllen.
     Lucius Neid ließ, als er sich dessen bewusst wurde, nach. Er war sich nach vielen durchdachten Nächten
klar darüber, dass Severus ihm mehr bedeutete als eine gute Position bei den Todessern.
     Severus hatte etwas Gutes im Leben mehr als verdient. Er freute sich für ihn. Er liebte Severus und nichts
sollte zwischen ihnen stehen. 
     Während er Anfangs zwischen Severus und sich noch etwas Abstand gehalten hatte, ließ er nach dieser
Erkenntnis wieder seine Nähe zu.
     
     Severus hatte nicht verstanden, was mit seinem Freund los war, aber als dieser sich eines Abends an ihn
kuschelte und ihn zärtlich am Hals knabberte, zögerte er nicht lange und zog seinen Geliebten an sich. Als ihre
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Lippen sich nach Ewigkeiten das erste Mal wieder fanden, war auch die Erinnerung an seinen Stiefvater wie
weggewischt.
     Severus war wieder bereit, sich auf Lucius Körperkontakt einzulassen. Doch dieser hatte etwas anderes vor.
     Wild vor Verlangen zog er seinen Liebsten auf seinen Körper und gemeinsam ließen die sich wieder auf
ihre intime Beziehung ein.
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Neuer Stil, alte Gewohnheiten
Kapitel: 27 –  Neuer Stil, alte Gewohnheiten
     
     
     Das nächste Schuljahr verlief für Severus eigentlich recht angenehm. Er ging regelmäßig zu den Treffen
des Lords. Mal alleine, andere Male im Kreise der übrigen Todesser.
     In dem Maße, in dem seine Fähigkeiten zunahmen, wuchs auch sein Selbstvertrauen. 
     In der Schule ließen sie in größtenteils in Ruhe. Keiner ärgerte ihn mehr.
     Im Gegenteil, es waren auch einige darunter, die ihn inzwischen den gleichen Respekt erwiesen, wie
Lucius. 
     
     Aber auch der Damenwelt war seine Veränderung aufgefallen.
     Seine düstere Art, schien viele zu faszinieren. Besonders den jüngeren Schülerinnen hatte er es angetan. 
     Kein Wunder, denn auch sein Body hatte sich verändert. Während der Übungen beim dunklen Lord,
welche in geistigen, als auch im körperlichen Maße bestanden, hatte er einige Muskeln zugelegt. Nicht zuviel,
aber man konnte es sehen. Des Weiteren kleidete er sich schwarz, im gothischen Stil.
     Während die jüngsten Schülerinnen sich aufs Kichern und Gigeln beschränkten, während er über die Flure
an ihnen vorbei Schritt, gingen die Älteren weiter.
     Obwohl bekannt war, dass er mit Lucius leiert war, steckten sie ihm dezent während des Unterrichts
Liebesbriefe in die Tasche. Scheinbar dachten sie, einen Versuch wäre es wert. 
     Severus überraschte dies, aber Lucius winkte ab. Natürlich, bei ihm war dies ständig der Fall.
     Schon im letzten Jahr, als sie noch nicht lange zusammen waren, hatten die Mädels nicht aufgegeben
Lucius wieder für sich zu gewinnen. Aber bisher war ihr Bemühen erfolglos geblieben.
     
     Kurz gesagt, Severus hätte keinen Grund zum Klagen gehabt, wäre da nicht die berüchtigte Gang aus
Gryffindor gewesen. 
     Auf die schien Severus äußerliche als auch psychische Veränderung keinen Eindruck zu machen. Aber so
ganz stimmte dies nicht. Natürlich war auch ihnen Severus Verwandlung aufgefallen, doch keiner wagte seine
wirklichen Gedanken darüber auszusprechen. 
     Nicht einmal den Anderen in ihrer Clique gegenüber.
     Remus weigerte sich in irgendeiner Art und Weise über Severus nachzudenken und somit sprach er auch
nicht über diesen, wenn es sich vermeiden ließ.
     
     Sirius hingegen war das genaue Gegenteil. Severus Auftreten hatte ihn beeindruckt, was ihm wiederum
sehr unangenehm war. Er musste anerkennen, dass diese Veränderung positiv wirkte, was er natürlich niemals
zugeben würde. Außerdem passte es ihm nicht, dass Severus plötzlich von den Mädels umschwärmt wurde. So
versuchte er sich und die Anderen mit gehässigen Bemerkungen abzulenken. Wann immer es sich ergab, griff
er Severus an.
     James war natürlich hellauf begeistert, seiner alten Lieblingsbeschäftigung nachzugehen. 
     Er meinte, sie hätten Snieffelus lange genug eine Schonzeit gewährt. Auch Peter brauchten sie nicht darum
zu bitten, sich zu beteiligen. Sofort war auch dieser mit von der Partie.
     Nur Remus hielt sich wieder im Hintergrund. So ging alles von Vorne los.
     
     Keiner traute sich zu weit zu gehen. So etwas wie der Vorfall in der heulenden Hütte durfte sich natürlich
nicht wiederholen, aber sie demütigten Severus wo es nur ging. 
     
     Obwohl er sich Respekt verschaffte, versagte dies bei den Vieren gänzlich. Er war Ihnen weiterhin hilflos
ausgeliefert.
     Er hatte jedoch nach dem Vorfall mit Remus in Form des Werwolfes nichts anderes erwartet, als das die
Angriffe erneut fortgesetzt würden. 
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     Die Nachhilfe war beendet, und somit auch ihre Abmachung. Was hatte er auch erwartet, dass sie
inzwischen ihr Unrecht eingesehen hatten? Das sie kein Interesse mehr darin fanden, ihn zu ärgern? Sicher
nicht bei den unterbelichteten Black und Potter. 
     Das Peter sich der Mehrheit, also den stärkeren, anschließt war auch klar. 
     
     Aber von Remus hatte er das nicht erwartet. Trotz des tätlichen und überaus lebensgefährlichen Angriffes,
hatte Severus nicht geglaubt, dass alles andere nicht Remus ernst gewesen war. Er hatte einfach nicht glauben
wolle, dass sich der Kleinere so verstellt habe. Das er seine Gefühle nur vorgetäuscht und somit nur mit ihm
gespielt hatte. Was war mit seiner Besorgnis, als Severus sich mit Lucius gestritten hatte und kaum noch
gegessen, geschweige denn geschlafen hatte? Wer hatte ihm da zugeredet und ihn genötigt etwas zu essen? –
Remus. War er da nicht für ihn da gewesen? Und als niemand an seinen Geburtstag gedacht hatte, wer hatte an
der Eingangshalle den halben Morgen auf ihn gewartet und ihm einen wunderschönen Tag bereitet? – Remus.
War das alles nur gespielt? Ein Plan, ausgeheckt bis ins Detail um ihn zu töten? Das wollte er nicht glauben.
     
     Klar, hätte er sein Vertrauen dazu gewinnen müssen. Aber das hatte er ja mit dem Erlangen seiner
Freundschaft erreicht. Er hätte ihn auch so zur Hütte locken können. Ein Vorwand, ältere Schüler hielten ihn
dort fest, hätte doch genügt. Severus hätte für seinen Freund alles stehen und liegen gelassen, wenn er in
vermeintlicher Gefahr wäre. 
     Wozu war diese Liebeserklärung nötig? War das alles nur Show? Wollten sie auf Nummer sicher gehen?
Und der Kuss? Er hatte so echt gewirkt und sich in der Nacht so richtig angefühlt! Warum?? Severus verstand
es nicht. Er wollte es nicht wahrhaben. 
     
     Er liebte Lucius, daran bestand kein Zweifel. Aber wenn das in der Hütte nicht passiert wäre, hätte er sich
vielleicht nicht so schnell mit Lucius vertragen, wäre somit vielleicht nicht mit ihm zusammen gekommen, da
er wahrscheinlich aufgegeben hätte. Was wäre dann geschehen? Hätte er sich auf Remus eingelassen?
Wahrscheinlich schon. 
     Dessen Berührungen und schließlich der Kuss waren ihm nicht unangenehm gewesen. 
     Aber das „Was wäre gewesen, wen...“, half ihm nun nicht weiter. Es war auch egal. 
     Er war glücklich mit Lucius und letztendlich musste er den Gryffindor dafür wohl dankbar sein.
     Aber Remus Verhalten schmerzte ihn. Hatte er bisher gehofft, es wäre alles ein Missverständnis, musste er
sich nun eingestehen, dass Remus ihn nur benutzt hatte. Sein jetziges Verhalten ließ keine andere
Schlussfolgerung zu.
     Somit hakte Severus das Kapitel Remus enttäuscht ab.
     
     Aber da war noch eine andere Sache, die Severus jedoch nicht auffiel. Eine Schülerin aus seinem Jahrgang,
eine ruhige, besonnene Gryffindor hielt sich gerne in seiner Nähe auf. 
     Sie war zierlich, mit schulterlangem, rotem Haar. Ihr Name ist Lily Evans.
     Severus hatte sie versehentlich auf dem Gang umgerannt. Er kam gerade aus der Bibliothek und war in
Gedanken vertieft. Da Lily gerade in einem Buch las, hatte sie ihn ebenfalls nicht wahrgenommen. Prompt
liefen sie ineinander und Lily wäre zu Boden gestürzt, hätten Severus starke Arme sie nicht noch aufgefangen.
     Lily sah auf, um festzustellen, in wessen Armen sie gerade lag. Severus lächelte ihr zu. Nachdem er sicher
war, dass sie wieder auf ihren eigenen Beinen stand, ließ er sie los und hob ihr Buch auf.
     „Verzeih bitte, ich hab nicht aufgepasst. Auf dem Gang sollte man besser nicht lesen“, Lily´s Stimme war
zaghaft.
     „Aber nicht doch, es war schließlich meine Schuld, wo war ich nur mit meinen Gedanken? Ich hoffe ich
habe dich nicht verletzt?! Eine so hübsche, junge Dame zu beschädigen wäre unverzeihlich.“
     Mit diesen Worten reichte er Lily ihr Buch. Diese war bei seinen Worten leicht errötet, nahm das Buch
entgegen, teilte ihm mit, dass alles mit ihr in Ordnung sei und setzte ihren Weg eilends fort.
     Severus lächelte und ging ebenfalls weiter, so konnte er nicht sehen, dass Lily sich noch einmal umdrehte
und ihm zu lächelte. 
     
     Seit diesem Tag war sie ständig in seiner Nähe. Aber es fiel ihm nie auf, da sie sich dezent in einiger
aufhielt. Gerade nah genug, ihn beobachten zu können. Natürlich, wusste sie ebenfalls, dass Severus mit
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Lucius zusammen war. Sie wusste auch nicht, ob ihr Interesse an diesem jungen Mann so weit ging, aber er
gefiel ihr. Er war nicht so ein Angeber wie James. Dieser verfolgte sie ständig.
     Ständig biederte er sich an und machte ihr eindeutige Angebote. Der hielt sich selbst für unwiderstehlich.
Das störte Lily und sie hatte das diesem bereits mehr als einmal gesagt. Aber der verstand selbst den
berühmten Wink mit dem Zaunpfahl nicht und blieb Stur dabei, sie wäre nur für ihn auf die Welt gekommen.
Wie anders war in ihren Augen dagegen doch Severus. Bisher hatte er immer einen unheimlichen Eindruck
auf sie gemacht. 
     Daher war sie ihm aus dem Weg gegangen. Aber seit ihrer Begegnung auf dem Flur, war dies anders.
Zuerst hatte sie sich erschreckt, als sie sah, wer sie aufgefangen hatte. Doch als er sie angelächelt hatte,
verschwand dies und es war ihr nicht mehr unangenehm, dass er sie festhielt. Er war so aufmerksam, ihr Buch
aufzuheben. Er war freundlich, so ganz anders als sie erwartet hatte. Außerdem war er doch sehr charmant
gewesen. Er hatte sie als hübsch bezeichnet. 
     Des Weiteren hatte sie sich bereits des Öfteren davon überzeugen können, dass er sehr intelligent war. Das
gefiel ihr. Ein Mann der nicht nur ein Gehirn besaß, sondern auch selbiges benutzte und nicht nur seine
Muskeln spielen ließ. Obwohl sie auch diese deutlich gespürt hatte. 
     
     Einen Nachmittag im Herbst, saß sie am See. Plötzlich beobachtete sie James mit seinen Freunden etwas
entfernt mit jemandem streiten. Sie konzentrierte sich wieder auf ihr Buch, froh, dass dieser zu abgelenkt war
um sie zu bemerken.
     Doch dann bemerkte sie, mit wem diese stritten. Es war Severus und gerade waren sie dabei diesen zu
provozieren und zu demütigen. Vier gegen einen, wie überaus unfair. Wie sollte sich Severus da auch wehren
können. Zumal bei diesen Deppen, die doch nur das Faustrecht/das Recht des Stärkeren kannten.
     Verbal waren die gar nicht in der Lage sich auseinander zu setzen. Lily war wütend. Sie warf achtlos ihr
Buch zur Seite und sprintete auf die Gruppe zu.
     Sie versuchte Severus zu helfen und schimpfte auf die Anderen ein. Aber die Situation war bereits zu
eskaliert, um schlimmeres zu vermeiden. Alle Gangs hatten bereits ihre Zauberstäbe gezückt und warfen mit
Flüchen um sich. Severus war zu aufgebracht um zu erkennen, wer ihm da helfen wollte. Er nahm nur ein
Mädchen wahr und wollte sich nicht die Blöße geben, sich von einem Mädchen verteidigen zu lassen. Das
fehlte noch. Er erkannte schließlich Lily.
     Er wollte sie nicht in ihrem Streit hineinziehen. Es war alles außer Kontrolle geraten und sie könnte verletzt
werden. Auch wenn er ihr jetzt wehtat, sie musste weg. 
     „Verschwinde, ich brauche keine Hilfe von einem Schlammblut“, fauchte er sie an. 
     Das hatte gesessen. Er sah den Schmerz in ihren Augen, doch dann ging sie.
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Trennungsschmerz
Kapitel: 29 –  Trennungsschmerz
     
     
     Der erste Tag nach den Sommerferien. Severus hatte diese ausnahmsweise nicht bei seinem Stiefvater
verbringen müssen. Zwar war er in den Zug gestiegen, der ihn „Nach Hause“ bringen sollte, war dort jedoch
nie angekommen.
     Stattdessen war er mit einem Portschlüssel vom Bahnhof direkt zu Lord Voldemort gebracht worden.
     Sein Stiefvater hatte ihn scheinbar auch nicht vermisst. Wahrscheinlich hatte er in seinem Alkoholrausch
gar nicht daran gedacht, dass Ferien waren und Severus zurückkommen müsste.
     
     Daher hätte Severus sehr entspannt mit Lucius im vorletzten Zugabteil sitzen müssen. Zwar saßen sie dort,
aber entspannt war Severus nicht.
     Lucius war auf dem Bahnsteig schon so seltsam gewesen. So distanziert und fremd.
     Severus dachte sich zunächst nichts weiter dabei, aber als Lucius wortlos seinen Koffer verstaute und ihm
stumm gegenüber saß, wurde Severus mulmig zu Mute.
     Nachdenklich musterte er seinen Geliebten. 
     Was war nur los mit diesem? Lucius war schon in den Ferien bei den Todessertreffen so abweisend. 
     Hatte er ihn unbewusst in irgendeiner Weise verletzt? Severus ließ die kurzen Treffen mit Lucius in seinen
Gedanken nochmals Revue passieren, aber er war sich keiner Schuld bewusst.
     Als er Lucius jedoch so niedergeschlagen und ruhig auf seinem Platz sitzen sah, bekam er Angst.
     Er wirkte so verloren und desinteressiert. Severus musste wissen, was los war.
     Was bedrückte seinen Freund so sehr?
     
     „Luc, was ist los mit dir? Habe ich was falsch gemacht?“
     Unruhig sah Severus zu Lucius hinüber. Lucius hob den Kopf und erwiederte Severus Blick, allerdings
sahen seine Augen diesen nur traurig an.
     Lucius schluckte.
     „Sev bitte lass uns Heute Abend in Ruhe darüber reden.“
     Der Satz und Lucius weinerliche Stimme gaben Severus den Rest. Etwas stimmte hier ganz und gar nicht.
Severus hatte Angst.
     „Nein Luc, etwas stimmt doch nicht mit dir! Ich möchte wissen was los ist.“
     Lucius konnte ihn nicht ansehen, stattdessen sah er aus dem Fenster.
     `Wie passend, es regnet und der Himmel ist grau verhangen´, dachte Lucius.
     Er hatte vor der Begegnung mit Severus Angst gehabt. Er wollte sich nichts anmerken lassen, sondern am
Abend in Ruhe mit Severus sprechen. Wenn sie allein in ihrem Zimmer waren. Aber er hat es nicht geschafft
und nun saß ihm Severus aufgebracht gegenüber und wartete auf eine Antwort von ihm.
     „Severus, das ist nicht so leicht! Ich weiß nicht, was ich sagen soll, oder vielmehr, wie ich es sagen soll.“
     Lucius Stimme war sehr leise und monoton.
     Severus Herz schlug diesem bis zum Hals. Er wartete noch immer auf eine Antwort von Lucius, die ihn
beruhigen könnte.
     
     Lucius atmete tief durch, aber er sah Severus noch immer nicht an.
     „Mein Vater hat gesagt, dass ich mir dieses Schuljahr eine… eine… Merlin, ist das Schwer! Und so
ungerecht!“
     Lucius sah nun endlich zu Severus. Dieser blickte ihn ängstlich und verständnislos zugleich an.
     „Sev, ich muss… nach der Schulausbildung… heiraten. Er… er will einen Erben.“
     Severus sah Lucius geschockt an.
     „Aber, dass können wir doch nicht, Luc! Wie soll das gehen?“
     Severus sah ihn fragend an.
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     Lucius wurde übel.
     „Natürlich nicht Sev. Ich soll Narcissa Black heiraten. Meine Cousine vierten Grades.
     Die Linie der Malfoy darf nicht mit mir enden. Es gibt zu wenig reinblütige Zaubererfamilien. Wenn ich
mich weigere werde ich aus meiner Familie verstoßen und enterbt.“
     Severus saß da wie vom Donner gerührt. Er hatte begriffen.
     „Du machst mit mir Schluss? So einfach? Auf diese Art?“ 
     Er war leichenblass und zitterte.
     Lucius konnte seinen Freund so nicht sehen.
     „Nun ja….weißt du…er muss es ja nicht erfahren. Ich kann doch Narcissa heiraten, damit er zufrieden ist
und wir könnten doch trotzdem… „ Den Rest des Satzes ließ Lucius unbeendet im Raum stehen.
     „Sev ich liebe dich!“
     Hoffnungsvoll sah er Severus an. Dieser sah ihn nur an und schüttelte kaum merklich vor Unglauben den
Kopf. 
     „Du schlägst mir jetzt nicht allen ernstes eine Dreiecksbeziehung vor? Dein Vater darf nix mitbekommen,
…oh nicht vergessen Narcissa, die natürlich auch nicht.
     Soll ich dein geheimer Liebhaber sein? Auf Abruf bereit, wenn du Bock zum poppen hast? Lucius, hörst du
dich manchmal selber reden?“
     Lucius sah seine Träume platzen.
     „Du stellst mich also vor die Wahl? Du oder Narcissa und somit meine Familie und mein Geld?“
     Lucius sah ihn entrüstet an.
     „Nein Lucius! Das letztere wäre ja zu schlimm für dich zu verlieren. Ich nehme dir die Entscheidung ab.
Ich betrachte unsere Beziehung hiermit also als beendet.“
     
     Severus konnte es nicht mehr ertragen im selben Abteil wie Lucius zu sitzen. Er musste hier raus. Er
könnte so losheulen. Er stand langsam auf, unsicher, ob ihn seine Beine überhaupt trugen. Nahm seine
schwarze Reisetasche und verließ wortlos das Abteil.
     Lucius saß einfach nur da und starrte auf seine Hände, die gerade den imaginären Staub von seiner Hose
wischten. Dabei verharrte seine Hand und Lucius sah auf seinen Ring.
     Genau den gleichen hatte er Severus geschenkt. Nur seinen eigenen zierte ein Smaragd. Während  er diesen
ansah, realisierte sein Verstand, was gerade passiert war.
     Er hatte gerade seine große Liebe verloren.
     Heiße Tränen liefen über seine Wangen. Aber nun war es zu Spät! Was hatte er auch anderes tun können?
Er hatte ja eine Lösung vorgeschlagen, aber wenn er nun daran dachte, war das wohl wirklich etwas viel
verlangt. Was hatte er auch erwartet? Das Severus freudig in die Hände klatschte und „Ja, so machen wir´s!“
rief?
     Lucius schluchzte laut auf, dann brach er auf dem Tisch vor ihm zusammen. Hemmungslos weinte er seiner
großen Liebe hinterher.
     „Ich liebe dich doch, Sev! Nur dich!“
     Ein hysterischer Weinkrampf schüttelte ihn.
     
     Hinter der Wand der vierer Sitzgruppe in der Lucius nun heftig schluchzte, saß die ganze Zeit unbemerkt
von den Beiden, jemand.
     Jemand der dies alles unfreiwillig mit angehört hatte und nun verstört da saß, ohne sich zu rühren.
     Lily Evans hatte sich in das vorletzte Abteil verzogen, um in Ruhe zu lesen und einem, ihrer Meinung
nach, nervigen Gryffindor namens James Potter zu entfliehen.
     Sie hatte zwar gesehen, als sie das Abteil betrat, dass Severus und Lucius darin saßen, aber das störte sie
nicht weiter.
     Sie wusste ja, dass diese ein Paar waren und somit sicher mit sich selbst beschäftigt wären.
     Also hatte sie sich, von den Beiden unbemerkt, hinter diese gesetzt und ihr Buch aufgeschlagen. 
     
     Das Abteil war ansonsten leer. Anfangs hatte sie in Ruhe lesen können, da die beiden Anderen schwiegen.
Sie hatte sich darüber zwar gewundert, aber nicht weiter darüber nachgedacht. Doch als die zwei so komisch
miteinander sprachen, musste sie jeden Satz zweimal lesen, da sie sich mehr auf das Gespräch hinter ihr
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konzentrierte. Schließlich gab sie das Lesen auf und lauschte.
     Sie wusste, dass sich das nicht gehörte, aber sie konnte nicht anders. Das Buch lag vergessen in ihrem
Schoss.
     Sie hörte wie Severus das Abteil verließ und Lucius schließlich weinend zusammenbrach.
     Langsam, ohne ein Geräusch zu verursachen, stand sie auf und ging um die Sitzbank herum.
     Da sah sie Lucius, wie sie diesen noch niemals gesehen hatte. Lily wusste nicht, was sie tun sollte. 
     Schließlich entschied sie sich nach Severus zu sehen. Wenn Lucius schon so fertig war, wie musste es erst
Severus gehen? Er war schließlich der Verlassene. 
     
     Mit diesem Gedanken ging sie leise an Lucius vorbei zur Tür die zum letzten Waggon führte.
     Severus hatte sich inzwischen auf einen Sitz niedergelassen. Seine Tasche stand verloren mitten im Gang.
     Er war nicht fähig einen klaren Gedanken zu fassen. Alles wofür er gelebt hat, was er geliebt hat und was
ihn am Leben gehalten hat, war nun fort. Nichts blieb ihm mehr. Nichts, was ihn aufrecht hielt alles zu
ertragen. Nichts! – Nur eine große Leere!
     Er registrierte nicht, dass sich die Türe hinter ihm öffnete. Langsam kam Lily näher.
     Sie blieb erschrocken stehen, als sie Severus kalkweißes Gesicht, seine leeren Augen und hängende
Haltung sah.
     Sie hatte erwartet ihn in Tränen aufgelöst zu sehen. Aber das hier war schlimmer.
     Sie konnte nur ahnen, wie er sich fühlen musste.
     Vergessen war, dass er sie angeschrieen hatte, als sie ihm helfen wollte. Vergessen, dass er sie
Schlammblut genannt hatte.
     Ein anderes Bild tauchte in Gedanken wieder vor ihr auf. Als er sie umgerannt hatte und sie dann auffing.
Sie sah sein aufrichtiges Lächeln vor sich.
     
     Langsam ging sie auf Severus zu. Als sie ihn sachte an der Schulter berührte, zuckte er zusammen.
Vorsichtig setzte sie sich neben ihn.
     „Severus?“ 
     Keine Antwort kam. Langsam legte sie ihren Arm um ihn und zog ihn an sich. Severus hatte die Sanftheit
der Berührung gespürt und plötzlich brach etwas in ihm. Er begab sich vollends in Lilys Umarmung und
schluchzte auf. Liebevoll hielt ihn Lily fest und streichelte ihn sanft über den Rücken. Sein Schmerz tat ihr in
der Seele weh und eine Träne löste sich aus ihrem Auge und suchte sich einen Weg über ihre Wange.
     
     „Es tut mir so Leid Severus. Ich würde dir so gerne helfen. Aber ich weiß nicht wie?!“
     Sie nahm seinen Kopf in beide Hände und sah ihm in die Augen. Sie waren so voller Schmerzen und
unaufhörlich flossen seine Tränen.
     Er versuchte das Gesicht von ihr fort zu drehen. Aber Lily drehte es zu ihr zurück.
     Ohne weiter nachzudenken drückte sie ihm einen Kuss auf. Dann drückte sie seinen Kopf an ihre Schulter
und hielt ihn fest umschlungen.
     Severus registrierte dies kaum, zu sehr war er mit seinem Schmerz beschäftigt. 
     „Ach Sev! Wenn du doch auch eine Frau so sehr lieben könntest wie Lucius!“
     Bei diesen Worten rannen auch ihre Tränen erneut und sie schluchzte. Denn sie wusste, dass sich dies
niemals erfüllen würde. Severus würde sie niemals lieben. 
     Doch in diesem Moment entschied sie sich für Severus da zu sein. Sie konnte ihm niemals Lucius ersetzen,
aber ihm vielleicht als Freundin zur Seite stehen. Damit würde sie ihm mehr helfen, als mit Liebesgeplänkel.
Severus brauchte nun sicher jemand zum Reden.
     Zumindest, wenn er sich beruhigt hatte. Sie würde ihm sagen, dass sie immer für ihn da wäre, wenn er
jemanden zum Reden brauche.
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Eine Freundin
Kapitel: 30 –  Eine Freundin
     
     
     Die nächsten Wochen waren für Severus sehr schwer. Er musste dies alles erst einmal verarbeiten, was
nicht einfach war. Er konnte seine Gefühle für Lucius nicht einfach abstellen, und die ständige Begegnung mit
diesem machte es ihm nicht leichter.
     Lucius war dieses Jahr zum Haussprecher ernannt. Da sie das letzte Jahr in Hogwarts verweilten, traf es
einen aus ihren Reihen. Somit hatte Lucius endlich sein ersehntes Einzelzimmer.
     Severus wechselte in einen der Schlafsääle. Vorher hätte er dies nie gewollt, sich dies schon gar nicht
vorstellen können. Aber nun fand er, war dies das Beste, was ihm passieren konnte.
     Er brauchte diesen Abstand. Auf keinen Fall hätte er im selben Raum schlafen können, in dem sich auch
Lucius befand. Schon gar nicht, nach dessen unmöglichem Angebot.
     
     Severus hat es nie etwas ausgemacht in Lucius Schatten zu stehen. Aber nun in den Hintergrund gedrängt
zu werden, und noch dazu in Narcissas Schatten gestellt zu werden, dass sah er nicht ein. Dazu war sein
Selbstwertgefühl im letzten Jahr, dank Voldemorts Hilfe, zu sehr gewachsen.
     Er wollte nicht den heimlichen Dritten spielen und immer hinten anstehen.
     Wo wäre Lucius an Feiertagen und ähnlichem? – Bei seiner Familie!
     Und wo wäre Severus? – Allein, von allem ausgeschlossen.
     Nein, das wäre kein Leben. Aber ganz ohne Lucius, wäre das ein lohnenswertes Leben? 
     – Ganz sicher nicht!
     
     Severus wusste nicht weiter, aber er hoffte, dass die Zeit alle Wunden heilen würde. So legte er sich jeden
Abend ins Bett und weinte sich lautlos in den Schlaf. Sein letzter Gedanke dabei war aufzuwachen und alles
wäre wie zuvor, oder der Schmerz würde nachlassen, oder aber er würde nicht mehr aufwachen.
     Doch mit jedem neuen Morgen kam die Erkenntnis, dass nichts von dem in Erfüllung gegangen ist.
     Jeden Morgen überlegt er, ob es einen Grund gibt überhaupt aufzustehen. Und jeden Morgen quält er sich
dann doch hinaus. Das Frühstück rührt er nicht an. Erst zu Mittag bekommt er überhaupt etwas hinunter. Der
Unterricht ist das einzige, was ihn ablenkt, und am Nachmittag vergräbt er sich in seine Lehrbücher. 
     
     Severus hatte in den Ferien viel nachgedacht. Ja, in den Ferien, als noch alles in Ordnung war. 
     Er hatte mit Voldemort zusammen gesessen und über seine Zukunft nachgedacht.
     Schließlich hatte er sich dazu entschlossen, seine Vorliebe für Zaubertränke zum Beruf zu machen. Aber er
hatte sich kein kleines Ziel gesteckt. Nein, er wollte Meister der Zaubertränke werden. Und er konnte es
schaffen. 
     Auch in den Unterredungen mit Voldemort hatte er Zustimmung gefunden. An diesem Wunsch für seine
Zukunft hielt sich Severus fest, wenn der Verlust von Lucius zu groß wurde, und er stürzte sich mit aller Kraft
auf die Arbeit, die die Verwirklichung dieses Ziels mit sich brachte.
     So verbrachte er seine Zeit.
     
     Lucius ging ihm ebenfalls aus dem Weg und Severus war ihm dafür dankbar. Diesem fiel dies alles auch
nicht leicht, dessen war sich Severus bewusst. Aber etwas hatte sich verändert. Wenn sich die Beiden auf den
Fluren begegneten, herrschte betretenes Schweigen und jeder ging seines Weges.
     Die fiel auch ihren Mitschülern auf. Es kursierten Gerüchte von einem Streit zwischen den Beiden. Als sich
die Distanz zwischen ihnen nicht legte, verschärften sich die Gerüchte und man sprach von einer Trennung.
     Die Gerüchte bestätigten sich, als Narzissa sich vermehrt in Lucius Nähe aufhielt.
     Als Severus dies das erste Mal wahrnahm, igelte er sich noch mehr ein.
     Einige der weiblichen Mitschüler begannen sich erneut Hoffnungen zu machen und suchten seine Nähe.
Um dieser konfusen Situation zu entgehen, begann Severus sich wieder in den Kerkern aufzuhalten. 
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     Dann kam der Tag, an dem Severus resignierte. Es begab sich in den Weihnachtsferien.
     Severus war diesmal in Hogwarts geblieben.
     Es war Sonntagvormittag. Severus hatte lange geschlafen und saß nun beim Frühstück.
     Gerade hatte er den Tagespropheten aufgeschlagen, als ihm eine Anzeige direkt ins Auge sprang.
     
     				      Verlobung auf Malfoy Manor
     
     Das Familienoberhaupt Vincent Malfoy gibt die         Verlobung seines Sohnes und Erben
      
     Lucius Malfoy mit Narzissa aus dem Hause Black bekannt.
     
     Der Termin für die Hochzeit wird in Kürze bekannt gegeben.
     
     
     Daneben lächelte ihm Lucius auf einem Foto entgegen. An seinem Arm hängend seine Verlobte. Severus
Augen füllten sich mit Tränen.
     Er faltete die Zeitung zusammen und legte sie mit zitternden Händen auf den Tisch nieder. Der Appetit war
ihm vergangen und langsam stand er auf. Bedächtig ruhig verließ er die große Halle wie betäubt lief er über
den Flur. Er konnte keinen klaren Gedanken fassen.
     
     Diesmal zog es ihn nicht hinunter in die Kerker. Er brauchte einen Ort, wo er über den Dingen stehen
konnte. Langsam lenkte er seine Schritte zum Astronomieturm. Benommen stützte er sich an die Brüstung und
starrte hinab. 
     Zuerst nahm er nichts wahr, da sein Blick noch immer vor Tränen verschleiert war, doch langsam beruhigte
er sich. Er atmete tief ein und aus und blinzelte die Tränen fort.
     So nahm er auch die Gegend um ihn herum war. 
     Es war der Weihnachtsmorgen und die Nacht über hatte es erneut geschneit.
     Alles lag weiß und ruhig unter ihm.  Auf dieser Seite waren noch keine Spuren im Schnee, da sie zum
verbotenen Wald lag. Alles war so ruhig und besinnlich.
     
     Severus spürte den Schnee unter seinen Händen schmelzen und sah wie sein Atem kleine Rauchwolken
bildete. Er dachte an den Winter vor zwei Jahren, als er mit Lucius einen Spaziergang nach Hogsmead
gemacht hatte und sie auf dem Rückweg in der Hütte Schutz gesucht hatten. 
     Damals waren sie noch nicht zusammen gewesen. 
     Dann dachte er an die letzten Weihnachtsferien. Lucius war im Schloss geblieben und sie hatten ihr, wie
Severus glaubte, erstes gemeinsames Weihnachten von vielen noch kommenden gefeiert. Genau Heute vor
einem Jahr. 
     Severus war so glücklich gewesen. Zu diesem Zeitpunkt hatte er wirklich an eine gemeinsame Zukunft
geglaubt. Wie naiv er doch gewesen war.
     
     Eine Träne löste sich und lief über seine Wange, wo sie gefror.
     Severus nahm es gar nicht wahr. Auch nicht, dass er fror, da er ohne Mantel hinausgegangen war. So sehr
war er in seine Gedanken vertieft. Er würde nie wieder Gefallen an Weihnachten finden, da war er sich sicher.
Erst Lucius hatte ihn mit seiner Besinnlichkeit anstecken können. Er hatte ihm einen Sinn in diesem Fest
gegeben. Dem Fest der Liebe.
     Aber nun hatte es seinen Reiz für ihn verloren. Immer würde es ihn daran erinnern, dass ein weiterer Teil in
seinem Herzen abgestorben war.
     
     Severus schreckte aus seinen Gedanken auf, als er hinter sich den Schnee knirschen hörte. Erschrocken
drehte er sich um. Verwundert nahm er wahr, dass niemand anderes als Lily hinter ihm stand. 
     
     Lily war in der großen Halle gewesen und hatte beobachtet, wie Severus ohne etwas zu essen den Raum
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verließ, nachdem er einen Blick in den Tagespropheten geworfen hatte.
     Sie hatte überlegt, was ihn so auf den Magen geschlagen haben könnte. Sie stand auf und ging unauffällig
zum Slytherin-Tisch, wo der Tagesprophet noch lag.
     Sie nahm diesen an sich und ging in ihren Schlafsaal. Dort angekommen setzte sie sich aufs Bett und
schlug ihn auf.
     Kaum hatte sie dies getan, blickte ihr Lucius, Arm in Arm mit Narcissa, entgegen. Sie überflog die Anzeige
und warf den Tagespropheten achtlos zur Seite.
     „Sehr stilvoll und sehr dezent, typisch Malfoy!“, sie klang eher ironisch, zog sich ihren Umhang über und
nahm noch einen zweiten mit. Dann verließ sie den Gryffindorturm und suchte Severus.
     
     Als sie draußen am See suchte, fiel ihr Blick wie zufällig zum Astronomieturm.
     Dort sah sie eine dunkle Gestalt stehen. Sie sah nur den Rücken der ihr zugewandt war, aber sie spürte,
dass dies Severus sein musste.
     Schnell eilte sie zum Schloss und die Gänge entlang zum Astronomieturm hinauf. Oben angekommen sah
sie ihre Vermutung bestätigt. 
     
     Sie blieb an der Tür stehen und beobachtete Severus, wie dieser verloren in die Ferne blickte.
     Nach kurzer Zeit ging sie langsam auf ihn zu. Dabei knirschte der Schnee unter jedem ihrer Schritte.
     Severus musste sie gehört haben, denn er drehte sich blitzschnell um und sah sie erschrocken an. Als er
erkannte, dass sie es war, wechselte sein Blick in Verwunderung.
     Lily kam noch einen Schritt näher und hielt ihm ihren Umhang entgegen. Sie hatte sich schon gedacht, dass
er ohne hinausgegangen war und frieren musste.
     Als er nach ihrem Umhang griff und ihn mit seinen zitternden Händen nicht halten konnte, sah sie sich
bestätigt. Sie fing den Umhang auf, trat noch näher und legte diesen Severus über die Schultern. Natürlich war
er Severus zu klein, aber Severus verstand die Geste und hielt ihn fest um sich geschlungen.
     Lily lächelte ihn verlegen an. „Ich habe die Anzeige gelesen, Severus. Es tut mir so Leid! Wie fühlst du
dich?“
     `Man Lily, blöde Frage! Wie soll er sich schon fühlen?!´
     In Gedanken gab sie sich dafür eine Ohrfeige.
     Severus lachte hohl auf, dann sah er sie an.
     „Was glaubst du, wie ich mich fühle?“. er sah sie seltsam an.
     „Ich weiß Severus, das war eine blöde Frage. Es tut mir Leid!“, ließ Lily leise vernehmen.
     „Ist schon gut! Ich verstehe schon, du wolltest nur nett sein. Danke!“ 
     Sein Blick richtete sich wieder auf etwas in scheinbar weiter Ferne.
     „Wofür?“ fragend blickte sie ihn an.
     „Für den Umhang und… dafür, dass du da bist!“, er flüsterte fast.
     Lily strahlte. „Klar, gerne! Kann ich sonst noch was für dich tun? Wenn du vielleicht einfach jemanden
zum Reden brauchst…“
     Sie merkte wie Severus mit sich selbst kämpfte. Er sah sie zögerlich an und biss sich auf seine Unterlippe.
     „Willst du dich wirklich mit meinen Problemen belasten?“, er sah sie immer noch etwas abschätzend an.
     „Severus, falls dir das bisher noch nicht aufgefallen ist, ich haben dich sehr gerne. Mehr als das. Aber mir
ist klar, dass du meine Gefühle nicht erwiderst und dies auch niemals tun wirst. Aber trotzdem möchte ich für
Dich da sein. Vielleicht gerade deswegen.
     Sieh´ in mir bitte eine Freundin, die immer für dich da ist, dir mit Rat zur Seite steht.
     Ich weiß nicht, ob ich dir helfen kann, aber ich würde es gerne versuchen. Manchmal hilft es auch, wenn
man jemand zum Zuhören hat. Glaubst du nicht, Severus?“
     Severus überlegte, dann nickte er langsam.
     „Ich glaube du hast Recht!“, er drehte sich um und ging auf sie zu.
     „Es tut mir Leid, dass ich nicht in der Lage bin, deine Gefühle zu erwidern. Glaubst du, du kommst damit
zurecht? Es wäre schön dich als Freundin zu haben und mit dir darüber reden zu können. Du hast das ja auch
alles mitbekommen. Ich möchte dir aber nicht wehtun“, zaghaft lächelte er sie an. Gemeinsam gingen sie
hinein und suchten sich ein warmes Plätzchen um sich zu unterhalten.
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Gedanken der letzten Nacht
Kapitel: 31 -  Epilog - Gedanken der letzten Nacht
      
      
      Die letzte Nacht, die Severus in Hogwarts verbringen würde, kam schneller als erwartet.
      Morgen würde er also die Schule verlassen und einen neuen Lebensabschnitt antreten. 
      Severus lag wach in seinem Bett und dachte über das letzte halbe Jahr nach. Er musste zugeben, dass Lily
ihm wirklich eine Hilfe gewesen war.
      Severus hat ihre Nähe und Freundschaft sehr genossen. Ihre gemeinsamen Gespräche waren sehr hilfreich
gewesen.
      Er hatte ein paar Wochen später eine Aussprache mit Lucius gesucht. Severus wusste, dass er noch lange
brauchen würde, bis er seine Hoffnungen auf Lucius begraben hätte, aber er wollte ihn nicht ganz verlieren.
      Er wollte sein Freund bleiben.
      Da sie nun beide Hogwarts verlassen werden und getrennte Wege gingen, hatten sie den Abstand, den sie
dafür brauchten. 
      Er merkte, dass dies auch eine Erleichterung für Lucius war. Sie wünschten sich viel Glück für die Zukunft
und versprachen sich, immer für einander da zu sein.
      
      Ihre gemeinsamen Gespräche waren auch für Lily eine Hilfe.
      Als James Potter merkte, dass Lily oft in der Nähe von Severus anzutreffen war, wurde er nachdenklich.
      Er merkte, dass Lily für ihn mehr als ein Flirt war. Er liebte sie und wollte sie für sich gewinnen.
      Da er mit seiner überheblich-arroganten Art sein Ziel nicht erreicht hatte, bemühte er sich nun aufrichtig
um sie.
      Lily fiel diese Veränderung nach einiger Zeit auf. James war aufmerksam und hilfsbereit. Nach einiger
Zeit spürte sie, dass ihr dies gefiel. Sie fing an Gefühle für diesen zu entwickeln, die sie zuvor nur Severus
entgegen gebracht hatte.
      Als sie Severus das erste Mal davon berichtete, zog dieser überrascht seine Augenbraue hoch. Aber er
sprang über seinen eigenen Schatten und versuchte Lily zu helfen, ihre Gefühle zu ordnen. Er hielt Potter zwar
immer noch für einen Idioten, aber er musste zugeben, dass dieser es scheinbar mit Lily ernst meint. 
      So kam es, das James und Lily im Frühjahr ein Paar wurden.
      Severus freute sich für Lilys junges Glück und gönnte ihr diese Zeit von Herzen. Aber es erinnerte ihn
wieder vermehrt an seinen Verlust und er fühlte sich einsamer als zuvor.
      
      ****************
      
      Er hatte sein Ziel erreicht. Er verließ Hogwarts mit den Bestnoten in seinem Jahrgang.
      Seinem Studium zum Meister der Zaubertränke stand nun nichts mehr im Wege.
      Während er noch wach lag, dachte er nochmals an all die Schönen Stunden die er hier gemeinsam mit
Lucius verbracht hatte.
      Dann schlief er mit dem Wissen ein, dass er sich doch gerbe an diese Jahre zurück erinnern würde.
      
      
      
      ENDE des 1. Teils von Schatten der Vergangenheit
      
      Ich beende hiermit vorübergehend SdV, zumindest Teil 1. Dank eurer vielzähligen Meinung, habe
ich beschlossen, später and dieser Stelle Teil 2 anzuschließen.
      Teil 1 wird somit vorerst hier als beendet angezeigt werden. Ich werde 3 Monate Pause machen, um
mich meinen anderen Storys hier zu widmen, dann folgt hier Teil 2 und ich öffne SdV wieder.
      Wer also seine Alerts, zu dieser Story einrichtet, bekommt eine Benachrichtigung, wann es hier ein
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neues Kapitel, das erste zu Teil 2 geben wird.
      Es hat mir viel Freude bereitet Teil 1 hier on zusetzen, was vor allem an den vielen Meinungen und
Rückmeldungen zu dieser Fic lag.
      Ich verabschiede mich also vorerst hier mit einem lachenden und einem weinenden Auge.
*melancholisch wird und schluchzt*
      
      Nochmals möchte ich mich bei ALLEN Reviewern persönlich bedanken, die da wären….
     
      
      Hallo….wen es interessiert…ich erläuter´ nun, immer am Ende einer der Geschichten einen Charakter aus
meiner Sicht. Denke das hilft meine FF´s zu verstehen; zu Verstehen, warum ich einiges so Schreibe.
      Zum Hinweis noch mal: es ist nur MEINE Ansicht. Jeder kann natürlich eine Andere haben^^
      
      
      Severus Snape:
      
      In den Büchern der JKR kommt er als kalt und unnahbar rüber. Er ist einer der wenigen Charaktere, deren
Rolle nicht ganz klar wird. Weder auf welcher Seite er dient, noch seine Vergangenheit und Ambitionen.
      Ich denke er wird in Band 7 noch eine große Rolle spielen.
      
      Es scheint, als ließe er Niemanden an sich heran, lässt sich auch nicht berühren. Sicher ist dies auf eine Art
der Misshandlung oder ähnliches zurückzuführen.
      Ein Beispiel der heutigen Psychologie-Erkenntnisse:
      Eine missbrauchte, vergewaltigte Frau zieht sich meist in sich zurück. Lässt sich gehen. 
      Ihrem Äußeren lässt sie nicht mehr so viel Aufmerksamkeit zukommen. 
      Meist werden dunkle Farben bevorzugt und Kleidungsstücke, die von der äußeren Schönheit dieser Frau
ablenken. Sie möchte nicht begehrlich erscheinen, aus Angst, dass dies Schuld war, dass ihr so etwas
zugestoßen ist.
      Berührungen werden ebenfalls nicht zugelassen.
      Können wir dies nicht auch an unserem Tränkemeister wahrnehmen? 
      Die ablehnende Haltung, die Verschränkten Arme. Man liest nichts von Berührungen, geschweige denn
Zärtlichkeit. Er ist allein, hat eine Mauer zu seinem Schutz um sich errichtet, die Niemand einzureißen
vermag. Seine Emotionslosigkeit, der Maske die er trägt.
      Die schwarze, hochgeschlossene Kleidung…welche Narben mag er auf seinem Körper verstecken? Außer
dem dunklen Mal?
      Welche auf seiner Seele?
      Die mangelnde Pflege seiner Haare lt. Büchern. Alles Hinweise für mich…, wenn man dies mal genau
betrachtet…!
      Ich denke in SdV übertreibe ich sicher….aber ich schließe Folter und Leid in seine Vergangenheit ein.
      Niemand, ist ohne Grund so verschlossen!
      Ich denke einfach, er öffnet sich nicht schnell Jedem. Im Gegenteil…Hinter seine Fassade zu blicken, wem
mag dies gelingen?
      
      Aber genug zu den Büchern….in SdV Teil 2 wird es düster und nicht sehr viel Romantik geben. Ich werde
vereinzelt wohl wieder zensieren müssen.^^
      Teil 2 beschreibt die Zeit nach Hogwarts bis zum ersten Band der HP-Buchreihe. Ich hoffe es wird euch
gefallen und ihr bleibt mir als Leser treu.
     
     Achtung: Es geht weiter in "Schatten der Vergangenheit 2"
      
       Serena Snape
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